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Vierter Abschnitt. 

Yorschlä^e zur zweckmäjsigeren Einrichtung unserer 

Gejangenanstalten, 

% 

* II# 

XJnsere bisherigen ’ Gefangenanstalten theilen sich, 
wie sthon im ersten Abschnitt' bemerkt worden, in 
zwei Hauptclassen : 

- “ I. in Aujbewahrungsgejängnissei ‘ ’ 

2. in StraJ^ejängnissc. • ^ . 

Bess€7'ungsanstalten haben wir bisher noch nicht 
gehabt , es sei denn , dafs- man die Arbeitshäuser, 
oder die sogenannten Policeizuchthäuser ^ dahin rech- 
nen wollte, ob sie gleich, ihrer ganzen Verfassung 
und Einrichtung nach, nichts anders als wirkliche 
Strafanstalten sind , wovon [zwar einige von den Po- 

liceibehürden ressorüren , • die meisten aber mit den 

\ 

Strafanstalten verbunden sind. 

, Jetzt sollen unsere Gefangenanstalten noch mit 
eigentlichen ' 

*•; Besserungsanstalten, 

als einer dritten Hauptclasse der Gefangenanstalten, 
vermehrt ' werden. 

Eine jede dieser drei. Hauptclassen enthält wie- 
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der verschiWene Unterabtheilungen» und ich mufs 
mich also znförderst darüber erklären : inwiefern 

meine gleich folgenden Verbesserungsvorschläge auf 
alle drei Hauptclassen der Gefangenanstalten, und 
auf alle ünterabtheilungen einer jeden Hauptclasso- 
derselben , gerichtet sind ? 

Die eiste Hauptclasse der Gefangenanstalten» 
welche die Aujhewahrungsgejäti^nisse unter sich be- 
greift, hat der Natur der Sache nach gar keine 
Unterabtheilungen. Denn wenn gleich die Aufbe- 
wahrungsgefängiiisse für die Angeschuldigten höhe- 
ren Standes anders eingerichtet sein müssen , als 
für die Angeschuldigten aus den niedrigen Volks- 
classen ; so. folgt doch hieraus keine ives entliehe Un- 
ter ahiheilung der Aufbewabrungsgefängnisse. Ein 
jedes einzelnes Gericht mufs zwar , so bald die Be- 
schalFenheit i\nd Verschiedenheit der Gerichtseinge- 
sessenen es erfordert, auf jenen Unterschied von 
selbst Bedacht nehmen; im Ganzen aber müssen , 
alle Aufbewabrungsgefängnisse gleichförmig einge- 
richtet sein; daher denn auch der einzige Unter- 
schied bei den Aufbewahrungsgefängiiissen , welcher 
hier in Betracht kömmt, nur .zufällig ist. 

£r bestehet darinn : dafs einige derselben schon 
in gröfsere Anstalten zusammengezogen, andere 
aber nur noch im lileinen, für einzelne unbedeu- / 
tendere Gerichtssprengel, angelegt sind; 

Gröfsere Anstalten dieser VArt finden sich 
bei verschiedenen’ Immediatregicrungen , in grofsen 
^ Städten, und da, wo schon gemeinschaltliche lu- 
quisitoriate etablirt sind.; kleinere Anstaliea dieser 
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Art aber »ind bei den Königlichen Ämtern , in klei- 
neren Städten, und bei den einzelnen Patrimonial* 

I 

geliebten anzutreffen. 

Die ersteren gehören in meinen Pf an; die letz- 
teren aber um 80 weniger, als Vorschläge zu deren 
Verbesserung in ein zu grofses Detail führen, und 
am Ende doch ohne Nutzen sein würden, indem 
es nach dem, was ich schon im ersten Theil dieser 
Schrift Seite 126 ausgeführt habe, eine ausgemachte 
Wahrheit ist und bleibt: dafs eine dur(^hgängige 
Einführung zweckmäfsig eingerichteter, gemein- 
schaftlicher liiquisitoriatei ein unentbehrliches Be- 
dürfniis unserer Criminalverfassung ist, und ohne 
dieselben an eine zweckinäfsige Verwaltung der 
Criminaljustiz in .den kleineren Jurisdictionsbezirken 
gar nicht gedacht werden kann. 

Die zweite Hauptclasse der Gefangenanstalten, 
welche die Strajanstalten enthält, hat dagegen ver-. 
schiedene .ünterabtheilungen. ^ Sie begreift unter 
sich: 

. I. die h ärgerlichen Strajgejdngnisse i 

2 . die Pestungsarrestgejänguisse i , 

3. ■’ die Zuchthausgefängnisse f mit Inbegriff der 

Arbeitshäuser, oder der sogenannten ‘Poli- 

4 

ceizuchthäuser; • . k. 

4. die Festungsarbeitsgefdngnissei 

and ist dieser bei uns wirklich schon statt habende 

t 

vierfache Unterschied der Strafanstalten kein blofsea 

Spiel des Zufalls. Er gründet sich vielmehr auf 

den natürlichen und wesentlichen Unterschied der 

% 

verschiedenen Arten von Verbrechern und Verbre- 
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chen, welche bestraft werden sollen, und verdient 
nichf nur beibehaltcn, sondern auch sorgfältiger al^ 
^bisher t überall beobachtet zu werden. — 

Es giebt' hleine Verbrechen, bei welchen eine 
der Zeitdauer nach nur kurze Gefängnifsstrafe er*“ 
forderlich und hinlänglich ist, Es' ist zweckwidrig, 
wie ich schon bei einer anderen' Gelegenheit be- 
merkt habe, wenn man Verbrecher dieser Art, weU 
che vielfeicht nur einige Monate, einige Wochen, 
öder nur einige Tage Gefängnifsstrafe dulden sollen, 
aus dem Cirkel ihrer Geschäfte, und aus der Ver- 
bindung mit ihren Familien ganz herausreifst, und 
eie in entfernten Zuchthäusern oder Festungen be- 
pBtraft. Für diese sind also hürgerliche Strafgefdng* 
nisse, die an dem Wohnort des Verbrecliers , oder 
doch in der Nähe desselben, befindlich sein müssen, 
ein unentbehrliches Bedürfnifs , und es folgt hieraus 
von selbst: dafs diese bürgerlichen Strafgefängnisse 
nicht im Grofsen anzulegen , sondern an mehreren 
Orten zerstreuet ansutrefVen sein müssen, und vor 
der Hand noch nät den Aufbewahrungsgefängnissen, 

unter den bei dem 2ten Satz des zweiten Abschnitts 

0 

r • 

bemerkten Vorsichten , verbunden bleiben können. 

\ <Der gegenwärtige Verbesserungsplan , welcher 
^ xfiich überhaupt nur auf die Gefangenan- 

ctalten erstreckt,' ist also auf die bürgerlichen Straf- 
gefängnisso nicht gerichtet, und erstreckt sich auch 
eben so wenig auf die Festungsarrestgefdngnisse. 

' Letztere werden erfordert, weil, wenn schon 
iuf gleiche Verbrechen gleiche Strafen erfolgen müs- 
sen, dfennoch gerade um deshalb für die höheren 


I 
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und für die niederen Classen der Staatsbürger ver* 
schiedene Arten von Strafgefängnissen erforderlich 
eind. Festungsarrestgefängnisse sind daher in der 
Regel nur für diejenigen Staatsbürger bestimmt* 
Welche vermöge ihrer Geburt , ihrer Erziehung, ih- 
res Standes und Ranges, ohne Ungerechtigkeit,' und 

^ I 

ohne die Strafe zwar dem Namen nac/t* gleich, in 
der That aber höchst' ungleich zu -machen , nicht 
eben so behandelt werden’ können , als die ungebil- 
dete Classe der Gefangenen in den Zuchthäusern 
behandelt werden mufs. ’ • 

Ihre jetzige Einrichtung ist meines Ermessens 
zweckm’äföig, ’ Sie bedürfen wenigstens keiner 
Hauptverbesserung , und * gehören also um ’ so we-' 
niger in den gegenwärtigen Verbesserungsplan , als 
sie ohnedies zu den gröfseren GefangenanStälten nicht 
eigentlich gerechnet werden können. ^ " i 

Die vorzüglichste ünterabtheilung der Strafan- 
stalten machen die Zuchthäuser aus. Sie’ sind es 
eigentlich, von welchen ich immer spreche, so oft 
ich im Allgemeinen , und ohne nähere Bestimmung# 
von Strafanstalten rede; jedoch begreife ich darun- 
ter, wie schon gesagt, auch die Arbeitshäuser , oder 
die sogenannten Policeizuchthäuser ‘welche ohnehin 
in den meisten Provinzen ' mit den gewöhnlichen 
Zuchthäusern verbunden sind, -und in jeder Rück- 

4 

sicht in meinen Verbesserungsplan gehören. 

Ich sehe wenigstens, schlechterdings keinen Grund 
ab, warum* man bei der Vollstreckung der auf ver- 
botene Handlungen gesetzten Strafen, oder bei der 
festgesetzten Aufbewahrung welche dem 
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Staat Gefahr drohen , hlofs nm deshalb einen Un- 
terschied machen will, weil in dem einen Fall die 
Justiz, io dem anderen aber eine Foliceibehörde das 
Straierkeuntnifä abgefafst, öder die Aufbewahrung 
für nöthig erachtet hat. j 

In beiden Fällen ist der Zweck ein und eben 
derselbe; mithin müssen auch zur Erreichung des- 
selben ein und eben dieselben Mittel angewandt ' 
werden, wenn man nicht in Incousequenzeu ver- 
fallen will. ! = ^ 

, Vagabonden und Bettler, und alle diejenigen, 

, welche noch kein eigentliches Criminalverbrechen 
begangen haben, die sich aber, mit Übertretung 
ausdrücklicher Policeigesetze , durch Müssiggaug und 
Wohlleben, dem Verbrechen sichtbar ^nahen , und 
dem Staat Gefahr drohen, gehören eben so gut in 
die Besserungsanstalten, als wirkliche Criminalver- 
brecher, in Ansehung deren der Criminalrichter 
durch richterlichen Ausspruch festgesetzt hat: dafs 
entweder das , auf ihr begangenes Verbrechen, in 
den Gesetzen bestimmte Strafmaafs kein zurei- 
chendes Gleichgewicht ihrer eingewurzelten Nei- 
gung zum Verbrechen ist, oder dafs sie keinen ehr- 
lichen Erwerb nachweisen können , und also des 
Vagabondirens überführt oder verdächtig sind. 

Beide Classen von Menschen drohen dem Staate 
Gefahr, und die Absicht des Staats ist ■, ohne Rück- 
sicht darauf zu nehmen : ob die ihm drohende Ge- 
fahr von einer Justiz^ oder von einer Foliceibehörde 
entdecket worden , in Ansehung beider ganz gleich. 

£r will sich gegen sie sichern, und sie wo mög- 
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lieh bessern; mithin gehören sie auch ohne Aus* 
nähme in' die Bcsscrnngsanstallen » die, wenn sie 
zweckmäTsig eingerichtet sind , nur nach einerlei 
Grundsätzen organisirt sein können , • so dafs also ein 
zweckmälsiger Unterschied zwischen Justiz • und 
zwischen Po/icei-Besserungsanslalten'gar nicht denk- 
bar ist. 

Und ähnliche Bewandnifs hat es auch mit der 
Vollstreckung geringerer Policeis trafen , mittelst deren 
nicht wirkliche Criminalverbrechen , sondern Hand- 
lungen bestraft^ werden, die nur um deshalb verbo- 
ten sind, weil sie möglicherweise schädliche Folgen- 
haben und nachiheilig werden können. Sie müssen, 
insofern es dabei auf Beraubung der Freiheit an- 
kömmt , eben so gut in den bürgerlichen Strafge- 
fängnissen bestraft werden, als geringere Crimiiial- 
verbrechen. Der Zweck des Staats ist in beiden 
Fällen ein und eben derselbe, und es bedarf also 
für dergleichen Policei- und Criminalverbrechcr kei- 
ner besonderen, von einander unterschiedenen Straf- 
anstalten. 

Wenn aber endlich eine, an sich und nach 
dem Naturrechte nicht verbotene, Handlung, aus 
besonderen in der bürgerlichen Verfassung mehr 
oder weniger zufällig liegenden Ursachen, derge- 
• Stait gefährlich vyerden kann, dafs der Staat genö- 
thigt ist, zu ihrer Verhütung solche Strafen anzu- 
ordnen , als er selbst auf viele unbestritten peinliche 
Verbrechen nicht gesetzt hat: dani\ ist vollends 

schlechterdings kein Grund* abzuseheu , warum die 
Vollstreckung . der angeordneten Strafe anders erlol- 
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gen soll, als die Vollstreckung einer nicht härteren» 
oder wohl gar gelinderen peinlichen Strafe. Sie 
mufs vielmehr, wenn man den, auf V erhutung ver* 

' hotener Handlungen gerichteten Zweck erreichen will, 
überall auf gleiche Art vollstreckt werden, oder 
man spielt mit einem ganz willkührlicheh , auf 
nichts gegründeten , und zu nichts als zu Inconse- 
quenzen und Übelständen führenden Unterschiede. 

Denn nicht die innere Moralität der Handlun- 
gen, sondern • ihre Gefährlichkeit für den Staat, 
veranlafst das Androhen der bürgerlichen Strafen’, 
und der gröfsere oder geringere Grad ihrer Gefähr- 
lichkeit bestimmt den Grad der Strafe. Gleiche 
Strafen setzen also gleiche Gefährlichkeit zum vor- 
aus, und dies ist für den Staat Grund genug, die 
Strafen auf gleiche Art zu vollstrecken , wenn gleich 
die innere ISdoralitdt eines peinlichen und eines 

blofsen Policeiverbrechers sehr verschieden sein 

• ‘ 

kann. / 

Ohne also die, durch Gesetze, Verfassung und 
Herkommen , hier und da auch wohl durch blofse 
Nothbehelfe, entstandenen, und ganz willkührlich 
angenommenen Territorialrechte der Justiz und Po- 
licei im mindesten zu stören, und ohne das noch 
unaufgelöscte Problem zu berühren : luo sich eigent- 
lich das Reich 'der Justiz und der Policei von ein- 
ander trennt, und wo, nach richtigen Grundsätzen, 
;die G ranze zwischen beiden au ziehen sei, um Will- 
kühr und Mifsbrauch zu verhüten, verlange ich 
.nichts weiter, als: dafs eine jede Strafe — immer 
gleich viel, ob sie von einer Justiz-, oder von 
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einer Policeibehördc festgesetzt ist — wirkliche utid 
zweckmäfsige Strafe sein» und dafs sie als solche 
auf einerlei Art vollstrcckt werden soll ; woraus denn 
von selbst folgt; dafs J^rbeits- oder Policeizuchthäuser 

nicht als eine besondere Unterabtheilung der Slraf- 

» 

gefängnissc angesehen und behandelt werden kön- 
nen » sondern mit zu den Zuchthäusern gerechnet 
werden müssen , deren Verbesserung ich beabsichtige« 
Alle im zweiten Abschnitt bemerkte Haupterfor- 
dernisse zweckmäfsig eingerichteter Gefangenaostal- 
ten müssen also, bei dieser Classe von Strafanstal- 
ten, ohne Ausnahme statt haben, wenn sie nicht 
blofs dem Namen, sondern auch der Sache nach, 
Häuser der Zucht und Ordnung sein sollen. Sie 
sind diejenigen Strafanstalten* in. welchen, der Rel 
gel nach, ein jedes Criminal* und Policeiverbrechen 
abgebüfst werden mufs. Ausnahmen von dieser 
Hegel haben, aufser in den beiden eben gedachten 
Fällen, wenn nemlich entweder nur der Zeit- 
dauer nach kurze Gefängnifsstrafen erforderlich sind, 
oder einzelne Verbrecher, wegen ihres höheren Stan- 
des und Ranges, oder wegen ihrer sonstigen äufse- 
ren bürgerlichen Verhältnisse , der gar keine Aus- 
nahme leidenden strengen mechanischen Ordnung 
der Zuchthäuser nicht unterworfen werden kön- 
nen, — nur noch in dem Fall statt: wenn zu be- 
fürchten ist , dafs alle menschliche Vorsicht und 
Sorgfalt nicht vermögend sein d.ürfte, einen oder 
den anderen Verbrecher eben dieser Ordnung unter- 
würfig zu machen , welche der für die gewöhnli- 
chen Zuchthausgefangenen berechnete Zweck der 
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Zuchthäuser erfordert. Hier treten dann die F«- 
stungsnrbeitsgefängnisse ein , in welchen zwar militä- 
rische Zucht und Ordnung herrschen, die übrigetrs 
aber, so weit es irgonds möglich ist, ganz nach 
dem Vorbilde der Zuchlhäaser eingerichtet sein müs- 
sen , und also mit eben dem Rechte , als die Zucht- 
häuser, insofern in meinen Plan gehören, als es da- 
bei blofs auf die Feststellung ganz allgemeiner ge- 
setzlicher Anordnungen ankömmt. 

Denn auf das Detail der Administration und 
inneren Einrichtung, der in den Festungen anzule- 
genden und beizubehaltenden Gcfangehanstalten, 
Kann ich hier nicht eingehen, da die Natur der ML- 
liiaii Verfassung , und der eigentliche Hauptzweck 
der Festungen, eine Menge von Modiheationen 
»öthig macht, welche der näheren Beurtheilung 
und Bestimmung des Ingenieurdcpartements 
.schlechterdings überlassen bleiben müssen. Es ist 
indessen auch schon hinreichend , ' wenn fürs erste 
nur die Civilgejangenanstalten ^ nach einem ganz voll- 
ständigen Plan, zweckmäfsig eingerichtet, und aus 
ihrer jetzigen traurigen Lage gerissen werden. In 
den Militairgefangenanstalten wird dann , so weit es 
die BeschaÜeiiheit und der eigentliche Hauptzweck 
der Festungen zuläfst, eine ähnliche Reform um so 
weniger aus bleiben, als das Ingen ieurdeparte- 
ment, welches sich mit dem giolstcn Eifer ange-‘ 
legen sein läfst, jede zwtckmäfsige Einrichtung der 
Gefangenanstalten zu befördern , zu unterstützen, 
U[id zur Ausführung zu bringen , gewil's • zu einer 
jeden in den Festungen ausführ baren__ Verbesserung« 


t5 

eben 80 wie bieher, sehr* zuvorkommend und willig 
die Hände bieten wird. 

Was endlich die dritte Classe der Gefangenanr 
stalten betrifft , welche die Besserungsanstalten unter 
eich begreift, so sind aus eben dem Grunde, wel- 
cher die Unterabtheilung der Strafgefäiignisse .in * 

Zuchthäuser und in Festungsarbeitsgefängnisse nö- 
thig macht , ähnliche Unterabtheilungen auch hier 
unentbehrlich. 

Ich habe derselben schon im ersten Abschnitt 
Seite 40 erwähnt, und würde, weil es bei der Sa- 
che auf den> Namen überhaupt nicht anhömmt, die 
eine Civil- und die andere Militairbesse- 
rungsanstalten nennen. 

Die ersteren correspondiren mit den Zuchthäu« 

Sem , die letzteren aber mit den Festungsarbeitsge- 
fangnissen. 

Verbrecher, welche ihre Strafe in den Zucht- 
häusern abgebüfst haben « gehören , wenn sie zur 
Aufnahme in Besserungsanstalten qualißeirt sind, 
in die Civilbesserungsanstalten ; Verbrecher aber, wel- 
che in Festungsarbeitsgefängnissen bestraft sind, und 
die sich in gleicher Art zur Aufnahme in Besserungs- 
anstalten qualiiicireii , in die Militairbesserungsan- 
stalten. — 

Übrigens wird es, wenn ich. in der Folge dieje- 
nigen Verbrecher näher bestimmen werde, welche 
in Zuchthäusern und Festungsarbeitsgefänguiasen zu v 

bestrafen sind, und in eine jede der beiden Arten 
von Besserungsanstalten gehören, noch deutlicher 
werden : dafs diese verschiedenen Unterabtheilungen 


» 
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nicht willkührllch , sondern zur Erreichung der be- 
absichtigten Zwecke, und zur Erhaltung guter Ord- 
nung , wesentlich nothwendig sind. 

Meine Verbesseriirigsvorschläge erstrecken sich 
also, und haben — jedoch mit der obengedachten 
Einschränkung wegen der Militairgefangenanstal- 
teh — zum Vorwurf: 

I. die gröfseren Autbewahrungsgefängniase und 
Iiiquisitoriate; 

2 * die Zuchthausgefängnisse ohne Ausnahme; 

3. die Festungsarbeitsgefängnisse; 

4. die Besserungsanstalten' mit ihren beiden Un- 
terabtheilungen. 

Ich werde bei dem .Vortrag derselben in eben 
der Art verfahren, als ich schon im zweiten Ab- 
schnitt , bei dem Vortrage der Haupterfordernisse 
zweckmäfsig eingerichteter Gcfaugenanstalten , ver- 
fahren bin. Ich werde meine Verbesserunssvor- 

o 

schlüge in kurzen Sätzen vortragen , und mich be- 
mühen , einen, jeden derselben mit besonders bei- 
gefügten Gründen zu unterstützen und zu recht- 
fertigen. 

Kleinere Details werde ich. dabei absichtlich 
vermeiden , und alles weglassen , was nur für die 
Hauptreglements der einzelnen Classen von Gefan- 
genaiistalten gehört, und hier nicht der Deutlichkeit 
wegen erwähnt werden mufs. 

' Dergleichen Details gehören nicht in einen all- 
gemeinen Plan. Dieser mufs nur die Grundlinien 
und den ganz einfachen Aufrifs des zu errichten- 
den Gebäudes enthalten. Die bei dessen Auifüh- 
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rung ZVL gebrauchenden Vortheile, und yollends’dle 
kunstgerechten Verzierungen desselben, finden sich 
/bei der Ausführung von selbst. Wollte man sie in 
den allgemeinen Plan hineinzeicbnen , und selbigen 
zu sorgfältig ausroablen , so würde dadurch die 
Übersicht und Beurtheilung des Ganzen und die 
Einheit des Plans erschwert und gestört vrer- 
den. — , 

Unter diesen Voraussetzungen wage ich cs, 
mit nachstehenden Verbesserungsvorschlägen aufzu* 
treten. 


I 

Es würde eine Hauptverwaltungsdirection aller Ge~ 
fangenanst alten . anzuordnen , und derselben nicht nur 
die vorläufigen Arrangements zur Organisation und 
xwecJimäfsigen Einrichtung der Gefangenanstalten, sonr 

Direction und Auf- 
sicht über dieselben , nebst der dazu gehörigen Adminir 
stration aller den Gefangenanstalten gewidmeten Fonds, 
zu übertragen sein, ' • *' 

Ich habe schon bei dem Stuten Satz des zwei- 
ten Abschnitts nach theoretische^ 'Grundsätzen aus- 
führlich und vollständig erwiesen: dafs irgend einer 
Oberbehörde, die Regie« Oberaufsicht und Verwal- 
tung sämmtlicher Gefangenanstalten und ihrer Fond« 
anvertrauet sein müsse, und dafs dies gleichsam die 
ausschliefsliche Bedingung sei , ohne welche an eine 
zwechmäfsige Verbesserung, Einrichtung und Ver- 
waltung derselben . nicht gedacht werden , und 
durch welche allein Einheit^. Zusammenhang und 
II, Bä, ir Ahsttm> ^ 


dem demnächst auch die beständige 
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Ordnung in die Sache. gebracht, und darinn erhab 

r 

teil werden könne« Zugleich habe ich im dritten 
Abschnitt nicht uiibenierkt gelassen : dufs ei uns aü 
einer solchen Oberbehörde bis > jetzt gänzlich iehlf, 
und dafs die dadurch' entstandene Anarchie für un- 
sere Gefangcnanstalten von den schädlichsten Folgen 
gewesen ist; dafs* wir ihr die jetzige unzweckmäfsige 
und traurige Finrichtung derselben hauptsächlich' zu 
verdanken haben. ^ 

• V. Der Vorschlag zur Anordnung einer Oberbehör- 
de, der die Direction und Verwaltung der Gefan’- 
genanstalten ausschliejslich zu übertragen ist, bedarf 
also an und für sich keiner weitern Rechtfertigung. 
£r ergiebt sich aus den - schon erwiesenen Sätzen 
von selbst, und es kömmt bei der. Sache hauptsäch- 
lich nur auf Vorschläge zu einer ziveckmäfsigen Or- 
ganisation dieser unentbehrlichen Oberbchörde an, 
die i<^ im gleich folgenden Satz zu thun mir Vor- 
behalte. 

Hier .b^erke ich nur noch , dafs ich , mit dem 
Vorschläge zur Anordnung einer Hauptverwaltungs- 
direction der' Gefa^enanstalteii , den Vorschlag: ihr 
^VLchi- die ■ jetzt ' gl^ch nöthige bessere Einrichtung 
nnd Organisation unserer Gefangenanstalten zu < über- 
tragen , wohlbedäcbtig verbunden habe. Es würde 
»u unnöthigen Weitläuftigkeiten führen , wenn man 
dies , vor läufige Geschäft einer besonderen Commis- 
siön übertragen wollte, und schwerlich dürfte der 
Zweck durch eine andere Behörde , als gerade durch 
die anzuordnende Haupt verwaltungsdirection , * ganz 
vollständig erreicht werden. . ^ * 
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,Ied.e neue Einrichtung hat im Anfang ; Hind*. 
.aiaae und Schwierigkeiten, oft. absichtlich iir jJeh 
Weg gelegte Schwierigkeiten, zu bekämpfen. Dl« 
Behörde , welche demiilchat die, Direction und Lei- 
tung der Sache (ibernehutou aoU, ,.wird dica gewifa 
.tpjt. der meUten Thätigkeit , -Agadauer und Staml. 
Ija.ftigkeit thun. Sie wird sich die möglichst ’Zweck- 
.mäfaige .Organisation eines Institut», besondere ang«. 
.legen sein lassen., welches demnächst ihrer Verant- 
wortlichkeit .anvertraut werden soll,, und sie ist 

aUo ..zur Ausführung dieses Geschäft» vorzüglich 
geeignet. 


II- 

Oieie Hauptverwaltungsdirection der GefangenaH- 
.Stäben, wurde, unter dem Vorsitz des jedesmaligen 
Chefs des CriminaUepartements,. aus zwei MitglUdefp. 
des Finan^epartements , aus zwei. Mitgliedern des Jii- 
.stizdepartements , und aus zwei Mitgliedern des iWiittmV- 
oder Ingenieurdepartements bestehen., zugleich aber auch, 
aufser den nöthigen Subalternen^ einige Mitglieder hu- 
Im müssen , " deren^ man sidi, micht nur bei der i ersten 
Einrichtung, sondJim auch in der. Folge esu din-erfoF 
det lichen Untersuchungen an Ort und ' SteUe . bedidon 


. , Die Administration der Gefangenanstalten steht 
.»it .beinahe .allen Übrigen Staatsdepartem^ts ih ei- 
. ner genauen .und , engen. Verbindung.. O»« Crirainai- 
jlistizdepartement .concurrirt dabeh^i vermöge- der 
ihm obliegenden Aufsicht auf die zweckmäfsige Ait- 
oidnung und Volistreckuhg dpi:.^tcafent daa’Elnanz- 
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departement, vermöge der ihm obliegenden Verwal- 

.tung'dcT Staatsoconomie ; -und das Militair- oder 

« * 

Ingenicurdepartement, vermöge der ihm anvertraue* 
ten Aufsicht über die Festungen. 

Dies ist der Grund, weshalb die Administra- 
tion und Verwaltung unserer Gefangenanstalten un- 
ter allen diesen verschiedenen, sich nicht subordi* 
nlrten Departements getheilt ist, und es an einem 
festen Vereinigungspuncte fehlt; wovon die schon 
im driuen Abschnitt geschilderte traurige Verfas* 
.sung unserer Gefangenanstalten eine natürliche Fol- 
ge ist. 

Mein im vorstehenden Satz enthaltener Vor- 
schlag zur Anordnung einer Hauptverwaltungsdi- 
rection ist hierauf gegründet , und wird dadurch 
zureichend gerechtfertigt ; daher ' cs denn bei dem 
(gegenwärtigen Satz, wie ich schon bei dem vorste- 
henden bemerkt habe, nur - noch auf eine nähere 
-Bestimmung ankömmt: die an sich wesentlich 

nöthige Hauptverwaltungsdirection am zweckmäfsig- 
•ten zu organisiren sein dürfte? 

Zuförderst kann es wohl keinem Bedenken un- 
terworfen sein : dafs diese Hauptverwaltungsdire* 
Ction aus Mitgliedern aller vorgedachter Depar- 
tements bestehen und zusammengesetzt seiü müsse; 

Verfassungsmäfsig concnirriren ’ sie alle bei der 
Sache, und es würde meines -Ermessens zweckwi- 
arig aein*, . wenn man die Mitwirkung des einett 
oder des 1 Anderen Departements gänzlich entfemen 
wollte. 

Diese Mitwirkung wird immer' von yorzügll- 
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chclp Nutzen» auch in manchen Fällen vielleicht 
ganz unentbehrlich sein, und sehr leicht dadurch 
erhalten werden »* wenn die Hauptverwaltungsdirc« 
ction aus Mitgliedern aller dieser Departements zu* 
sammengesetzt ist. 

Correspondenzen unter den verschiedenen De- 
partements werden überdies doch immer noch statt 
haben. Oft wird es> besonders in Küchsicht der 
Militairgefangenanstalten » auf Verfügungen ankom« 
men, welche ausschliesslich zum Ressort eines De*« 
partements gehören , .und nur durch . dasselbe getrof- 
fen werden^ können. Hier sind Correspondenzen 
unvermeidlich, und wie sehr wird dann nicht der 
Gang der Geschäfte erleichtert , Mifsverständnissen 
und unnöthigen Weitläuftigkeiten vorgebeugt wer- 
den, wenn schon bei den Verhandlungen der Haupt- 
verwaltungsdircction Mitglieder dieser Departe- 
ments zugezogen sind, welche demnächst bei ihren 
Departements vollständige Auskunft über derglei- 
^)ien Angelegenheiten geben, und für den schnel- 
len und zweckmälisigen Betrieb derselben sorgen 
können? 

Die Sache redet von selbst, und der Vorschlag:, 
dafs die Hauptyerwaltungsdirection aus Mitgliedern 

aller concurrirenden Departements zusammengesetzt 

\ 

sem soll > bedarf keiner weiteren .Rechtfertigung so 
wie sich denn auch der Vprschkg: dafs «sie *mit 

einigen Mitgliedern zu versehen sei, . deren man 
«ich zu Untersuchungen an Ort und Stelle bedienen 
könne, meines Ermessens vpn .selbst rechtfertigt. 

Denn dafs, besonders. b^i der ersten neuen Dr- 
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ganisatibn der Gefaugenanstalten , eine Menge von 
L'ocalrecherchen erforderlich sein werde, urn dio 
Fonds der Gefangenanstalten näher auszumitteln, 
die Trennung derselben von anderweitigen Anstal- 
ten , und besonders von milden Stiftungen , vorzu- 
berdten und einzuleiten, die’ den Gefangenanstalien 
gewidmeten Gebäude näher zu untersuchen, zweck- 
mäfsig einzurichten , unter • die verschiedenen Clas- 
sen der Gefangenanstalten zu vertheilen, und über- 
baupt alles das an Ort und Stelle zu' besorgen, was 
^u einer zweckmäfsigen neuen Organisation der Ge- 
fangenanstalten erfordert wird, — < das ' alles * fällt 
von selbst in die Augen. 

*. Aber auch in der Folge wird man , bei der 
weiteren Verwaltung der Gefangenanstalten, öftere 
Untersuchungen an Ort und Stelle nicht entbehren’ 


können. * 

<•' Die Gefangenanstalten werden, gleich vom 
Anfang an, auch bei der sorgfältigsten Organisation, 
nie den Grad der Vollkommenheit erreichen, deren' 
sie fähig sind. Ihr jetziger Zustand ist die gröfaie 
Unvollkommenheit, die man sich denken kann. — 
Altes ^mufs umgearbeitet, alles gleichsam von neuem 
geschaffen werden. ' — Wo ist die'; menschliche 
KinrichtUng, die, gleich bei ihrem ersten Entste-^ 
heil’,, zur möglichsten Vollkommenheit gebracht 
Weiden '^könnte ? * und wie kann man dies insonder-*" 
heit" vdn^ einer so ’äufserst zusammengesetzten und' 
Verwickelten Einrichtung erwarten , als ganz unstrei- 
tig die Gefangenänstalten sind? ' * 

Öftere Lo'cälrecherchen werden also im 'Anfang 
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höchst nöthig sein, und selbst dann 4 ‘wann die Ge- 
fangenansralten schon zu einem bedeutenden Grad 
von Vollkommenheit gelangt sind, werden sie für 
dieselben immer höchst wohlthätig bleiben. Sie 
. werden den GeFangenanstalten das sein, was zweck* 
^ < mäfsige Jusiizvisitatioiien den gröfseren Justizcql* 

Icgien sind. Alle .sich einschleichende Mifsbrän« 
che werden dadurch in Zeiten .entdeckt , alle etwa- 

• i * 

nige von dem Locale allein », oder doch hauptsäch- 
lich, abhangende Verbesserungsvorschläge näher und 
vollständiger geprüft werden. können, und zugleich 
werden sie der, einer jeden gröfseren ^ Ge fangenan- 
8talt vorzusetzenden Verwaltungscommission, zur 

Controlle dienen, und diese in ununterbrochener 

/ « 

Thätigkeit und in rastlosem Eifer erhalten. — 

Die Mitglieder der verschiedenen concurriren- 

den DepartcnKCnts , welche die Haiiptverwallungs- 

* 

« 

direction der Gefangenanstalten ausmachen würden, 
dürften zu dergleichen Local rech erchen nur selten 
gebraucht werden können. Ihre übrigen Anjtsge- 
echäfte erlauben ihre Entfernung nicht, und also 
mufs die Hauptverwaltungsdirection ganz eigentlich 
mit einigen Mitgliedern versehen sein, deren son- 
stige Geschäfte es gestatten , dafs man sich ihrer zu 
dergleichen Untersuchungen an Ort nnd 'Stelle be- 
dienen kann. — j ■ ' ,,i. . - 

•’Die nun noch zu beantworten übrig* bleibende 
Frage ist unstreitig die wichtigste. Sie besteht ,dar- 
inn: welches von den drei genannten bei der Ver- 
waltung der Gefangenanstalten hauptsächlich con- 
• currirenden , Departements, an die Spitze der Di- 
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rection und Verwaltung der Gefangenanstalten *u 
stellen, und welchem derselben also die Leitung, 
der Geschäfte, bei der anzuordnenden Hauptver- 
waltungsdirection , zu übertragen sein dürfte? 

Es kann kein Bedenken haben, diese Frage im ^ 
Allgemeinen dahin zu beantworten : dafs die Leitung ' 
der Geschäfte demjenigen Departement zu übertra- 
gen sei, dessen Hauptzwecke von der zweckraäfsi- 
gen Einrichtung und Verwaltung der Gefangenan* 
sfalten am meisten abhängig sind, und welches 
also, bei der z^weckmäfsigen Einrichtung und Ver- 
waltung der Gefangenanstalten, das grölste Inter- 
esse hat. 

Unstreitig sind dies weder die Finanz- noch 
die Militairbehörden. Ihre speciellen Hauptzwecke 
sind vielmehr auf ganz andere Gegenstände gerich- 
tet. Sie können, wenn sie ihre speciellen Haupt- ^ 
• 

zwecke zu erreichen streben, die Zwecke der Ge- 
tan gen anstalten nicht anders, als den ihnen ange- 
wiesenen Hauptzwecken untergeordnet, betrachten, 

und müssen also die ersteren den letzteren bei Col- 
• * * « 

lisioiisrällen aufopfern. 

t < Dagegen ist der Hauptzweck der Criminaljustiz 
von der zweckmafsigen Einrichtung und Verwaltung 
dev Gefangenanstalten in dem Grade abhängig, dafs 
er ohne dieselbe schlechterdings nicht erreicht wer- 
den kann., d' . 

* 

Durch das blofse Androhen und Festsetzen der 
Strafen wird er nicht erfüllt. Das Vollstrecken der 
Strafen, und die Art ihrer Vollstreckung ^ ist für die 
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Criminaljustisverwaltung ungleich \vlchiiger, als' 
das Androhen und Festsetzen der Strafen. — i 

Mils Verhältnisse , welche' aus Fehlem beim 
Androhen der Strafen entstehen, sind lange nicht 
so gefährlich, und lange nicht von so allgemein 
ausgebreiteten Folgen , als die Mifsverhältnisse , wel- 
che durch Fehler bei Vollstreckung der Strafen ver- 
anlafst werden« » 

Die ersteren äufsern sich nur bei einzelnen Ver- 
brechen , auf welche man eine nicht ganz zweck** 
mäCsige Strafe gesetzt hat; die letzteren aber sind, 

* besonders^ wenn sie bei so allgemein anzuwenden- 
den Strafen statt haben, als es die Gefängnifsstrafen 
sind, von weit ausgebreiteteren Folgen; sie greifen 
•überall in das Ganze. . , » 

Oie ersteren sind weit leichter zu entdecken 
und zu verbessern , als die letzteren. Der Girimi- 
nalricbter bemerkt solche sehr bald bei der Anwen- 
dung der Gesetze ; aber Mifsbräudhe bei Vollstre- 
ckung der Strafen, besonders in den Gefangenan* 
staken, deren innere Einrichtung und Verfassung 
der Criminalrichter nicht kennt, bleiben gemeinhin» 
wie cs auch die Erfahrung der jetzigen Zeiten über- 
zeugend lehrt, so lange unentdeckt, und den hö- 
heren Staatsbehörden verborgen, bis sie erst zu ei- 
nem sehr hohen Grad gestiegen, schreiend und un« 
erträglich geworden sind. 

Weiche Ungerecht%keiten können und müssen 
inzwischen nicht statt haben? 

Der Criminalgesetzgeber kennt selten ganz ge» 
nau die innere' Einrichtung und Verfassung der 
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Strafanstalten. ^ Und wenn er sie auch ganz* genäu> 
kennt» und von den Mängeln und Fehlern dieser: 
oder jener, oder aller Strafanstalten unterrichtet 
ist, so kann er doch darauf, bei Anordnung der 
Strafen, unmöglich Rücksicht nehmen. Er ninfs* 
vielmehr immer zum voraus setzen : dafs die Straf- 
anstalten zwcckmäfsig eingerichtet sind, oder doch 
eine baldige zweckmäfsige Einrichtung erhalten 
werden. Jede andere Voraussetzung würde ihn in 
ein unübersehbares Detail und in ein^ Dädalisches 
Eiabyrinth verwickeln, und er mufs also, unter die*' 
ser notkwendigen Voraussetzung ^ den Grad der ange- • 
drohten Strafe, oder der sinnlichen Übel, welche' 
das Gleichgewicht gegen die Neigung zu unrechtli- 
chen Handlungen sein sollen, bestimmen und fest- 
aetzen. • . » . 

Ist nun jene seine Voraussetzung beim Andro- , 
hen und Bestimmen des Grades der Gefängnifsstra- 
fen unrichtig, sind und bleiben die Strafanstalten 
unzweckmäfsig > eingerichtet , oder geratheii sie in 
der -Folge in einen solchen Verfall , der ilire Zweck- 
mäfsigkeit stört und vernichtet : so hört eben da« 
durch das, unter vorausgesetzter zweckmäfsiger Ein- 
richtung der. Strafanstalten, mit Wahrscheinlichkeit 
berechnete,* in' die- •* Wagschale des Nichtbegehens 
unrechtlicher Handlungen zu legende Moment 
gänzlich auf das zu sein , was es sein sollte. Die 
gesetzlich -angeordneten Gefängnifsstrafen sind dann 
im Grunde nach gar .keinen, oder vielmehr nach 
ganz offenbar unrichtigen Grundsätzen berechnet 
und abgemessen. — - Zufall und Willkühr allein be- 
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stimtnen sie ; * die Bestimmung durch die 

ist blofs scheinbar. — 

% 

Keinem Departement Kann also an der zwecK- 
mäCsigen Einrichtung und Verwaltung der'Gefan* 
genanstalten mehr gelegen sein, und solche wärmer 
am. Herzen liegen, als dem Criminaljiistizdeparte* 
ment. Alle seine Hauptzwecke sind ohne dieselbe 
unerreichbar , und eben um deshalb geht mein 
Vorschlag dahin : dafs dem Criminaljustizdeparte- 
ment die Oberaufsicht über die Gefangenanstalten 
übertragen, und der jedesmalige Chef dieses 
Departemepts aucl:^ zugleich der Chef der Haupt- 
verwaltungsdirection der Gefangenanstalten sein 
soll., , 

Ich glaube, dafs dieser Vorschlag, durch die 
vorstehende Ausführung, zureichend gerechtfertigt 
ist. Erwägt man aber noch ferner, wie sehr es 
unter andern auch, nach dem, was ich bei dem 
Sten Satz des zweiten Abschnitts gesagt habe» auf 
eine zwcckmäfsige Vertheiiung der Gefangenen in 
die eihzelncn Strafanstalten ankömiht, und^dafs da- 
zu eine ganz genaue Bekanntschaft mk der inneren 
ßinrichtüng . und Verfassung einer jeden Strafanstalt 
nnentbehflifch' ist , ’ gleichwohl aber diese Vertheiiung 
hauptsächlich 'dbin die Ausfertigung der Alanahme- 
Ardern besorgenden Ch^if des Criminaldepartements 
überlassen bleiben mul)»: so ist es um so iiöthiger, 

dati ' ihtn auch '*diA ' Oberau fslbhlT^ über ' die Gefaftgen- 
anstalten ahverttattet, ^und ^ Ar -in 'die 'genaueste Be- 
l^ntschuh; mit ‘'ihrer inneren. Einrichtung und Ver- 
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lassuag gc6etzt« und darinn fortdanernd erhalten 
werde. 

III. 

Das €rste Gcsfhdjt der Ilauptverivaltungsdirection 
wurde darinn bestehen: Jiir die Ilerheischaß'ung der er* 
forderlichen Fonds zur Verbesserung, Einrichtung und 
Verwaltung der Gefangenanstalten zu sorgen, ohne dafs 
der Staat nÖthfig hatte , dazu aufs neue etwas beizu- 
tragen. Um diesen Zweck vollständig zu erreichen, 
und demnächst die Verwaltung der Fonds möglichst 
leicht und übersichtlich zu machen, würde 

1. der Hauptverwaltungsdirection eine genaue und 
vollständige Ausmittelung aller den Gefangen* 
anstalten gewidmeten Fonds zu übertragen sein; 

^ Sr, Majestät aber würden zu genehmigen 

geruhen, dafs alle den Gefangenanstalten ge* 

widmete Einnahmen» insofern sie nicht schon^ 

fixirt sind, allenfalls nach einem Durchschnitt 

der letzten sechs Jahre fixirt , und eben so auch 

die bisher aus den Cämmereien' und andern 

Gassen, steigend und fallend, nach dem Bedarf 

oder nach der Zahl der Gefangenen, geleiste* 

ten Beiträge, auf jährliche Fixa gesetzt, und 

den Gefangenanstalten, sammt den etatsmäfsi* 

< 

gen Criminal* und Malefizfonds , ein für alle* 
mal, zu ihrer Unterhaltung angewiesen werden 
dürften', 

g. würde der Hauptverwaltungsdirection besonders * 
mit zur Pfiieht zu machen sein, für die zweck* 
mäfsige Beschäftigung der Gefangenen in ab» 
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‘ len Gefangennnstedte7i, und für die ' genaue^ 

t 

vollständige und gleichförmige Berechnung ihrH 
Arbeitsverdienstes zu sorgen; 

■ 3 . umrden Sr, Majestät zu genehmigen und 
festzusetzen geruhen» dafs sowohl die den Mi» 
litairgefangenanstalten, als auch die 
den *Civilgef angenanstalten gehörigen 
Fonds» eben so wie es schon mit den Fonds 
der Amtskirchen bei dem Amtskirchenrevenäen» 
directorium geschehen isty in zwei allgemeine 
Hauptfonds zusammengezogen» und aus diesen 
beiden von einander abgesondert bleibenden 
Hauptfonds die Einrichtung und Unterhaltung 
der Gefangenanstalten jeder Art dergestalt he* 
stritten werden dürfte» dafs daraus nicht mir 
den nicht zureichend dotirten Gefangenanstalten 

wetin es die Umstände erforderten » zinsfreie 

\ 

Vor- und Zuschüsse gegeben, sondern daraus 
auch nöthigenfalls neue zweckmdfsige Gefan* 
genanstalten etablirt werden könnten, ^ 

Es ist nicht zu leugnen, dafs die zwechmä» 
tsige Eimicbtuiig eämmtUcher jetzt so sehr in^Ver- 
^fall gerathener Gefangenanstalten einen ansehull-, 
eben ^Kostenaufwand erfordern werde, und dafs im 
'Ganzen auch die Unterhaltung derselben' in dec 
Folge' bostbarer sein dürfte, als sie es bisher gewe- 
sen ist. Dessen ungeachtet glaube ich nicht, dafs 
der Staat nöthig hat, die zur Unterhaltung der Gö- 
fangenanstalten , besonders der Civilgefangenanstalten^ 
gewidmeten Fonds zu vergrbfsern. Sie sind , nach 
faeiner Überzeugung, zur Bestreitung aller jetzt und 
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für die Zulcunft erforderlichen Kosten vollhonunen 
sureicbend., , 

£s kömmt, meines Ermessens, bei .der Sache 
■nur darauf an : dafs man die den Gefangenanstal- 
ten gewidmeten Fonds genau ur*d vollständig 
ansmittele und übersichtlicher mache; d^fs ^man 
ferner die Hauptquellen der Einnahme nicht ver- 
siegen lasse, und dafs man endlich solche Einrich- 
^tungen treffe, dafs von den wirklich vorhandenen 
Fonds ein zweckmäfsiger Gebrauch gemacht werden 
könne. 

, Meine im vorstehenden Satz enthaltenen Vor- 

^ » » » 

schlage sind l^ierauf gerichtet. Denn 

Ad I. ist es eine ausgemachte gar nicht zu be- 
streitende Wahrheit; dafs bis jetzt niemand die Stärke 
4 er den Gefangenanstalten gewidnieten Fonds im 
.Ganzen kennt, und im Ganzen übersieht., .Einzelne* 

* I 

Behörden wissen es zwar, was fdr Einnahmen die- 
sen oder jenen Gefangenanstalten gewidmet sind, 
und eben so ist es auch bekannt genug, ' dafs die 
Gefangenanstalten einzelner Provinzen,.. oft auch 
nur einzelne Anstalten , sehr reichlich und über- 
.flüssig dotirt, andere hingegen mit gar.^ keiner^ od^r 
doch nur mit sehr geringen Fonds versehen .sind« 
Das .Ganze aber übersieht niemand, und es ist auch 
mit, 80 vielen, hier nicht zu erwähnenden Schwis- 
rigkeiten .verbunden , sich diese Übersicht vollstän^ 
di§ zu verschaffen,* dafs wenigstens m.eine vielen 
Bemühungen , sie ganz vollständig zu erhalten , ver- 

j 

gebheh gewesen sind.^ • , > 

Nur im , ^gemeinen kann ich daher das Urtheii 
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fallen: dafs die den GefahgenanstaUen* gewidmeten 
Fonds im Ganzen zureichend sind. 

Eine 'Solche blofs allgemeine Übersicht ist aber 
unzureichend. Man mufs • die Hiilfsquellen » ; auf 
^ welche, man bei Verbesserung der Gefangenanstal* 
teil rechnen kann, genau und vollständig kennen^ 
und die vollständige Ausmittelung derselben ist 
also, bei der Ausführung meines Plans, um^jso nö- 
tbiger, als ich dabei zum voraus setze: dafs die 
den Gefangenanstalten gewidmeten Fonds und Ein- 
nahmen von den sonstigen Staatseinkünften ganz- 

• , 

lieh getrennt, und die Verwaltung derselben einer 
besonderen Behörde übertragen werden soll. — - 

Die Verwaltung der Gefangenanstalten ist in- 

• * 

'dessen schon an und für sich mit unendlich vielen 
Details ’ verbunden , und eine höchst nöthige , voll- 
ständige und zweckmäfsige Einrichtung ihres Rech- 
nungswesens würde solche ansehnlich vermehren* 
Man kann daher nicht genug darauf bedacht sein, 
alle irgends entbehrliche Details davon zu entfer- 
nen, und ihr Rechnungswesen auf alle nur möglich« 

•Art zu simplificiren. Dies >vürde . vorzüglich mit da- 

/ 

durch bewirkt werden , wenn Sr. Majestät zu ge- 
nehmigen. und festzusetzen geruhten: dafs die. den 
Gefangenanstalten gewidmeten uniixirten Einnahmen 
nach. einem Durchschnitt' von den letzten 3 oder 6 
Jahren auf gewisse Fixa gesetzt würden. 

Sie bestehen in so mancherlei, zum Theil klei- 
nen und unbedeutenden^ den Gefangenanstalten an- 
gewiesenen .Hebungen und Abgaben, und ferner m 
'den. Beitrügen, welche nach der Zahl der Gefang^“ 
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nenv tind.dem sonst steigenden und fallenden Be» 
darf, ans Königlichen Gassen, Cämmereien, und an 
manchen Orten auch von Königlichen Aemtern und 
von ParticuUers geleistet werden. 

Die ersten, dieser Einnahmen werden fast nir* 
gends von den Gefangenanstalten unmittelbar erhö- 
hen, sondern andere Behörden erheben und berech- 
nen sie ^denselben. 

Diese Verfahrungsart führt offenbar unnöthige 
Schreibereien und Weitläuftigkeiten herbei, und 
eben das ist auch in einem noch weit gröfseren 
Maafs bei der zweiten Gattung dieser Einnahmen der 
Fall. 

« * 

Oft werden, durch die dabei > unvermeidlichen 

% 

% 

Berechnungen , weitläuftige Contestationen veran- 
lafst, die Beiträge während derselben zurückgehal- 
ten, und die Gefangenanstalten dadurch in nicht ge- 
ringe Verlegenheit gesetzt. — 

Beide Behörden, die, welche die Beiträge za . 
leisten, und die Gefangenanstalten, welche sic za 
empfangen haben ,^ würden dabei gewinnen, wenn 
^alle diese unüxirten Beiträge, nach einem Durch- 
schnitt von mehreren .Jahren, oder auf andere Art 
.fixirt,. und den Gefangenanstalten die festgesetzten, 
•zu ihrer Unterhaltung bestimmten Etatsquanta, ein 
für allemal, ohne, weitere Berechnung, .angewiesen 
würden.' • Beide .würden dadurch vieler Weilläuftig- 
• keilen und Schreibereien entledigt, und die Gefan- 
genanstalten erhielten dadurch einen bestimmteren 
und aicherem Etat, welches für dieselben .von. der 
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lüfisersteh Withtiglseit tind TOh gtofs^ Nützen 


^ürde. 

Bei gT^rs^ren Ifi'qüi^itöriaten liönnte die Sache 
ohne Schwierigkeiten auf ähnliche Art' "eingerichtet 
werden, - 

Ad- 2 . habe ich schon ,' hei dein 3t den Satz deJ 
zweiten Abschnitts, und sonst bei a-ndereh Gele^n^ 
helfen beinerkt: dafs der ArhiitsvetdieHst'^et’Gbtding'Q^ 
neh die' HauptquelU der Einnahnie der Gefan'genan« 
Stalten sein kann, und billig sein mufsi Läfst mari 
diese ganz oder zum Theil versiegen j so kann es 
nicht fehlen , däfs es an den nöthigen UnterhaUnngs^ 
fonds mangelt^ es sei denn, dafs der Staat dazu gansi 
ünnütze und überflüäsige Zuschüsse bewilligte;; 

* I l ^ 

Auch bei- uns ist - diese Haüptqiielle der Ein* 
nähme an sehr vielen Orten gar nicht,' oder doch 
nicht zwcckiUäfsig, benutzt worden, und die häufi* 
gbn Klagen über Mangel an zureichenden Fonds sind 
hauptsächlich mit dadurch entstanden , dafs es üntei^-^ 
hliebetf ist. . . » _ 


' l>ie Zuchthäuser zü 'Magdeburg und zu 

f i» 

higsVerg in Preufsen geben hiervon sehr auf* 
fallende ünd redende Beweise* Ersteres bestätigt es< 
dafs man mit diesem Fond, bei gehöriger Ordnung/ 
a/letif auskommen, und sogar noch ansehnliche Ca* 

/ i , 

pitälien ersparen und sammlen’ kaiin/' wohiiigcgenf 
das Zuchthaus zu K önigs b er g‘ einen merkwürdig 
gen Be\Veis liefert/ wie schnell eine ziemlich änsehii* 
lieh dotiirtep sich in guten Vermögensumständen be- 
findende Gefangenanslalt herunter kommen und iu 
Verfall gerathen kann, wenn man aufhört, diese 

il* Sdi Af jAbt^hrU ' ^ 


\ 


t 
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Hauptquelle 4 ff'J^^Anahme gehörig und zweckmäfsig 
zu benutzen. — 

^ ; .Es ist also ein nicht blofs aus theoretischen Spe- 
ciilalionen hergeleitc|Ler ,* sondern durch Erfahrungen 
bestätigter Grundsatz : dafs der Arbeitsverdienst der 
gefangenen die ihres Fonds sein Könne 

und sein müsse. : ^ 

^Er .wird , es unbedenKlich auch .bei uns sein,’ 

wenn unsere Gefangenanstalten , nach den im zweiten 

Abschnitt bemerKten Haupterfordernissen zweckmä« 

fsig eingerichteter Gefangenanstalten . oVganisirt wer- 

den, und der Arbeitsverdienst der Gefangenen , nach 

* * 
dem dort aufgestellten 31 den, Satz, dem Staat genau 

und vollständig berechnet wird. 

So wie' also die Haupt verwaltungsdirection auf 
der einen Seite für die zweckmafsige Organisation 
der Gefangenanstalten überhaupt sorgen, und nach 
dem I5ten und 25Üen Satz des zweiten Abschnitts 
ihr vorzügliches Augenmerk mit darauf richten 
mufs: dafs die Gefangenen einer' jeden Classe der 
Gefgngenanstalten , in den einzehien Instituten der- 
selben, nach gleichen Giundsätzenvbehandelt, und 
mit gleicher Strenge und Ordnung, zur Arbeit ange- 
halten werden ; eben so mufs sie sich auch ga.n?s vor- 
züglich angelegen sein lassen, d^für zu sorgen: dafs 
der solchergestalt in allen Gefangenanstalten , nach 
Verhältnifs ihrer Gröfse, in der Regel gleich. starke 
Arbeitsverdienst der Gefangenen dem Staate allent* 
halben genau und vollständig berechnet werde. 

Die deshalb zu ertheilenden näheren Vorschrif- 

ft . 

ten gehören zwar nicht hierher, sondern in die Ge^ 
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* neral - tind.-^Specialregleinents; indessen Icann ich 

doch nicht unbemerkt lassen dafs die Grundsätze 

\ 

der Berechnung des'' Arbeitsverdienstes in allen Ge- 
fangenanstalten < sich völlig gleich sein » und* alle 
Rechnungen derselben , so viel möglich , nach Einem 
Schema ' geführt und abgeFafst sein , müssen. * Die 
Sache läfst sich sonst nicht . übersehen , und das 
Ganze kann sonst nie vollständig und richtig* beur- 
' theilt werden. — . ' . * . 

• f Aus . einer., jeden Rechnung mufs der Af bei Fs ver- 
dienst .eines jeden ' einzelnen Gefangenen , mithin 
auch dessen Fleifs , mit Einem Blick , übersehen 
werden - können ; ;eine jede Rechnung mufs, beson- 
ders in den Besserungsanstalten, zugleich eine Con- 
trolle des'dereinstigen ürthcils^ der Officianten abge- 
ben: ob. ein Gefangener zur Arbeit und Ordnung 

gewöhnt sei. oder nicht. — t 

Ad 3. halte ich den Vorschlag: dafs die Foncli 
beider Arten von Gefangenanstalten in gemeinschaft- 
liehe Hauptfonds zusammenzuziehen , und aus die- 
sen Hauptfonds die Kosten der besseren Einrichtung 
und «Verwaltung der Gefangenanstähen zu bestreiten^ 
für einen der wesentlichsten, ohne dessen Befolgung 
eine d// «-«meine ''Verbesserung der . Gefangenanstalten 
nicht möglich isty wenn nicht der Staat mit neuen, 
meines Ermessens ganz überflüssigen und entbehrli-* 
eben Kosten beschwert werdep. soll. 

' > • Es giebt' eine Menge einzelner Gefangenanstal- 
ten, es giebt ganze Provinzen, die fast von allen 
' Fonds zu dergleichen Verbesserungen entblöfst sind. 

Soll hier etwas geschehen, ohne den Staat zu belä- 

C Ä 
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ttigen» '80 Kann 'ea 'nur dadurch bewirKt werden : daf» 

% 

die einzelnen reicher dotirten Gefangenanstalten dei» 
ärmeren, auf helfen Und sie unterstützen. 

; Ich. I sehe keinen .Grund- ab ^ warum man sich 
dieses'Hülfsn^ittels nicht bedienen wollte^’ Das Recht 

s 

des; Staats» eine, solche Unterstützung zu verftigeit . 
und festausetzen , Känn mit Grund nicht' bezweifelt 
werden , und eben so wenig ist auch an der Ausfuhr* 
harkeit meines Vorschlages zu zweifeln. 

. . Insofern der Staat die einzelnen Gefangenan- 
stalten seihst dotirt hat» wird es wohl niemanden 
einfallen»' ihm das Recht streitig zu machen» übet 
diese dem Staat selbst zugehörigen Fonds» zum Be« 
sten der Gefangenanstalten» zu disponiren» und einei 
zwecKmäfsigere Verwertdung-' derselben* anznördnen. 
Indessen giebt es auch- Gefangenanstahen.»^ besonder» 
wenn man zu selbigen, wie billig geschehen ronfa^ 
die yf/ieüj- und sogenannten Foliceizuchthäuser rech- 
net» welche ganz .oder zum Theil von Privatperso- 
nen, oder gewissen Commünen dotirt sind, und in' 
Ansehung dieser entsteht also die Frage: ob' der 
Staat -berechtigt sei» die- Bestimmung' und ^Verwen*< 
düng solcher Einnahmen» über die erklärte Absicht 
der «Stifter hinaus,-; zu verfügen' und- aüszudehnen?' 

Meines Ermessens kann diese Frage nicht anders 
als werden. ^Denn so sehr ich sonst auch da- 

für bin, dafs bei allen Stiftungen, deren Zweck blofs« 
auf ünterstüizung hülfsheüärftiger Mitmenschen ge^ 
richtet. ist, der Wille des Stifters möglichst erfüllt 
und in-Riaft erhalten werde: so ist doch der Fall bei 
den -Gefajigenanstaltert ganz anders» Hier ist nicht' 

. f 
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eigentlich von . hiUßshtdurftigeit Perionen 3ie ße^e, 

t ' 

deren Unterstüttung der Staat dem freien und ver- 
nünftigen Willen derjenigen zu^ überlassen ermäch- 
tigt, oder sogar in der Kegel verpflichtet ist, welche 
die wohl thäiige Pflicht erfüllen, hierzu aus eigenem 
Vermögen beizutragen. Hier ist vielmehr von Fer^ 
Brechern, oder doch von solchen Personen die Rede, 
welche, durch einen dem Staat Gefahr drohenden 

I 

Lebenswandel , den Staat berechtigt und verpflichtet 
haben, sich gegen sie sicher zu stellen, oder sie zu 
bestrafen, und bei denen also — was bei blofs hulfs~ 

* »4 

hedärftigen Personen der Fall nicht ist — besondere 
Zwecke , welche ich schon im*^ ersten Abschnitt ange- 
geben habe , erfüllt werden sollen. Hier kann , der 
Natur der Sache nach, eine ganz uneingeschränkte 
Pisposilion derjenigen, welche dergleichen Anstab 
ten unterstützen wollen, nicht gedacht werden. 
Ihre Disposition miifs vielmehr den Straf- und Bcs- 

’ ' I. 

serungszwecken .des Staats untergeordnet bleiben, 

• ^ 

und kann, der Natur der Sache nach, nur insofern 

f 

uneingeschränkt erfüllt werden, als die Zwecke de^ 

Staats dadurch nicht gestört oder vereitelt werden. 

- 6 

Wenn aber dies alles auf unstreitig richtigen 
Grundsätzen’ beruht , wie wohl niemand bezweifeln 
wird, so mufs man dann auch ferner bei einem je^ 
den Stifter die vernünftige , in der Natur der Sache 
liegende Absicht voraussetzen und vermuthen: ^er 
habe hauptsächlich ' die Zwecke des Staats unterstü« 
tzen und befördern wollen, mithin seine eigenen 
Anordnungen , falls sie jenen Zwecken entgegen oder 
hinderlich sein, oder. hinderlich werden sollten* den 
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xweckmärsigen näheren Bestimmungen des Staats 
untergeordnet. — 

Nach meiner Ausführung bei dem 25ßcn Satz 
des zweiten Abschnitts ist es nun aber ein erwiese- 
ner Grundsatz : dafs die einzelnen Institute eine^ 

* 

jeden Classe von Gcfangenanslalten auf gleichen Fufs 

eingerichtet, nach gleichen Grundsätzen verwaltet, 

und die Gefangenen in selbigen so viel möglich 

gleich behandelt werden müssen, wenn anders die 
» ♦ 

Straf - und Besserunjiszwecke des Staats erreicht 

‘ ' f' 

werden sollen. Gleichwohl ist dies schlechterdings 
unmöglich, sobald einzelne Gcfaiigenanstalten mit 
überflüssigen, andere mit unzureichenden oder gar 
keinen Fonds versehen sind , und es folgt also hier- 
aus von selbst; dafs der Staat nicht nur für die 

P # 

I 

zweckmäfsige Vertheilung der Fonds zu sorgen, und 
solche, mittelst Zusammenziehung derselben in 
Hauptfonds, zu verfügen berechtigt ist, sondern 

• i 

man kann und mufs auch die Zustimmung der Stif- 
ter zu dieser Maasfsregel, nach rechtlichen und der 

» 

Vernunft gemäfsen Grundsätzen, vermuthen und vor« 
aussetzen. — 

Ich setze meinerseits bei ^diesem allen zum 
Voraus; dafs die Fonds im Ganzen zur zweckmäfsi« 
gen Einrichtung aller Gefangenanstalten zureichend 
sind. Denn wäre dies nicht der Fall, so würde es 
sich von selbst verstehen, dafs die Einnahmen^ sol- 
cher von Privatpersonen fundirten Anstalten nur 
insofern zur zweckmäfsigen Einrichtung anderer. An- 
stalten gleicher Art benutzt werden könnten, als 
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selbige nicht zur zwecbmäfsigen Einrichtung jener 
Anstalten erfordert werden. * 

Und das mufs auch, wehn wider Vermuthen 
die Fonds der' Gcfangenan^talten zur zweckmäfsigen 
Einrichtung aller Gafangenanstalten im Ganzen nicht 
zureichend sein sollten , in Ansehung einer jeden 
einzelnen Gefangenanstalt beobachtet werden. Erst 
müssen die Bedürfnisse der- einzelnen Gefangcrian- 

w m 1 

Staken, aus ihren eigenen Fonds » bestritten werden, 
ehe an Vbrschüsse zur- Unterstützung anderer ge- 
dacht werden kann. — 

• Auch bei dem Zusammenziehen der Fonds der 
Amtskirchen hat man hierauf Rücksicht genommen, 
und läfst daher von dem Vermögen einer jeden ein- 
zelnen Kirche, nach wie vor, ' besondere ' Rechnun- 

- . * 

gen führen, nach welchen .das Vemögen eiiier jeden 

Kirche vollständig übersehen 'werden kann. Eben 
dies müfste auch in Ansehung einer jeden einzelnen 
Gefangenanstalt geschehen ,' und könnten und wür- 
den solchergestalt blofs diejenigen, welche mit über- 
flüfsigen Fonds versehen sind, • die wohllhätige 
Pflicht erfüllen , ' ihre liülfsbedürftigen " Mitschwe- 
stern mit zinsfreien Vorschüssen zu unteTSiützeo. 

Eben diese Gründe rechtfertigen den Vorschlag: 
dafs die^ Fonds der •MilHa\rgefangenanstalten von 
dlsn Fonds der Givilgefangenanstalten ganz abgeson- 

> ■ f _ 

dert bleiben. sollen; verschiedener anderer, densel- 

y 

ben motivirender Gründe zu gCschweigen. — ' 

• Gegen die ^Rechtlichkeit meines 'Vorschlages kann 
also mit- Grund nichts eingewandt ‘ werden , und 
eben so wenig ist auch die Au^ükrbarkeit desselben 
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fu bezweifeln. Sie fallt vop «elbst in die Angen^ 
nnd das schon statt gehabte Zusanimenziehen d.er 
Fonds aller Amtskirchen beweiset nicht nur. die Au 9 - 
führbarheit: meines Vorßchlages, sondern stellt ihn 
euch als ein durch die Erfahrung bewährtes Mittel 
dar, ungleich ddtirte Anstalten' dieser Art zweck- 
mäfsig zu unterhalten , ohne den Staat mit neuen^ 
in der Thal überflüssigen , Lasten zu heschw’eren. -rr 

Dafs übrigen^ daj3 ganze Rechnungswesen dcf 
(^efangenanbtalten , , besonders hei der vorgeschlage? 
nen Art der Verwaltung desselben, der Generalcon^ 
trolle und Oherrechencammer untergeordnet bleiben 
müsse, versteht sich wohl so sehr yqn selbst, daf^ 
ich deshalb nichts weiter zu sagen brauche. Per 
Nutzeu dieser Staatscon trolle ist allgemein aner? 
kannt, und durph die Erfahrung bestätigt. Er wird 
sich besonders auch bei dem Rechnungswesen dey 
' (jefan genau staken äufsern, welches, trqtz aller Ver-» 
suche es möglichst zu simplihciren , doch immer^ 
seiner vielen Petai|s wegen, sehr verwickelt seii^ 
und bleiben wird, und der ContfoUen nie 
haben kann. 

r. . ;i 

IV, 

Wurde die Hauptverwaltungsdir^ectiott zu auctpxl^, 
en und anziiwcisen sein^ die auch bei^uns an so v^er^s 
schiederien Orten statt hahend,e unzweckmafsige erbitUf^ 
^ung der Gefangenanstalten mit WaUpnhäusern, Ar\ 
rnet\anstalten ^ Ilospi^^rn und Irrenhäusern _ zu heben, 
und sich mit diesem. Atutahen , ySQwphLin 
FpUfU^als puch des J^oapls ^^plfig p^^einatAff^^^u ' 
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Es ist schon , «bei dem ii^i zweitm AbschiiiU 
angegebenen iften Haupterfordernirs zweckmäfsig ein« 
gerichteter Ocfangcnanstalten , vollständig ausgeführl 
und erwiesen worden: dafs Gefangenanstalten für 
sich bestebepde Anstalten sein müssen , >und ihre 
Verbindung mit Waisenhäusern,. Hospitälern» An- 
menanstalten und Irrenhäusern ganz unzweckmäfsig 

' I 

ist. Gleichwohl finden dergleichen Verbindungen,- 
nachdem, was ich deshalb im. Abschnitt ge* 

sagt habe» auch bei uns sehr häufig statt, und zu 
einer zweckmäfsigen Einrichtung unserer Gefangenr 
gnstalten wird also die Trennung derselben von 
nen Anstalten noihwendig erfordert ; aie ist ein wCr 
aenlliches Bedürfnifs unserer Gfangenanstalten. 

Schwierigkeiten in der Ausführung, dürften sich 
d-abei freilich in reichlichem Maafse vorfinden; in- 
dessen sind sie sicher nicht ^ umibersteiglich » und 
|(önnen und dürfen da nicht abschrecken » wo es auf 
die Ausführung eines gar nicht weiter, zu bestreir 
tenden richtigen Grundsatzes, und auf die Errei- 
pbung ' eines so höchst wichtigen' Zwecks ankömmt^ 
»U die Verbesserung undzweckmäfsigere Jpdnrichtung 
der Gcfangenanstalten list. 

Vielleicht aber werden auch diese' Schwierige 
feiten hei der Ausführung lange nicht so grofii 
fein, als sie ea hei dem ersten AnblieH ^u sein 
fcheinen, ^ 

. .'Die Qberbehörden der milden Stiftungen sind 
gewifs auch . ihrerseits von der ynzweckmäfsigkeit 
der . Verbindung milder ßtiftpugen mit den Gefan-f 
l^epanst^H^n überzeugt. Alan whrd «ich fla^ 
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'selseiti^ die Hand bieten , um eine im Ganzen bei- 
den Theilen nachlhcillge Verbindung aufzubeben, 
und' damit unfehlbar zu Stande kommen, wenn 
von beiden Seiten , wie ich sicher zum voraus se- 
tzen kann, das allgemeine Wohl beherzigt, und das 
Hauptaugenmerk auf eins Ganze y das heifst, auf 
die Erhaltung und bessere Einrichtung der zu tren- 
nenden Anstalten überhaupt , gerichtet ist. 

Denn dafs man bei dieser Gelegenheit nicht mit 
< * der gröfsten Strenge,* pedantisch darauf bestehen 
müsse, dafs der einen oder der anderen Anstalt die 
ihr ursprünglich gewidmeten Fonds und Gebäude 
schlechterdings zu überlassen, das versteht sich wohl 
von selbst, wenn man die ernstliche Absicht hat, 
auf eine billige Art aus der Sache zu kommen. 

Die ursprüngliche Bestimmung der Fonds und 
Gebäude mufs zwar bei dieser Auseinandersetzung 
zum Grunde gelegt, der jetzige Zustand der Dinge 
dabei' aber nicht ’aufser Acht gelassen werden. Das 
Hauptaugenmerk mufs auf das Wohl und die Er- 
haltung des Ganzen gerichtet sein. Das W’^ohl des 
Ganzen ■ mufs- die Entscheidung abgeben: ob und 
inwiefern in einzelnen Fällen die Gefangenanslalten, 
oder die milden Stiftungen , ' sich wechselseitige 
Aufopferungen zu- machen verbunden sind. 

Billigkeit kann* dabei doch immer beobachtet 
werden. Was die Gefangenanstalten von den ihnen 
ursprünglich gewidmeten- Fonds und Gebäuden au 
einem Ort- aufopfern , das kann ihnen an einem an- 
dern vergütigt werden, und so auch umgekehrt. — •, 
** Sollten sich dcsScii ungeachtet die Oberbchörden 


Digltized by Google 






der milden Stiftungen und der Gefangcnanstallien, 
in einzelnen ' Fällen , nicht vereinigen können, so 
würde dann die Al 1er h ö ch s te Entscheidung ein- 
treten müssen. Ein rechtliches Separationsverfahren • 

Könnte in keinem Fall gestattet werden. Derglei- 
chen Weitläuftigkeiten führen zu nichts. Nur das 
höchste Oberhaupt des Staats kann hier zvveck- 
mäfsig entscheiden , weil doch am Ende der Staat 
den unentbehrlichen Bedürfnissen der einen oder 
der andern gleich nützlichen Anstalt abhelfen niüfs. 

V. . . 

, "PVarden Sr, Majestät vorläuß^ zu genehmigen ■ 
geruhen , . dajs in einigen der vorhandenen Festungen 
Militairbesserungsanstalten etahlirt werden dürjten. 

Ich habe schon im ersten Abschnitt bemerkt: 

» 

dafs man mit Einer Art von Besserungsanstalten ^ \ 

eben so wenig ausreichen kann, als man mit Einer 

Art von Strafanstalten ausreicht, und dafs daher 

auch die Besserungsanstalten in zwei Classen za 

theilen sein würden, so wie ich mich dCnn auch 

schon in der Einleitung zu diesem Abschnitt vorläußg 

darüber erklärt habe: mit welchen Verbrechern, in 

der einen oder in der andern Classe von Besserungs- , 

anstalten, der Besserungsversuch zu machen sein 

dürfte. 

Nach meinen f dort aufgestellten Grundsätzen 

_ 'r 

würden in den Festungsarbeitsgefängnissen biofs 
solche Verbrecher zu bestrafen sein , von welchen 
mit Grund zu befürchten ist, dafs man nicht iin 
Stande sein werde, sie ihrer äufserlichen bürgerli- 
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eben sowohl als religiösen VcrbälLiiisse wegen, oder 
aach weit sie schon einen jru hohen Grad der Ver^ 
deirbnifs erreicht haben , der in Zuchthäusern ohne 
Ausnahme erforderlichen mechanischen Ordnung 
und allgemeinen Gleichheit unterwürfig zu, ma^ 
chen. — 

Wenn nun unter dieser Classc von Menschen 
Verbrecher ange^rotfen werden, welche sich, nach 
ausgesfandener Strafe, zu einem Besserungs versuch 
qnalificiren ; so würde cs für die gewöhnlichen Bes* 
aerungsanstalten eben so gewagt und bodenklich 
sein, dergleichen Verbrecher darinn aufzunehmen. 

Die Nachtheile, welche man von ihnen in den 
Znehthänsern zu befürchten hat, mufs man von 
ihnen eben so gut auch In den gewöhnlichen Besr 
^erungsaiistalten befürchten ; und für sie mufs also 
eine besondere Art von Besserungsanstalten einge« 
richtet werden, -r- 

Mein Zweck dabei ist an und für sich nicht 
|iuf mehrere Strenge gerichtet, und am wenigsten 
aoH eine von der Willkühr der Ofiicianten abhan* 
gende Versetzung der Verhafteten, aus einer Classe 
der Besserungsanstalten in die andere, statt haben. 
Die Civil- und Militairbesserung^anstaltcii sollen 
vielmehr gänziieh von einander getrennt sein-, und 
nie in einer und derselben Anstalt combinirt wer* 
den. Sie sollen sich nicht durch mehrere Strenge 
lind Gelindigkeit wesentlich von einander unterschei- 
den , obgleich in den Militairbesscrungsanstalten 
^sofern allerdings mehrere Strenge, nach Art der 
Ordnungsstrafen, herrschen mufs, als die darinn 
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adfgehomn^en ’ • Verhafteteti von weicht matt 
6)cb dergleichen versehen hann , eine strengere 
Zucht durch ihr fortgesetztes Betragen nothwcncUg 
tiiid unentbehrlich machen. 

Leute dieser Art, auch fiaeh ausgestandener 
Strafe, während ihrer weiteren Aufbewahrung» im*^ 
ter der miiitairischen Zucht zu behalten, ist' also 
in aller Rücksicht ratbsam^- Und mein Vorschlag' 
geht daher' ganz eigentlich dahin: • die ‘ sogettahniefli 
MHitairbesserhng5anduUen‘>in den Festungen ^ untef 
der speciellen ' Aufsicht der MiUtairbehördeii ,* za 
etabiiien. 

Die Festungen können darunter nicht leiden^ 
dav wenn auch einige derselben' > wie zweckmäfsig 
geschehen mtifste » ausschlief süch dazu bestimmt 
würden, dennoch die von den' sonstige» BaugefafH 
genen zur Unterhaltung der FestutigsWerke geleisie- 

f • 

ten Arbeiten auch von diesen ' Auibewahrlen Uni 
SO' eher geleistet werden können , als man sich der-> 
selben doch schwerlich, und<nur'in wenigen >Fal* 
len, zu Arbeiten aufserhalb ‘ der Festung wird be* 
dienen dürfeil. ‘ ' 

Übrigens verstehet es eich wohl so sehr vonf 
selbst, dafs dergleichen Einrichiüngen - in * deU F<?-> 
stnngen, ohne specielle Conertrrenz, Beist iminuiig 
und ‘Mitwirkung des Ingonieuidcpartements , »ichl- 
getröden werden- koiineii , dafs es deshalb einer be- 
sonderen Benierkung gar nicht bedarf. ‘ 

» 4 * ” * 

VJ. 

• iiide der' Hauptverwaltungsdirection der Auftrag 
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ZU erthMen sein, ,mit den Ständen derjenigen Provinz 
zen , in welchen bereits Landarmenhäuser etahlirt sindf 
in Unterhandlung zu treten , und $ie, unter billigen 
und zweckmäfsigen Bedingungen, zu disponiren» die 
JLandarmenhäuser , der damit verbundenen Invalidenan^'' 
stalten unbeschadet, 'den Gejangenanstalten zu widmen* 
Die Laiidarmenbäuser sind , wenn man auf die 
clarinn zugleich mit etabiirten Invalidenanstalten 
nicht. Kücksicht nimmt, im Grunde nichts anders, 
als oder sogenannte Foliceizuchthäuser. Ar- 

me und Hülfsbcdürftige werden darinn nicht ver- 
sorgt und unterhalten. Sie sind blofs bestimmt, 
Vagabonden und muthwillige Bettler aufzunehmen, 
und* selbige , mittelst ihrer Aufbewahrung und des 
Anhaitens zur Arbeit und Ordnung, zu einem bes- 
seren Leben zurückzubringen. • 

Nach dem, was ich schon oben Seite lo in 
Ansehung der Policeizuchthnuser ausgeführt habe, 
gehören sie also ganz eigentlich zu den Gefangen- 
anstalten und machen einen Theil derselben aus; 
indessen können sie doch , • nach der besonderen 
Lage der Sache, ohne ausdrückliche Genehmigung 
der. Stände, in den allgemeinen Verbesserungsplan 
der Gefangenanstalten nicht hinein gezogen werden, 

. Die zu diesen Anstalten gewidmeten Gebäude 
sind zwar an den meisten Orten auf Königliche 
Kosten erbaut, und nur an den wenigsten auf Ko- 
sten der Stände angeschaß't; allenthalben aber ha- . 
ben die Stände die Unterhaltung der darinn aufzu- 
nehmenden Invaliden, Bettler • und Vagabonden 

übernommen, und ihnen ist dabei, in den Landar« ' 

* 
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« * 

men - und Tn validenreglements , die Allerhöchste 
Versicherung ertheilt- worden ; i dafs.ibre Beiträge 

zu keinen anderen, als zu den in jenen, Reglements 

» 

bestimmten Zwecken verwandt,*, solche auch «nie, 
erweitert und kostbaren gemacht werden sollen« 
Wenn also’ jetzt die* sogenannten Landarmen- 
hänser mit den Gefangenanstalten verbunden wer*^ 
den sollen, so wird dazu die Einwilligung und Ge-, 
nehmigung der Stände, rechtlicher Art nach’, er«> 
fordert, und es kömmt also darauf an: ,dars,.man< 
deshalb mit ihnen in Unterhandlung trete, und siej 
dazu unter »billigen Bedingungen zu disponireix 
suche. -/ 

Die zweckmäfsige Einrichtung der Gefangeiv 
anstalten würde, durch eine^solche Verbindung mit 
den Landarmenhäusern , ganz unendlich erleichtert, 
werden;,, denn letztere sind zur Anlegung der In- 
quisitoriate , besonders aber zur Anlegung zweck* 
mäfsiger Besserungsanstalten, ganz vorzüglich gq- 
eigiiet. , . 

^,.-lhre Gebäude 8ind,,grors und geräumig«. Sie 
würden, alle - mit gvöfseren Qefangenanstalten ver"-. 
bundene Vortheile gewähren; alle erforderliche, Ab- 
sonderungenf konnten^ darinn ^ statt habqn.- , — ; Sie 

sind . durchgehends . in Gegenden erbaut, ,in, 
welchen es an der nöthigen und zweckmäfsigen 
Beschäftigung der Auf bewahrten nie . fehlep j würde, 
und ihre jetzige Verbindung mit den . darinn zu- 
gleich etablirten Inyalidenversorgungsanstalten wür- 
de den dariim anzulegenden Besserungsanstalten 
nicht hinderlich, sondern sogar beförderlich sein. 
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Überhaupt ist die Verbindung der Üandäruieti*^ 
häuser mit den Invaliden verpflcgungsansialten nicht 
Von der Art, dafs sie mit meinen bei dem ifteri 
> Satz des zweiten Abschnitts vorgetragenen Grundsa* 
tzen in Widerspruch stehen sollte. 

Die invaliden sind hier von den Verhafteten 
ganit und in jedei' Rücksicht getrennt, und beide 
haben nichts mit einander gemein, was hegend ei* 
nen der im' iflen Satz des zweiten Abschnitts ge^ 
rügten Ubelstände herbeiführen könnte. Sie woh- 
nen nicht einmal mit den Verhafteten in einem 
und den^selben Gebäude, und alles das, Was ich 
wegen der OlHcianten, wegen der vcrschiedencnf 
Aufsicht,' Wartung und Pflege in deri Gefangenan- 
stalten, in Waisenhäusern, Hospitälern, Irrenhäu-* 
Sem und Armenahstalt'en,* auch wegen Einheit der 
Administration gesagt habe, findet hier keine Au't 
Wendung, weil die von den Verhaft eien ganz abge* 
sonderten Invaliden' weder Aufsicht, noch eine' 
besondere Wartung und Pflege bedürfen, der 
rccüon der Landarmenanstälten aber eben so,- wiö 
die Verhafteten , in allen Stücken unterworfen sindV 
’ Statt dafs also’" diese* Verbindung** der Landar«^ 
menhänser mit den ' Invalideiiverpfleguhg^hsialteii“ 
Zweckwidrig sein würde , ‘ wenn man jene zugleich' 
tfls Besserungsanstalten benutzte , so würde Sie viel-* 
mehr nicht unbedeutende Vortheile gewährenV Man' 
würde sich der Invaliden sehr füglich zu Wächtern 
und Aufsehern der Verhafteten, besonders bei ihren 
Arbeiten ausserhalb der Anstalt, bedienen können/ 
Die BesserungsansiaUen würden dabei gewinnen/ 
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weil die Invaliden dies Geschäft für einen mäfsigen 
Lohn gern übernehmen würden, und zugleich 
würde dadurch auch den Invaliden .ein neuer, au* 

9 

Ständiger Erwerbzweig verschalFt werden. — ' 

In allen diesen Rücksichten würde es also sehr 

■ 

aweckmäfsig und höchst wünschenswerth >sein, 
wenn die jetzt beinahe ganz leer stehenden Landar« 
menbänser zugleich als Besserungsanstalten oder 
Inquisitoriate benutzt, und solchergestalt mit den 
Gefangenanstalten verbunden werden könnten. 

Es ist gewifs der Mühe werth, dafs man des* 
halb mit den Ständen in Unterhandlung trete, und 
' sie dazu unter billigen Bedingungen disponire. 

Die deshalb schon beiläufig gemachten, und 
fruchtlos gewesenen Versuche würden mich davon 
nicht abschrecken. , . 

.Die Stände selbst sind bei einer zweckmäfsigen 
Einrichtung der Gefangenanstallen am meisten in- 
teressirt ; . die . Sicherheit ihres Eigenthums hängt 
davon ab. Ich bin, wie ich es schon im ersten Theil 
dieser Schrift geäufsert habe , ganz vollkommen 
überzeugt: daCa sie dazu, unter billigen Bedingun- 
gen, mit Vergnügen die Hände bieten werden. 
Aber billig müfsten freilich die Bedingungen sein. — 
Ihre mir immer sehr zweckdienlich scheinende 
Mitaufsicht und Mitverwaltung dieser .Anstalten 
müfste man nicht zu entfernen suchen , und dann, 
denke ich, wird es leicht sein, sich über einen 
. Gegenstand, bei welchem’ die Stände selbst so > sehr 
interessirt sind, zu vereinigen, und ein zwecUinä- 
fsiges Übereinkommen zu Staude zu bringen. 

JI. Bd, 4r Aünhn^ ^ 
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’ i VH. 

Wenn solchergestalt die Fonds ausgemittelt» nähet 
bestimmt und in Hauptjonds zusammen gezogen wären» 
auch vollständig übersehen werden könnte» welche Gebäude 
in jeder einzelnen Provinz» nach diesen vorläufigen Arran- 
gements» den Gefangenanstalten gewidmet bleiben \ so 
würde demnächst die Lage» innere Einrichtung und Be- 
schajfenheit derselben an Ort und Stelle aufs genaueste 
zu untersuchen, und darnach» mit Rücksicht auf den 
wahrscheinlichen Bedarf, und auf die bei der Einrichtung 
einer jeden Classe von Gefangenanstalten zu beobachten- 
den allgemeinen Grundsätze, zu bestimmen sein: wo ei- 
gentlich Aufbewahrungs - , - Straf - und Besserungsanstal- 
ten am zweckmäj sigsten zu etabliren; welche von den vor- 
handenen Gebäuden dazu brauchbar , und wie viel Gefan- 
gene ein jedes derselben » nach erfolgter zweckmäßiger 
Einrichtung, auf nehmen könne; welche davon ganz un- 
brauchbar , und mit Aller höchster Genehmigung zu 
veräufsern’» und wo etwa noch neue Gebäude, mit Aller-» 
höchster Genehmigung » erbauet oder angeschaff t wet'- 
den müfsten. 

Wenn ich gleich nicht in Abrede stellen will, 
dafs schon jetzt, in manchen einzelnen Fällen, vor- 
läufig bestimmt werden kann , wo Aufbewahrungs- 
gefängnisse, Straf- und Besserungsanstalten zweck- • 
mäfsig etablirt und angelegt werden können; sö 
halte ich doch dafür, dafs, ehe man mit derglei- 
chen Etablissements weiter vorschreiten kann, zu- 
förderst nach einem vollständigen Plan bestimmt 
seyn mufs: auf wieviel Gefangene in einzelnen Pro- 
vinzen und Districten mit einiger Wahrscheitdichheit 
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au rechnen ; was also an Aufbewahrungsgefängnis- ' 
«en , Straf- und Besserungsanstalten überhaupt erf 
forderlich y welches Verhältnifs bei 'Anlegung dersel* 
ben zu beobachten; wo solche am leichtesten zweck- 
luäfsig zu etabJiren; und inwiefern allenfalls schon 
vorhandene Aufbewahrungs- und Strafgefängnisse 
mit Nutzen in Besserungsanstalten zu verwandeln 
aein dürften. 

Geschieht dieses nicht, und verfährt man mit 
Anlegung derselben, ohne diesen vorläufigen Über- 
leb lag gemacht zu haben, und ohne einen voll- 
ständigen Plan zur Anlegung aller erforderlichen 
Gefangenanstalten zum Grunde zu legen: so setzt 
man sich der Gefahr aus, entweder überhaupt, oder 
doch in einzelnen Provinzen, dem unentbehrlichen 
Bedarf nicht abzuhelfen , oder viel zu weit zu ge- 
hen, und unnütze und überflüssige Gefangenanstal- 
ten zu etabliren ; das in Ansehung einer jeden 

Classe derselben zu beobachtende Verhältnifs weit 

\ 

zu überschreiten; nicht jede Classe von Gefangen- 
anstalteii gerade da zu etabliren, wo sie nach den 
Localverhältnissen am zweckniäfsigsten etablirt wer- 
den könnte sondern vielmehr Gebäude, die ver- 
möge ihrer Lage und inneren Einrichtung vorzüg- 
lich zu Besserungsanstalten geeignet sind, und mit 
wenigen Kosten dazu eingerichtet werden könnten, 
den Aufbewahrungs- und Strafgefängnissen , mit 
Verwendung unnöthiger Kosten zu widmen, und 
so auch umgekehrt; oder vielleicht gar auf die Ein- 
richtung ganz zweckwidriger und unbrauchbarer 
Gebäude verlorene Kosten zu verwenden , und den 


N 


Kostenaufwand auch dadurch unnöthig-zu vermeh* 

\ 

ren, dafs man schon vorhandene StrafansiaUen in 
i solchen Gegenden eingehen läfst, und in Besse- 

rungsanstalten umschalFt, wo Strafanstalten unent- 
behrlich sind, und demnächst" doch* wieder ander- 
weitig etablirt werden müssen *). 

Alle diese Verstofse, welche, wenn man bei 
der Sache ohne vollständige Sachkenntnifs und 
ohne Plan verfährt, meines Ermessens unvermeid- 
lich sind, werden der zweckmäfsigen Einrichtung 
der Gefangenanstalten beinahe gleich gefährlich, wie 
ich hier nicht weiter zu erweisen nöthig habe , da 
der Beweis hiervon schon im zweiten und dritten 
Abschnitt enthalten ist. 

Ich weifs freilich wohl, dafs die Zahl der zu 
erwartenden Gefangenen, weder überhaupt, noch 
in Ansehung einzelner Provinzen und Districte, 
genau bestimmt werden kann , und dafs mithin eine 
ängstlich genaue Bestimmung des zur Unterbringung 
der Gefangenen erforderlichen Platzes nicht mög- 
lieh ; dafs ferner die Bestimmung des bei Einrich- 
tung der Gefangenanstalton zu beobachtenden Ver- 

t 

hältnisses, zwischen den Aufbewahrungs-, Straf- und 
Besserungsanstalten, und zwischen den verschiedenen 
. Unterab'theilungen der beiden letzten Classen von 


Ob dies nicht der Fall sein würde, wenn das Zucht- 
haus zu Spandau in eine Besserungsanitalt verwandelt 
wird — womit man jetzt, wie ich äufserlich vernehme, um- 
geht, — will ich dahin gestellt sein lassen. 
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Gefangenanstallen , eben so schwierig ist; und dafs 
man endlich auch, bei der Auswahl des Orts zuna ♦ 

Etablissement dieser oder jener Gefangenanstalt, 

\ ^ 

durch die« schon vorhandenen Gebäude und deren . 
Beschaffenheit sehr genirt wird: dessen .ungeachtet . 
aber kann man doch nicht ^gahz aufiein Gerathewohl 
in den Tag hinein handeln. ■ '•» ' 

Ein ungefährer '•liherschlig, was für Platz zur 
Unterbringung der Gefangenen . einzelner Districte, 
einzelner Provinzen,- und im Ganzen erfordert wird, 
ist" allerdings möglich^ und eben so kann doch auch 
mit einiger Wahrscheinlichkeit bestimmt ^ werden: 
wie grofs die Aufbewahrungsgefängnisse sein nfiüs- 
sen , und wie viel von den Sträflingen auf die 
Zuchthäuser, wie viel auf die Festungsarbeiisge- 
fängnisse und wie viel auf die Civil - und Miliiair- 
besserungsanstalten ungefähr zu rechnen sein dürften. 

Diese ungefähre Bestimmung darf man nicht 
vernaehlässigen. — i \ , 

Man raufs ferner von der Lage, GrÖfse', Be- 
schaffenheit und Einrichtung der schon vorhande- 
nen Gefangenanstalten, und der denselben gewidmcr 
teil Gebäude, genau und vollständig unterrichtet» sein, 
und wissen: wieviel Gefangene in einer jeden Ge- 
fangenanstalt, nach erfolgter zweckmäfsiger Einrich- 
tung derselben , untergebracht» werden können , ehe 
man sich mit einer das Ganze umfassenden ander- ' 
weitigen Organisation und Einrichtung der Gefan- 
genanstalren zweckmäfsig beschäftigen , und wirk- • 
lieh Hand ah das Werk legen kann. — 

Zur Zeit fehlt es an dem allen noch gänzlich* 


u 

• • 

Man liat bla jetzt an einen ungefähren Überschlag, 
was für Platz zur Unterbringung der Gefangenen 
einzelner Districte» einzelner Provinzen, .und im 
Ganzen erforderlich sein dürfte, noch gar nicht ge- 
dacht-; man hat sich um die ungefähre Bestimmung 
dcs' bei Etabiirung der Gefangenanstalten zu beob- 
achtenden Verhältnisses zwischen Aufbewahrungs- 
gefängnissen, Zuchthäusern, Festungsarbeitsgefäng- 
nissen, Civil' und Militairbesseningsanstalten gar 
nicht bekümmert; man weife selbst noch nicht ein- 
mal , auf was für Gebäude man eigentlich bei der 
anderweitigen zweckmäfsigen Einrichtung der Ge- 
fangenanstalten rechnen kann; man kennt eben so 
wenig genau und vollständig die Lage, Gröfse, Ein- 
richtung und Beschaffenheit der jetzt schon den 
Gefangenanstalten gewidmeten Gebäude, und weifs 
nicht, wieviel Gefangene darinn, nach erfolgter 
zweckmäfsiger Einrichtung derselben, überhaupt 
und in den einzelnen Anstalten untergebracht wer- 
den können. — • 

- « 

' Ich selbst kann mich der genauen und voll- 
ständigen Keniitnifs der ganzen Localität einer je- 
den Gefangenanstalt nicht rühmen , so viele Mühe 
ich mir bisher auch gegeben habe, sie zu erfor- 
schen, •— / 

Es fällt in die- Augen, dafs unter diesen Um- 
ständen ein plan- und zw^eckmäfsiges Verfahren, 
bei Einrichtung der Gefangenanstalten, nicht *taÖg- 
lich ist; dafs zur Zeit schlechterdings nicht nach 
zureichenden Gründen, auch nur mit irgend einiger 
Wahrscheinlichkeit^ bestimmt werden kann; was für 
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Fiats zur Unterbringung der Gefangenen erforder* 
licli, welche von den vorhandenen Gebäuden 

\ 

brauchbar, oder ganz unbrauchbar; welche davon 
SU Aufbewahrungsgefängnissen , zu' Zuchthäusern 
oder Besserunganstalten vorzüglich geeignet ; was 
für Kosten zu ihrer zweckmäfsigen Einrichtung er- 
forderlich sind; wieviel Gefangene demnächst in ei« 

, ner jeden dieser Anstalten untergebracht werden kön- 
nen; und inwiefern es also zur Unterbringung der- 
selben, in einzelnen Provinzen und im Ganzen, an 
Platz fehlt oder nicht. 

Die von mir vorgeschlagenen vorläufigen Un- 
tersuchungen und Bestimmungen sind daher , wenn 
man bei der Sache nicht ganz ohne Plan zu Werke 
gehen, und alles auf ein Gerathewohl arikommen 
lassen will, nothwendig und unentbehrlich. 

Erst mufs man die Fonds und Hülfsquellen ge- 
nau kennen ;; auf welche man , bei Einrichtung der 
Gefangenanstalten, rechnen kann; -man mufs dem- 
nächst den Bedarf an Gefangen - und Strafanstalten 

überhaupt mit einiger Wahrscheinlichkeit übersehen 

« 

und nach demselben mit Wahrscheinlichkeit bestim- 
men , was an Aufbewahrungsgefängnisscii , an 
Zuchthäusern , Festungsarbeitsgefängnissen , Civil- 
und Militairbesserungsahstalten, für einzelne Pro- 
vinzen und Districte und für das Ganze, erforder- 
lich ist; man mufs wissen, auf welche schon vor- 
handene Gebäude man rechnen kann, und mufs 
von der Lage^ ^Gröfse, BeschaflFenheit und inneren 
Einrichtung derselben ganz genau und vollständig 
unterrichtet sein, ehe man , . nach . den schon im 
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zweiten Abschnitt anfgestellten allgemeinen Grund- 
sätzen und angegebenen Haupterfordernisseii , fest- 
setzen kann ; welche von den vorhandenen Gebäu-. 
den zu Aufbewaliningsgefänenissen , zu Zuchthäu- 
sern, zu Festungsavbeitsgefäiignissen, zu Civil- und 
IVlilitairbesserungsanstalten einzurichten,' wie viel Ge* ' 
fangene in einer jeden dieser Anstalten , nach er- 
folgter zweckmäfsiger Einrichtung der Gebäude, 
untergebracht werden können, und inwiefern also 
die schon vorhandenen Gebäude zureichend * sind, 
oder einer Vergröfserung oder Vermehrung" be^ 
dürfen. 

» 

VIII. 

Nach dieser vorldußgen Bestimmung v>iirden dann^ 
vor allen Dingen^ die Gebäude der Gejangenanst alten 
dergestalt einzurichten, und in solchen Zustand zu se~ 
tzen sein, dafs sic den Zwecken einer jeden Classe von 
Gejangenanstalten , der man sie widmen will , völlig 
entsprechen. 

Wie nothwendig und wesentlich zweckmäfsig 
eingerichtete Gebäude zu einer zweckmäfsigen Ein- 
richtung und Verwaltung der Gefangeiianstalten er- ‘ 
fordert werden , das ist schon im zweiten Abschnitt 
ausgeführt worden.. 

Die sichere Aufbewahrung der Gefangenen, die 
Erhaltung ihrer Gesundheit, das zweckmäfsige An- 
halten derselben zur Arbeit, das Verhüten der Ver- 
führungen in den Gefängnissen, und das Erreichen 
fast aller Zwecke der Gefangenanstalten , hängt da- 
von ab, und ist sonst nicht möglich. 

\ 
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• ' Atich bei uns entspringt -ein sebr grofseT Theil 
der im dritten Abschnitt gerügten Mangel und Ge- 
brechen unserer Gefangcnanstaltcn aus der unzweck- 
mäfsigen Beschaft'enheit und' Einrichtung' der densel- 
ben gewidmeten Getäade. 

Viele derselben entsprechen dem Zweck der 
sicheren 'Aufbewahrung nicht; 'in anderen ist für 
die Erhaltung der Gesundheit der Gefangenen nicht 
gesorgt ; den meisten fehlt es an dem nötbigen 
Platz zur zweckmäfsigen Beschäftigung der Gefan- 
genen , und daher auch an den nöihigen Fonds zu 
ihrer Unierhaltiing , und fast nirgends ist es mög- 
lich, die Gefangenen dergestalt von einander abzu- 
sondern, dafs den Verführungen vorgebeugt .werden 
könnte. * 

Die im vorstehendeti Satz in Antrag gebrachte 
Localrecherche aller Gefangenanslalten wird .dies be- 
stätigen. Man wird mittelst derselben die fehler- 
hafte Beschaffenheit und Einrichtung der den Gc- 
fangenanstalten gewidmeten Gebäude noch näher 
keimen lernen, und dann zu beurtheilcn im Stande 
sein : wie derselben am leichtesten zweckmäfsig und ‘ ' 
vollständig- abgeholfen werden könne. 

Mit ansehnlichen Kosten ^ wird' dies unstreitig 
verbunden sein , und insonderheit werden die mei- 
eten Kosten auf die zWeckmäfsige Eiurichtung der 
Gebäude verwandt werden . müssen ; indessen kann * 

Und darf man diese Kosten' nicht scheuen, wenn 
man nicht den Zweck : unsere Gefangenanstalten zu 
verbessern und zweckmäCsiger einzurichten, ganz 
aufgeben und ddrauf Verzicht leisten will. 
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An den nöthigen Fonds dazu wird es, bei Be- 
folgung meiner im vorstehenden 3ten Satz getha- 
nen* Vorschläge, wenigstens in Rücksicht der Civil* 
gcfangeuanstallen, nicht fehlen. Verschiedene un- 
serer Gefangenanstalten besitzen ein ansehnliches 
Cafjitalvermögenf welches zum Theil dazu verwandt 
werden kann und mufs. Die bisherigen durch die 
Zinsen dieser Capitalien entstandenen Einkünfte der 
Gefangenanstalten werden dadurch zwar allerdings 
vermindert werden ; aber im Ganzen werden den- 
noch die Gefangenanstalten von ihren Einkünften 
nichts verlieren. Was sie an den Zinsen verlieren, 

t 

das werden sie, bei einem, alsdann nur möglichen^ 
Bweckmäfsigen Anhalten der Gefangenen zur Arbeit, 
und durch den ihnen dadurch zufliefsenden gröfse- 
ren Arbeitsverdienst der Gefangenen, sehr reichlich 
wieder gewinnen. 

Übrigens versteht es sich von selbst, und be- 
darf keiner ausdrücklichen Wiederholung; dafs, so 
wie in den Festungen überhaupt nichts ohne Zu- 
6timmung.de8 Ingenieurdepartements abgeändert und 
vorgenommen werden kann , dies in Ansehung der 
Bauten und Abänderungen der Gebäude in einem 
ganz vorzüglichen Grade der Fall ist. 

I 

• * . I - * ' 

* » * 
Einer jeden gröf seren Gefangenanstalt würde eine 
Verwaltungscommission vorzusetzen sein , welche , aufser 
dem Justitiarius , dem Prediger und dem Arzt der* An- 
stalt , • aus'> zwei oder drei angesehenen ^ an Ort und 
Stelle^ oder in, der Nähe wohnenden Bürgern beste* 
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Jien jniifste , die sich diesem Amte , und den • damit ver- 
bundenen Geschäften , als einem Khrenamte unterzögen. 

Den Zweck und Nutzen der anzuotdnenden 
Verwaltungscömmissioneh habe ich schon bei dem 
6ten Satz des zweiten Abschnitts angegeben und er- 
wiesen. 

lin gegenwärtigen. Abschnitt kömmt es also 
nur noch auf die 'nähere Bestimmung der Organi- 
sation dieser Verwaltungscommissioiien an, wozu 
meine Vorschläge im vorstehenden Satz enthalten 
sind. 

Ich gehe dabei von dem doppelten Gesichts- 
puncte aus : daCs auf der einen Seite der Zvyeck 
vollständig erreicht, und auf der anderen Seite den 
Gefangenanstaltcn keine neue Kosten verursacht wer- 
den sollen. 

Beides kann geschehen , wenn die Verwaltungs- 
commissionen in der von mir vorgeschlagenen Art 
Organ isirt werden. 

Der Justitiarius , der Prediger und Arzt der An- 
stalten müssen ohnedem besoldet werden , und ge- 
hören zu denjenigen Oflicianten, welche mit dem 
Detail der Administration einer Gefangenanstalt un- 
mittelbar nichts zu thun haben. Ihre Anstellung 
bei den Verwaltungscommissionen kann also ohne 

Kosten erfolgen» und wird, wenn diese Posten, wie 

✓ 

ich es voraussetze , mit thätigen , rechtschaffenen 
und redlichen Männern besetzt sind , von« dem 
gröfsten Nutzen 'sein. 

Sehr häußg wird es bei den Geschäften der 
Verwaltungacommiseion auf eine nähere Kenntnifis 
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der körperlichen oder geistigen Beschaft’cnheit ein- 
atelner Gefangenen ankomineii, worüber niemand, 
als der Prediger und Arzt, vollständige Belehrung 
^ und Auskunft geben können. Oft wird es bei der 

Speisung , bei der Pflege der Kranken , bei der Ein- 
richtung des Locals der Anstalt, und bei so man- 
chen anderen Vorkehrungen , Dinge ankommen, 
wobei die Kenntnisse und dasT' Gutachten des Arz- 
tes unentbehrlich sind, und eben so wenig wird 
man airch der Mitwirkung des Justitiarius, bei der 
Leitung der Geschäfte überhaupt, und bei der Be- 

I 

urtheilung solcher Angelegenheiten entbehren kön- 
nen, wobei es auf Rechtskcnntnissc in Rücksichi 
der äufseren und inneren Verhältnisse der An- 
stalt und der Behandlung einzelner Gefangenen 
' ankömmt. 

' Die Anstellung des Justitiarius,' des Predigers 
und Arztes, als Verwaltungscommissarien, kann da- 
her wohl kein Bedenken haben ; indessen ist dies, 
meines Ermessens, zur völlig zweckmäfsigen Orga- 
nisation der Verwaltungscommission , nicht zurei- 

* I 

chend. 

Will man den Zweck derselben vollständig er- 
reichen, 80 mufs man sich angelegen sein lassen, 
das Publicum und die allgemeine öJj^entLiche Theiluak- 
me mehr in das Spiel zu* ziehen« Man mufs 
die Aufmerksamkeit des Publicums auf die Gcfan- 
genanstalteu und deren Verwaltung mehr und stär- 
ker zu heften suchen, und die Verwaltungscom- 
missionen mit angesehenen Bürgern eines jeden 
Orts verstärken, deren Rechtschaffenheit und ünei- 
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gf^rniützigl^eit allgemein anerkannt ist, nnd die sich 
den Geschäften der VerwaltungscommissüTien , ohne 
auf Belohnungen, zu rechnen, aus Patriotismus und 
Pflichtgefühl unterziehen 

ft 

' - Mit Hüffe der öffentlichen Meinung «u wirken, und 

den patriotischen Gemeingeist mit in das Interesse zu ziehen, 
ist überhaupt eine Maxime, die man, wenigstens bei sol- 
chen Einrichtungen des Staats nie vernachlässigen sollte, wo 
68 nicht blofs darauf ankömmt, dafs etwas geschehe, son- 
dern wo alles davon abhängt, wie etwas geschieht. Haupt- 
sächlich ist dies der Fall, wenn davon die Rede ist , wie 
Ji^enschen , nicht wie Sachen behandelt werden sollen. Der 
Staat kann hier nichts weiter thun , als dafs er möglichst 
zweckmäfsige Vorschriften ertheilt. Da aber auf die Ar^ 

4 e/e diese befolgt werden, bei weitem das meiste ankömrat, 
und besonders in diesen Fällen nichts leichter ist, als bei 
Ausübung der Amtspflichten nach dem Buchstaben der ge- 
setzlichen Vorschriften zu handeln, hingegen nichts schwe- 
rer, als eben diese Amtspflichten so zu erfüllen , dafs auch * 
die eigentlichen Wünsche und Absichten des Staats zweck- 
Aiäfsig erreicht werden: so mufs der Staat, welcher leider 1 

nicht immer in dem Gewissen nnd inneren BewuTstseiii sei- 
ner besoldeten Ofhcianten hinlängliche Motive zur möglich- 
sten Anstrengung aller ihrer Kräfte vorfindet, auf andere Art 
auf sie zu wii’ken, und ihren Eifer für. die Sache rege zu ma- 
cken suchen. 

Durch Versprechen von Belohnungen wird dieser Zweck 
selten erreicht. Wer nur timt, was er zu thun schuldig ist, 

, nicht aber, was er thun könnte, und wer also seine Amts- 
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> An der Ausführbarkieit dieses Vorschlages ist 
nicht zu zweifeln; es fehlt dem Preufsischen 
Staat nicht an Männern, die ihm, ohne auf Beloh« 
nungen zu rechnen , mit Eifer und Treue dienen. 


pflichten nur so erfüllt, dafs er keinen Vorwürfen ausgesetzt 
ist, der weifs sicher auch die versprochenen Belohnungen 
SU erschleichen, ohne im Grunde mehr als das gewöhnliche 
zu leisten. 

Der Staat mufs also zur Erreichung seiner Zwecke an* 
dere Mittel wählen, und kann mit zweckmäfsigem Erfolg 
nichts anderes thun, als dafs er die öffentliche Meinung, das ' 
allgemeine Interesse des Publicums , und den paci iotischen 
Gemeingeist seiner Bürger für seine Absichten und Einrich- 
tungen zu gewinnen sucht. 

Dies Mittel wirkt auf mehr als auf Eine Art. Es erregt 
in den OfBcianten selbst eine Kraftanstrengung, und eine 
Schaam , die sie lebhafter vor ihren Mitbürgern empfluden, 
unter denen sie leben, als vor dem Staat, mit dem sie ia 
dieser Rücksicht nur in ofliciellen Verbindungen stehen. Sie 
wissen nun, dafs das Publicum den Erfolg ihrer Bemühun- 
gen wünscht, dafs es darauf aufmerksam ist, dafs ihre öffent- 
liche Achtung mit davon abhängt, und sie daran verlieren, 
wenn der gewünschte Erfolg nicht erreicht wird. 

Ihr Eifer für die Sache wird dadurch belebt, und fast 
ein jeder einzelne aus dem Publicum sieht nun die Sache als 
seine eigene an. Er steht den öffentlichen Oflicianten mit 
Rath und That bei, und unterstützt die Absichten des Staats 
nach seinen Kräften, statt dafs es sonst nur gar zu gewöhn- 
lich ist , dafs das Publicum die ohne seihe Zuziehung ge- 
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und gemeinnützige Zweclte, aus Patriotismus und 
Pflichtgefühl, zu unterstützen sich angelegen sein 
lassen. 

Mit wahrem Vergnügen nenne ich in dieser 
Rücksicht das hiesige BUrgerrettungsinstitut , und die 
hier etablirten Erwerbschulen» 

Die angesehensten, zum Theil mit höchst wich-t 
tigen, ehren - und mühevollen Ämtern bekleideten 
Männer sind die Stifter, dieser gemeinnützigen An- ' 
stalten. Sie haben sich an die Spitze derselben ge- 
stellt , und verwalten sie ohne allen Anspruch au£ 
Belohnung. — Ihr Beispiel hat Nachahmung be- 
wirkt. Angesehene Bürger und Handwerker haben 
sich ganz uneigennützig, und ohne auf Belohnun- 
gen zu rechnen , der Mitverwaltung dieser gemein- 
nützigen Anstalten unterzogen. . Sie sind dabei das, 
was bei den Gefangenanstalten die Verwaltungscom- 
missarien sein würden, und sie, und das durch 
diese Einrichtung aufmerksam gemachte Publicum, 
befördern und unterstützen diese nützlichen Anstal- / 
ten mit einem Patriotismus und Eifer , welcher der 
Nation Ehre macht. — 

Kann man also wohl daran zweifeln , dafs ein 
nicht blofs nützliches ^ sondern so dringend nothwen- 
diges und unentbehrliches Institut, als die Gefan- 
genanstalten sind, nicht ebenfalls den für das öftent- 


machten Einrichtungen des Staats , wo nicht durch oiFenba- 
res Widerstreben, doch durch allerlei in den Weg gel®ß^* 
Hindernisse, zu er schweren, sucht. 
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' liehe Wohl täglich zunehmenden Gemeingeist- in 
gleicher ' Art für sich zu gewinnen im Stande sein 
Werde, wenn nur der Staat seihst unverkennbare 
Proben giebt, dafs es ihm um die gründliche Ver- 
besserung der Gefangenaristalteri ernstlich zu thuii 
ist, dafs alle dabei sich, eingeschlichene Mifsbräiiche 
hei der TP'urzel ausgerottel werden sollen, und dafs 
er seinerseits alles das,Gule, Welches in seinen Kräf- 
ten steht, veranlassen , -und so weit vorbereiten 
will, dafs es dann- nur -noch auf den Eifer und die 
Piivattugendch seiner Bürger anhöirirnt, deren Wir- 
kungskreis da anfängt,, wo die Natur der Dinge 
dem seinigen die üiäuzen bezeichnet bat? ]^ein ! 
ich zweifle hieran «im geringsten nicht; und haben 
v^ir also auch keine Religionssecten , auf deren Ei- 
fer'wir, wie die N o r da ai e r ik aner , rechnen kön- 
nen : so wird es doch, -auch auf unserer Idalbkugel 
der Erde, und namentlich in dem Preufsiseben 
Staat, nicht>an einzelnen Männern fehlen, welche 
practisch den Beweis fuhren: dafs es, aufser dem 
lleligionseifer, in der menschlichen ’Natur noch an- 
dere Antriebe zu guten und gemeinnützigen Handr 
lungen giebt; 

,Wir werden es. also nicht zu bedauern haben^ 
dafs es unter uns. keine Q uak er giebt, die haupt- 
sächlich auf den inneren moralischen Menschen za 

4 

wirken suchen , statt dals unsere Patrioten mehr 
den äufseren Menschen , und den Menschen in seinen 
bürgerlichen Verhältnissen, zum Gegenstand ihrer 
verdienstlichen Handlungen machen, und die inne- 

• w 

re Sinnesänderung dem einzelnen Gefangenen selbst 
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überlasden. wcttden. Wir werden dabei sogar noch 
das voraus haben , dafs die Wirkungen unseres Pu- 
blicums, im Fortlauf der Zeit, sich in eben d<^iu 
Verhältnifs^ vergröfsern werden, als die allgemeine 
-Verstandescultur sich, verbreitet, statt dals, nach 
der Erfahrung aller Zeiten, jede ursprünglich noch 
eo .reine Religionscultur Gefahr lauft, bei überhand 

w 

nehmenden Luxus und Sitten Verderb nifs, mehr oder 
minder schnell auszuarten, und .von ihrer Kraft zti 
verlieren, — . . 

.Übrigens .fehlt es dem Staat auch . nicht an Ge» 
legenheit, dergleichen gemeinnützige Handlungen 
Auf. andere Art als durch Geld zu belohnen; die 
beste und reinste. Belohnung aber , welche er dafür 
geben, kann, bleibt immer nur die,* dafs er derglei- 
chen Handlungen* unterstützt und befönlert. 

.» W;enn ich daher gleich nichts dagegen habe, 
fiOndern, es. vielmehr in manchen Kucksichten für 
gerathen halte,, dafs das Amt eines Verwaltungs» 
commissarius • der iGefauge.nanstalien zu einem Eh» 
renatute erhoben .werde ; so. gehet doch meine Mei» 
nung keinesweges dahin, dafs nur Ehre, an die 
Stelle der Belohnung in Geld, gesetzt, und dadurch 
die' Bewerbung um dergleichen Ämter befördert 
iverdeii soll. 

Die Belohnung' mit Ehre reizt nur die Eitelkeit^ 
60 wie die Belohnung mit Geld den Eigennutz , und 
beide Motiven reichen da lange nicht hin, wo man ' 
auf teines Pflichtgefühl rechnen soll und mufs. 

Für diejenigen Menschen, welche zu dergleU 
eben Ämtern; ganz unstreitig .die brauchbarsten sind* 
JJ> £d, 4r tdbsshn» . ^ 
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ist es genug, wenn sich der Staat nur um ihre iin> 
eigennützigen Bemühungen und Arbeiten sorgfältig 
bekümmert, wenn er sie unterstützt und befördert, 
und dadurch den allgemeinen Eifer belebt, und be> 
weiset, dafs er ihn anerkennt und schätzt. Ver- 
bindet der Staat dann .mit einem solchen Amte, 
und besonders mit einem Amte, wie das eines Ver- 
waltungscommissarius der Gefangenanstalten sein 
würde, äufsere Ehre und Titel; so bedarf es des- 
sen zwar nicht als Belohnung, aber die Sache ge- 
winnt dabei, weil dadurch das Ansehen solcher 
% 

Diener des Staats bei ungebildeten Menschen, mit 
welchen sie in und aufser den Gefangenanstalten zu 
thun haben, erhöhet und befördert wird, 

Besoldungen in Geldc müssen dagegen die Ver» 
waltun gscommissärien • meines Ermessens, unter 
keinerlei Vorwand annekmen. Es mufs vielmehr 
bekannt und notorisch sein, dafs sie diese Ämter 
uneigennützig, blofs aus Patriotismus, übernom- 
men haben und verwalten, indem ich überzeugt 
bin, dafs die Gefangenen selbst'^^zu solchen Män- 
nern ungleich mehr Zutrauen fassen , und sich 
durch selbige . ungleich besser werden leiten lassen, 
als durch besoldete OfFicianten, 

Eine dergleichen unverkennbare üneigennützig- 
keit wirkt auch auf das roheste Gemüth, und ich 
habe schon im ersten Abschnitt bemerkt, dafs hier- 
aus mit die grofsen Wirkungen der Quaker, auf 
die Gefangenanstalten in Nordamerika, zu er- 
klären sind. — 

Nichts ist natürlicher, als dafs ein jeder 
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fangener sich, selbst und den Staat in dem G04 
sichtspiinct zweier streitender Partbeien betrachtet« 

Den vom Staat besoldeten Officianten betrachtet er 
dabei als einen ganz vom Staat abhängigen, und 
nur für dessen Interesse das er dem seinigen 
entgegenstehend glaubt — sorgenden und handeln« 
den Diener, mithin als seinen Gegner; den unbe« 
soldeten, mit völliger Üneigennüt'zigkeit handeln« 
den Vorgesetzten wird er dagegen weit eher in dem 
milderen Licht eines Vermiitlers betrachten , und 
gewiCs eher Zutrauen zu ihm fassen, worauf doch 
in den Gefangenanstalten so sehr viel ankömmt. — - 
Die Anordnung und zweckmäfsige Organisa« 
tion der vorgeschlagenen Verwaltungscommissionen 
scheint mir daher in allen Bücksichten von der 
äufsersten Wichtigkeit zu sein. Ich halte sie für 
ein wahres und unentbehrliches Bedürnifs aller 
gröfseren Gefangenanstalten. Sie gehören wesentlick zu 
meinem Verbesserungsplan, und ihre zweckmäfsiga 
Organisation würde ein Hauptgeschäft der v^Haupt- 
verwaUungsdirectioii sein, so wie es sich denn auch 
von selbst versteht , dafs die zu entwerfenden 
Haupt - und Specialreglements die nähere In&truc« 
tion für dieselben enthalten müssen. \ 

Dafs übrigens die Anordnung und Organisation * 
der Verwaltungscommissionen in den- Militairgefan- 
genanstalten noch mancherlei Modificationen und 
nähere Bestimmungen bedürfen würde, ist » wohl 
Itaum zu bezweifeln; indessen kann ich hier dar* 
auf nicht eingehen. Es setzt dies, wie ich in Bück* 
*#fcht aller Einrichtungen, in .den Festungen schon 

£ 2 
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öfter im Allgemeiiien bemerkt habe/ ein mit dem 

Ingenieurdepartement zu treftendes . zweckmafsige» 

» 

Übereinkommen zum voraus, an dessen leichter 
Bewirkung ich aber, nach dem, was ich schoi^ 
oben von der Verfahrungsart des lagenieurdepaiLc- 
ments gesagt habe, im geringsten nicht zweifeln kann, 

« * 4 

X. 

• . ( 

Eine jede Gefangeiianstalt würde demnächst y nach 
Maajsgabc ihi-er^ Gröfse , inneren Einrichtung y und ih- 
rer verschiedcfien 2^Arecke\ mit den zweckmäfsig erjor- 
dcrlichen OJficianten, Aufsehern imd J'Vächtern zu veiy 
sehen sein; Sr. Majestät auch zu' genehmigen und 
festiusetzen geruhem ’ , / 

I. dafs denselben y mit specieller Aller h ochs t er 
Genehmigung , zureichende Besüldiingen angewiesen 
« werden dürfen i . , . . , , 

• 2* dafs, hei Ermangelung tüchtiger Suhjeefe uu- 

ter den Invaliden y andere vollkommen qiudißcirte 
•Suhjecte zu Gefangenwäs tcni, ll achtern und Auf» 

* Sehern in den Gef an gc7ianst alten anzustellen , und 
' dafs endlich ^ f. . ’ ' 

3.t. unbrauchbar und invalide gewordene Ofpeianten 
der Gefangenanztalten, auf die davon den Finanz- 
f.‘ "und Militairbchörden t durchdic.iiauptverwaltungs- 
t direction , zu machende Anzeige y anderweitig vei - 

• sorgt werden solletu 

" '"^Dafs der Mangel an hinlänglich und gehörig 
-qnalifi’cirten OfFicianten eine Hauptquclle der man« 
^ichfaltigen Gebrechen unserer Gefaugenanstalten, 
rnnd dafs es eines der dringendsten Bedürfnisse der- 
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selben sei, difs -diesem Übel gesteuert und abge« 
hülfen werde, habe ich, schon in dem dritten Ab* 
schnitt iur Genüge dargethan. Mit Bezug auf das, 
was ich dort und ’ bei dem .5 teil Satz des ^ zweiten 
Abschnitts gesagt^ habe;/hallee ich* also dafür, ^dafg 
mein vorstehender Antrag, hinreichend gerechtfertigt 
sein werde. • , 

Speciellere** Vorschläge »gehören., nicht* in. einen 
allgemeinen Haupiplan, und, -sind, auch hier um 
deshalb unmöglich, - weil die Bestimmung der. Zahl 
der erforderlichen ' Officianten lediglich , von der 
Örölse der Anstalt,’ von' ihren.. yerschiedenen Zwe- 
cken und .von der ' LocalitUt abhängU Ich schr^nkn 
mich daher blofs auf die Bemerkung ein: daCs.bci 
Anstellung »der in den Besserungsanstalten erforderli« 

chen Aufseher und Wächter mit besonderer Vor- 

• 

sicht verfahren, und dabei aller unnöthige Kosten- 
aufwahd vermieden werden' müsse. Wie das im 
Allgemeinen zweckmäfsig geschehen könne,, habe 
ich schon bei dem i6ien Satz des zweiten Abschnitts 
gesagt, daher ich denn hier nur noch bemerke; 
dafs es ganz zweckwidrig und .unuötUig kostspielig 
sein würde, wenn man die bei den Arbeiten aus- 
serhalb der Anstalt erforderlichen mehreren Aufseher 
iind Wächter als hestundige Ofücianten der Anstalt 
anstelicn , und mit ßxirten jährlichen Besoldungen 
versehen wollte. Es wird vielmehr in alle Wege 
zureichend sein, wenn die Vorsteher der Anstalt 
nur dafür sorgen, dafs es an derglciqhen Leuten, 
wenn man ihrer auf Monate, Wochen oder Tage 
hedarf, nicht fehle; und mufs man sie dann auch 
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tnsehntich belohnen, so wird dennoch dies den An* 
stalten nie so kostbar werden, als wenn man der* 
gleichen Leute, Jahr aus Jahr ein, mithin auch in^ 
Winter,' wo wenige Arbeiten aufserhalb der Anstal- 
ten statt haben, lohnen und' unterhalten müfste. 
Was ich daher bei dem vorstehenden Satz ad 
1 , 2 und 3 gesagt habe , versteht sich nur von den 
bei den Gefangenanstalten auf immer angestellten 
und mit fixirteii Besoldungen versehenen Offician* 
ten, und wird es einer weiteren Unterstützung die» 
•er speciellen Anträge kaum bedürfen. .Denn 

Ad I. ist es unmöglich, dafs die Wächter, Auf- 
•eher und übrigen Subaltemoflicianten sich den 
ihnen übertragenen Geschäften , wie gleichwohl 
schlechterdings erforderlich ist, ganz widmen kön- 
nen, wenn sie nicht mit zureichenden Besoldun-. 
gen , von welchen sie leben können , versehen sind. 
Sie sind vielmehr genöthigt, entweder zu Unter- 
•chleifen, wozu sie in den Gefangenanstalten so 
mancherlei Gelegenheit haben , ihre Zuflucht zu 
nehmen , oder sich , wie es jetzt häufig geschieht, 
nebenbei mit anderen Dingen zu beschäftigen, und 
•ich dadurch ihren Unterhalt zu verschaffen. Wie 
•ehr hierunter ihr Dienst leide, und .dafs es unter 
diesen Umständen unmöglich sei, die Zwecke ihrer 
Anstellung zu erreichen , fällt von selbst in die 
Augen ; daher denn an der Allerhöchsten Ge- 
nehmigung meines Vorschlags ad i. nicht gezweifelt 
werden kann. 

> Ad 3 . ist nichts billiger , als dafs die im Dienst 
des Staats invalide gewordenen Militairpersonen 
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vorzüglich versorgt, tind in den- Civildepartements 
angestellt werden. Bel dem allen aber ist die Ver- 
sorgung derselben nicht der Hauptzweck. Dieser ist 
und bleibt vielmehr die zweckmäfsige Verwaltung 
des Dienstes, und da besonders, wo es . auf die 

) 

sweckmäfsige Verwaltung eines ^Dienstes so sehx^ 
ankömmt» und soviel davon abhängt, als in den 
Gefangenanstalten , kann also die .Anstellung invalid 
der Militairpersonen nur insofern statt haben , al(| 
•ich runter denselben qualillcine Snbjecte befinden. 

- . in .der Regel wird es daran, bei der Gröfse des 
FreuCsischen Militairs , nicht .fehlen. Wann 
aber, ja der Fall hier und da ein treten sollte , dafs 
es wirklich daran fehlte, dann ist es dringend noth- 
wendig, daCs dergleichen Posten mit anderen völlig 
qualiücirien Subjecten besetzt werden, weil sohet 
die Zwecke der Gefangenanstalten .schlechterdings 
nicht erreicht und erfüllt werden können ; und 
hlofs.auf diesen ‘Fall ist daher auch mein Vorschlag 
eingeschränkt. • 

Je sorgfältiger man aber darauf. bedacht ist , und 
billig bedacht seiu^ mufs, dergleichen Ausnahmen 
Yon jkex Kegel nicht zu machen , desto häufiger wirdL 
^Ad. 3. der Fall eintreten, <dafs ,pfhcianten*der 
Oefangenaiistälten unbrauchbar und invalide werden. 
jFin schon, invalider : Militair .kann oft. noch eine 
Zeitlang einem sO' beschwerlichen und mühevolleh 
Posten vorstehen, als es fast alle Bedienungen- in 
den Gefangenanstalten sind. Man kann ihn also 
davon .nicht ausschliefsen ; aber -es ist sehr natürlich 
und begreiflich, dafs ein solcher Mann nur selten 
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itfi Srande ik, • dergleichen' Festen Zeit 
hindurch zweckmälsig zu verwalten. Alter, Schwä- 
che lind Gebrechen’, die ihn schon zum weiteren 
Milhairdierist untüchtig machten, erlauben ihm sol- 
ches nicht, Wird er nun nicht anderweitig' ange- 
stellt und versorgt, so ist die den Gefangenanstal>»‘ 
ten so höchst nachtheilige* Folge unvermeidlich: 
dafs' dergleichen Dienste ' vernachlässigt , und nicht 
gehbrig'uud zweckmäTsig verwaltet werden. 

. : * Dies Übel entsteht inde^en nicht unmittelbar 
ans der Anstellung invalider’ Militairpersonen , ’ son- 
dern haiipisächlioh nur dadurch-: dafs man eines- 
theils bei der 'Auswahl derselben nicht behutsam 
genug zu Werke gehet, und dafs es anderntheils 
an Gelegenheit fehlt, sic dann anderweitig zu ver- 
sorgen, wenn t sie aufser Stande sind, so beschwer- 
lichen und mühevollen Posten noch länger • vorzu- 
Meheii , als es die' Bedienungen ' in den Gefangen- 
anstalten sind. Wird also nur bei .der Auswahl der- 
selben mit nöthiger Behutsamkeit verfahren , tmd 
^ird für ihr" anderweitiges Unterkommen gesorgt, 
wenn sie dergleichen Posten nicht mehr vorstehen 
köiuien, so werden alle deshalb geführte Klagen 
von ^selbst wegfallen. 

„ Das erstere kann geschehen^ und ist mit Zu« 
versiehe zu .erwarten, wenn die Ofheianten in den 
-Gefaugenanstälten mit' zureichenden Besoldungen 
Versehen werden,* und der Hauptdirection die- An- 

f 

atellung derselben .übertragen wird; das letztere 
aber hat meines Ermessens, an imd für sich, nq(d& 
.weniger Schwierigkeiten. 
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V. In “^ den verschiedenen Civildepartemcnts gicbt 
CS Posten genug, die nicht so beschwerlich '^sind»^ 
und welchen die in. den' Gefangenanst alten .unbraluch- 


bar gewordenen Ofßcianten, wenigstens euna Theil, 
noch lange vorstehen können, .ilcli stke, schlechter- 
dings keinen Grund ab warum, man sie zu derglei’f 
eben Diensten nicht gebrauchen wollte*; y- ® 
Die .Versorgung der Invaliden im Ganzen würde 
darunter nicht leiden, weil.. in den Gefangenanstal- 
ten, statt der. abgehenden, andere Jnvalide Militairs 
angestellt würden , und , der . Civildienst hätte sich 
des Vortheils zu erfreuen,. ,, dafs alle dergleichen 
Posten mit Leuten besetzt wären, welche denseh 
ben gewachsen sind. > , * 

Und; eben so wenig, wiürde auch die Versor* 
gung der Invaliden beeinträchtigt ^werden, wenn 
die zu weiteren .pienstleistungen ganz untüchtigen 
Invaliden ; in • die eigentlichen Invalidenveiyßegungs^ 
anstalten aufgenpmmen , und , statt derselben , anr. 
dere noch brauchbare Invaliden in den Gefangen- 
anstalten angestelit würden. 

Meines Ermessens sind- die zu Civilposten nicht 
brauchbaren Invaliden zur Aufnahme in die Invali- 
dcnveTjyßegungsanstalten. ganz vorzüglich qualiilcirt. 
Warum will 'man also ' diejenigen , welche während 
eines übernommenen • Civildienstes in 'diesen .Zu: 
stand ^erathen’ sind, davon ausschliefsen ? Ich sehe 
auch hierzu heinen- Grund ab. Sie sind vielmehr 
in dpppelter Rücksicht dazu qualUicirt. Sie selbst 
verdienen 'diese • Begünstigung,, und die zwecktnä* 
fsige Verwaltung der Oivildienste wird dadurch. 
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nuter den obwaltenden Uimtänden» nur allein mög- 
lich gemacht. « 

' Das dritte Departement des Oberkriegscollegi- 
ums hat sich daher auch schon, auf die deshalb 
mit demselben neuerlich gepflogenen Unterhaltungen, 
unter gewissen Einschränkungen bereit erklärt, der- 
gleichen zum Dienst in den Gefangenanstalten un^ 
brauchbar gewordene Invaliden in die Provinzialin- 
validencompagnien aufzunehmen, und sie bei sel- 
bigen anderweitig anzustellen; indessen ist dies 

nicht zureichend, um den vorgedachten Inconve- 

fiienzen abzuhelfen. Wenn die Finanzdepartements 
bei der Sache nicht niitwirken, kann der Zweck 
nicht völlig erreicht werden, und daher scheint mir 
die in Vorschlag gebrachte Allerhöchste Verfü- 
gung nicht nur. in jeder Rücksicht zweckmäfsig, 
sondern auch von der Art zu sein, dafs ohne die- 
^ selbe , unter den obwaltenden Umständen , eine 
zweckmäfsige Administration der Gefangenanstalten 
hiebt möglich ist. 

XI. 


Wurde zu bestimmen' sein» in welcher Ahtheiluns 
der StraJanstaLten ein jeder V er Brecher • zu bestra* 
Jen; ^ welche derselben ^ nach aus gestandener Straje^ 
in den Besserungsanstalten aujzubewahren', — und in- 
wiejern die zu einem Bes s er ungsv ersuch qualißcirten in 
die Civ'd - oder Milit airbesser ungsanstalten aujzuneh- 
men; — — und würde, ich hierbei auf die Sunction nach“ 
gehender VQfSchrijten antragen : . 
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JL. hei Bestimmung der Strafanstalt , in welcher ein 
jeder Verbrecher zu bestrafen', 

I. In den bürgerlichen^ Straf ge f ängnis* 
sen werden alle diejenigen bestraft ^ auf deren 
Verbrechen entweder in den Gesetzen nicht aus^ 
drüchlich und aus schlief slich Festungs - oder 
Zuchthausstrafe geordnet , oder deren Strafe nur 
auf drei Monate und niedriger bestimmt ist; 

S» den Fe s tung s arr € s t gef ä ng ni s s en 

werden alle diejenigen bestraft» deren Verhre^ 
eben mit Festungs » oder Zuchthausstrafe zu be- 
strafen ist , die sich aber , aus irgend einem 
Grunde» und besonders, vermöge ihrer Gehurt, 
ihrer Erziehung » ihres Vermögens und Standes, 
zu S tr afa rb eiten nicht (jualißciren ; 

3. In den .^Zuchthaus g ef än g ni s s en werden 
alle diejenigen bestraft, auf ^ deren Verbrechen 
in den ^Gesetzen Zuchthaus- oder Festuxigsstrtfp 
geordnet ist» und die sich,» vermöge ihrer Ge- 
burt, ihrer Erziehutig, . ihres Vermögens und 
Standes» zu Strafarbeiten qualißeiren; jedoch 

1 

sitid hiervon ausgenommen, und werden 

4. in den F estungsarheits gef ängnissen 
bestraft : 

a* alle Verbrecher vom Militair*, welche nach 
den Gesetzen mit Zuchthaus - oder Festungsstrafe 
belegt werden sollen , und vermöge Ihrer Ge- 
burt, ihrer Erziehung» ihres Vermögens und 
Standes» tu Strafarbeiten qualißeirt sind; 
b, alle Verbrecher vom Civilstande, mit Aus- 
schlufs der sogenannten Hindermörderinnenf 
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welche nach den Gesetzen zehnjährige oder 
längere Fcstimgs - oder Ziichthausstraje dul- 

• den sollen t und sich veinnögc' ihrer Gehurt^ 
ihrer Erziehung , ihres Vermögens und Stan~ 
des , zu Strajarheiten qualißciren i ' 

C. alle Juden ohne Annahme ^ welche nach den 
‘ Gesetzen mit ■ Eestungs - oder Ziichthausstraje 

helegt werden sollen, und sich zu Strajarhei- 
ten qualijicij en ; ‘ ‘ 

cl. alle Verhrecher ohne Ausnahme, welche von 
'^nun an, den vorstehenden - Grundsätzen s:e- 
'mäfs, zur E'estungsarheit vcrurthcilt worden, 
sich nach ihrer Entlassung:- aber eines neuen 
mit Gejängnijsstraje ' verjjönten Verbrechens 
schuldig machen y wenn auch dies neuere V er- 
'* 'hrechen an und jilr sich nur zur Zuchthaus- 
sträje quaUßcireii sollte. 

B. Bei Bestimmung derjenigen, welche in den Besse- 
' T u n g s an s t alt e n aujzubewakren sind: 

I.' zur Aujnahme bis zur Besserung und 
-Jdack Weisung eines ehrlichen Fortkom- 
mens werden, mit Ausnahme aller zur Landes* 
Verweisung geeigneten Verhrecher, verurtheilt: 

a. alle JMordbrenner , Bäuber , vorsätzliche Brand- 

• stijter und Diebe in Banden ; 

b. alle gemeine Diebe , , imgleichen alle Betrüger, 
Dieheshehler Contreban'dicrs , welche schon 

■ ' zweimal dieser V erbrechen wehren zu Fe- 
Hungs - oder Zuchthausstrafe verurtheilt wor- 
den, auch die erkannte FestuiiQS- oder Zucht* 
hausstraje erduldet, demnächst aber eben das- 
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seihe i oder ein zu derselben Gattung" gehöriges 
Verbrechen abermals begangen, “^nd dadurch 
von neuem Festungs - oder JZuchthausstraJe 
verwirkt haben ; 

C. alle Diebe, welche bereits wegen eines gemein 
nen Diebstahls , oder , wegen eines Diebstahls 

unter erschwerenden Umständen — wohin auch 
gewaltsame Diebstähle zu rechnen — zu Fe- 
stungs- oder Z,uchthausstraje verurthcilt gene- 
sen ^sind, auch die erkannte Strafe erduldet 
haben, sich demnächst aber anderweitig eines 
mit gleichen Strafen verpönten Diebstahls 
unter erschwerenden Umständen schul* 
dig machen ; 

d. alle Diebe, welche überführt sind, ddfs sie 
sich zum drittenmal eines Diebstahls schul- 
dig gemacht haben, wenn unter den heganger 
nen Diebstählen auch nur Einer ist, welcher 
unter erschwerenden Umständen ver- 
übt worden, und zwar ohne Puicksicht, ob sie 
deshalb schon mit Festungs- oder Zuchthaus- 
strafe belegt gewesen sind oder nicht; 

€. alle zu Festungs- oder Zuchthausstrafe <juali- 
ßeirte Diebe, Betrüger, Diebeshehler und Con» 
trebandiers , welche über ihre llebensnrt in dem 
nächsten, der Unters uchui" vorher ses^anzenen 
Jahre keine befriedigende Auskunft geben 
können; ' I 

f. alle Criminalverhrecher , welche ihres jugetidli- 
chen Alters halber mit der gesetzlichen Crimv- 
nalstrafe nicht belegt werden können, ..... ' 
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2 » Zur AußjewaJirung bis (tu f Nachweisung 
eines ehrlichen For tkommens werden 
verurtheiltl alle nicht zur Landesverweisung ge^ 
eignete Diebe» Betrüger» Diebeshehler und Con^ 
trebandiers , welche zwar zu den vorstehend 
ad I. a» b. c, d. und e, genannten Verbrechern 
nicht gehören» von welchen aber, bei ihrer Ver» 
urtheilung zur Zuchthaus- oder Festungsarbeit, 
nickt mit Gewifsheit constirt, wie und auj was 
Art sie sich, nach aus gestandener * Straje, auJ 
eine ehrliche Art ernähren können, 

3. Zur Aufbewahrung bis zur Besserung wer* 
den verurtheilt : alle andere» zur Landesverwei» 
siing nicht geeignete Criminalverbrecher ohne 
Unterschied, die wegen eines und desselben, oder 
eines gleichartigen Verbrechens, welches kein 
Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums 
ist, zum drittenmal mit Festungs- oder Zucht“ 
hausstrafe belegt werden. 

4 * Jy^rden von den Policeibehörden alle diejenigen 
zur Aufbewahrung in den Besserungsanstalten 
verurtheilt, die sich zwar, aujser dem Vagabon» 

\ 

diren und Betteln , keines in den Gesetzen ver^ 

\ \ 

pünten Policeiverbrechens schuldig gemacht, ha- 
ben, sich jedoch» mit Übertretung .der wegen des 
V agabondirens und Betteins ergangenen Poiicei- 
gesetze , durch Massig gang » Herumschwärmen 
und Wohlleben , dem Verbrechen sichtbar , nahen, 
und dem StacUe Gefahr drohen, 

C. Bei der Bestimmung, inwiefern die zu einem Besse* 
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rungsversuch (fualißcirten Verbrecher in eine Civil- 
öder Miiitairbesserungsanstalt aujzunehmen: 

1, In den Civilh esserungs ans talten werden 
alle diejenigen Criminntverbf echer aujhewahr\^ 
welche, nach aus gestandener Straße, zur AuJ^ 
nähme in Besserungsanstalien cjualißcirt sind, 
ufid ihre Strafe in Zuchthäusern erduldet 
haben; wohingegen alle dergleichen Verbrecher, 
'welche ihre Straße in Festungen erduldet ha- 
ben, 'in den Wlilit airb es s er un g s ans t al- 
ten außhewahrt werden ; 

2, werden in den Civilbesserungsanstalten , mit Aus- 
nahme der Juden, welche in die Militairbesse- 
rungsanstalten gekoren , alle Criminalvcrbrecher 
außgenommen, welche, ihres jugendlichen Alters 
wegen , mit deti gesetzlichen Criminalstraßen 
noch nicht belegt werden können ; 

3, gehören in die Civilbesserungsanstalten alle Po- 
liceiverbrecher , welche zur Aufbewahrung in den 
Besserungsanstalten <jualißicirt sind% jedoch mit 
gleicher Ausnahme der ud en\ 

Übrigens findet auch bei den Besserungsanstal- 

' ten die oben ad A. 4. d. in Ansehung der 

anstalten votgeschlagene Sicherheitsmaafsregel 
statt i daßs-^in jeder, der schon einmal in einer 
Militairstraß - oder Besserungsanstalt außbewahrt 
gewesen ist, in der Folge nie in eine Civilhesse- 
rungsanstalt gebracht werden darß, wenn auch 
die Letzte Veranlassung zu' seiner Aufbewah- 
rung von der Art wäre,: daßs sie un und ßür 



So ■ 

* 

sich ziir Aufbewahrung in einer Civilanstalt qua- 
lißcirte. 

Die dreifachen in dem vorstehenden Satz ad' A. 
B. und C. enthaltenen liaupthestimmungen sind zu 
einer zweckraüfsigcn Einrichtung der Gefangenan- 
etalten wesentlich nolhwendig. 

Es läfst sich sonst ein vollständiger, mit irgend 
einiger Wahrscheinlichkeit berechneter Plan zur 
Anlegung der Straf- und Besserungsanstalten' nicht 
denken ; sondern man verfällt vielmehr ganz unver- 
meidlich in den schon bei dem vorstehenden 7ten 
Satz gerügten Fehler: dafs man die Straf- und Bes- 
serungsanstalten entweder viel zu klein, oder viel 
zu grofs anlegt, weil man ohne diese Bestimmungen 
nicht weifs, und schlechterdings nicht mit irgend ei- 
niger Wahrscheinlichkeit zu beurtheilen im Stande 
ist, auf wieviel Verbrecher, für jede Classe der 
Straf- und Besserungsanstalten, zu rechnen sei. 

Wenn man indessen auch hierüber wegsehen 
wollte, 80 ist doch die in den Straf- und Besse- 
rungsanstalten nothwendige Ordnung, und Verhü- 
tung der Verführungen, von jener Bestimmung so 
wesentlich abhängig, dafs man derselben, auch in 
dieser Rücksicht, schlechterdings nicht entbehren 
kann. 

Es giebt Verbrecher, wie ich es bereits oben 
bemerkt habe : die entweder schon zu einem so 
hohen Grad der Verderbnifs übergegangen sind, 

f 

' oder die in solchen äufseren, bürgerlichen- und re- 
ligiösen Verhältnissen stehen, dafs mit Grund zu 
befürchten ist: man. werde nicht im Stande sein. 
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eie, auf die vorgeschriebene gewöhnliche Art, der 
in den Zuchthäusern und CivilbesserungsanstaU^itt 
eingcführtcn Ordnung unterwürfig zu machen. 

Vermischt man diese Gattung von Verbrechern, 
ßp wijB bisher, mit den übrigen, bestraft man. die 

Verbrecher, ohne weitere Rücksicht, bald in F$- 

/ 

Otlingen, bald in Zuchthäusern, und nimmt man 
sie demnächst, ohne Unterschied, bald in Civil-, 
bald in Militairbesserungsanstalten auf, so kann und 
wird in allen diesen Anstalten nie Ordnung statt 
haben, und nie wird man im Stande sein, den 
Verfiibningen in selbigen gehörig vorzubeugen, v 
i Verbrecher dieser Gattung müssen vielmehr 
schlechterdings von den übrigen abgesondert blei- 
hen; sic gehören in .die Festu.igsarbeitsgefängiüsse 
und: in die Militairbesserungsanstalten. — 
ff Die gesetzliche Bestimmung: welche Verbredier 
zu dieser Classe zu rechnen sind, ist also eben so 
unentbehrlich, als gesetzliche Beantwortung d^ 
JFrage:. welche Verbrecher zur Aufbewahrung in den 
Besserungsanstalten überhaupt qualificlrt sind? , 

. E-ig eiiilicb gehören alle diese Bestltnmy^ngen für 
den Criininalcodex y und müfsteii billig einen T.beil 
desselben ausmachen; denn das Strajmaajs selbst 
hängt davon ab. .. »> 

JNicbr blofs die Zeitdauer der Strafe, sondern 

hauptsächlich auch die Festsetzung.; in welcher Gat- 

» 

tung der so sehr von einander unterschiedenen Straf- 
anstalten ein Verbrecher zu bestrafen? ob er nach 
ausgestandener Strafe, bis zur. Besserung oder Nacl» 
lyeisung eines ehrlichen Fortkommens» aulzu bewahr 

* II. Bd. 4r Ahscluu E 

« 
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rcn? lind in welcher Classe von Besserungsanstalten 
die Aufbewahrung statt haben' soll? bestimmt das 
Strajrnaafs , und diese Festsetzung gehört also in den 
Criminalcodex , . weil sich ohne dieselbe gar hein 
gehörig berechnetes Strafmaafs als möglich denhen 
läfst. 

Alle diese Bestimmungen werden indessen in 
unserem’ jetzigen Criminalcodex vermifst. 

« 

Die darinn enthaltene Bestimmung: in welchen 
Fällen auf Gefängnifs-, Zuchthaus« oder Festungs- 
Strafe erkannt werden soll, ist, wie' ich es schon im 
ersten Theil dieser Schrift bemerkt habe, höchst un- 
vollständig. Sie ist fast lediglich der Willkühr des 
Richters überlassen, und, nach dem schon im drit- 
ten Abschnitt bemerkten Gange der Sache, beinahe 
ganz von dem zufälligen Umstande abhängig: ob 
eine oder die andere Abtheiliing der Strafanstalten 
•bereits mit Verbrechern an^efüllt ist, oder noch zur 
Aufnahme derselben Platz hat. — , 

'* ’ Noch weniger aber ist in unserem Criminalge- 
setzbuch bestimmt, welche Verbrecher eigentlich, 
nach ausgestandener Strafe, aufbewahrt werden sol- 
len. In dem §. 5. des 2 often Titels im 'zweiten Theil 
des Allgemeinen Landrechts wird zwar der all genieine 
Grundsatz aufgestellt: dafs Diebe und andere Ver- 
•brecher, welche, ihrer verdorbenen Neigungen* we- 
gen , dem gemeinen Wesen gefährlich werden kön- 
nen, nach ausgestandener Strafe, des Verhafts nicht 
eher zu entlassen, bis sie nachgewiesen haben, wiel 
eie ‘sich auf eine ehrliche Art zu ernähren im Stande 
6ind; indessen findet sich in den Criminalgeseizen 
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keine weitere Anwendung dieses aufgestellten allgo- 
ifieinen Grundsatzes, als daCs im ii6o geordnet 
ist: daCs Diebe, welche sich, nach zweimaliger Verur- • 
theilung» eines dritten Diebstahls schuldig machen, 
nach ausgesrandener Strafe *in .einem Arbeitshaiise 
aufbewahrt, und darinn so lange zur Arbeit ange- 
halten werden sollen, bis sie sich gebessert, und 
nachgewiesen haben, wie sie künftig ihren ehrli- 
chen Unterhalt verdienen können. ^ . 

• 

Es fällt von selbst in die Augen, dafs Diebe, 
welche sich, nach zweimaliger Veruriheilung, eines 
dritten Diebstahls schuldig machen, nicht die ein- 
zigen Verbrecher sind, ‘die dem Staate Gefahr dro- 
hen , und gegen deren eingewurzelte Neigungen der 
"Staat sich in Sicherheit zu setzen hat; und die hier 
‘ aUiiutrefFende Lücke unseres Criminalcodex ist um 
80 auffallender, als derselbe es, nach dem im 0 . 5. 
aufgestellien allgemeinen Grundsatz, selbst aner- 
kennt : 

' daCs auch andere Verbrecher , welche dem ge- 
meinen Wesen, ihrer verdorbenen Neigun- 
gen wegen , gefährlich werden können , auf- 
bewahrt zu werden verdienen , 
ohne jedoch von diesem ganz richtigen allgemeinen 
Grundsatz, bei Anordnung der Gesetze selbst, wei- 
teren Gebrauch zu machen, so dafs die Anwendung 
desselben nun lediglich der Beurtheilung und Will- 
kühr der Richter überlassen ist. 

Die Circiilarverordnung vom aöften Februar 
1799 diese Lücke des Criminalcodex nicht aus- 

F 2 
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. gefüllt, tin^ insofern sie es versucht hat, ist solchet 
meines Ermessens nicht zweckmafsig geschehen. 

Ziiförclerst hat man den bei dieser Bestimmung 
unenibehrlichen , auch im Landrecht angenommenen 
Grundsatz:' dafs Aufbewahrung bis zur Besserung, 
oder bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkom- 
mens, erst nach aus gestandener Strafe, statt haben 
dürfe, ganz aufser Augen gesetzt, und demnächst 
ist man auch nicht überall von dem einzig richti« 
gen Gesichtspuncte ausgegangen : dafs Aufhewah- 
' rung nur zur Verhütung drohender Gefahr, bei vor«. 
züglicher Gefährlichkeit der Verbrechen, oder elnge* 
wurzeiter Neigung der Verbrecher zum Verbrechen^ 
Platz greifen kann. 

Man hat vielmehr Aufbewahrungen der Verbre- 
eher angeordnet, die zugleich die Stelle der Be- 
strafungen vertreten sollen, und ist, mit Ver- 

' . ' i 

TÜckung des einzig richtigen Gesicht spuncts bei 
Verwaltung der Criminaljustiz , welcher 

* « 

in Verhütung der Verbrechen 
besteht, darauf verfallen, beinahe alle Verbrecher 
moralisch bessern zu wollen. Straf- und Besserungs- 

* t 

. anstalten in Schulen der moralischen Besserung und 

inneren Sinnesänderung umzuschaifen , und beinahe 

/ 

alle Verbrecher gegen die Sicherheit des Eigenthums 
darinn aufzubewahren. — 

So wenig aber dies zweckmafsig ist, und bei 
Anwendung richtiger Grundsätze geschehen kann, 
eben so wenig ist auch bestimmt: wann und in 

welchen Fällen andere Verbrecher, die nicht zur 
Classe der Verbrecher gegen die Sicherheit des Ei- 
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genilmms gehören , zur Aufbewahrung geeignet 

©iiid , und noch weniger kann , weder die Circular- 

verordnung noch der Criminalcodex , die Bestim- 

mung entha’lten; welche Verbrecher in Militairbesse* 

• 

riingsanstalten , als wovon bisher noch gar nicht die. 
Kede gewesen ist, aufgenommen und aufbewahrt 
werden sollen. — 

£s fehlt solchergestalt an allen im vorstehen- 
den Satz ad A. B und C* bemerkten, zur zweck- 
xnafstgen Einrichtung der Oefangenanstaltcn wesent- 
lich nothweiidigen und unentbehrlichen Haupthe* 
Stimmungen; — und ohne mich also daran zu keh- 
ren , dafs diese Hauptbestimmungen » besonders die 
erste und zweite derselben , eigentlich zur Crinainal- 
gesetzgebung gehören, und ^eincn Theil derselben 
ausiuacben , bin ich genöthigt > gewesen , sie hier 
aufzustellen , und mufs sie nun weiter rechtfer- 
tigen. 

Ad A. u verstehet es sich von selbst, dafs da, 
wo die Gesetze nicht ausdrücklich und aiisschliefs- 
lich Festungs- oder Zuchthausstrafe bestimmt ha- 
ben, nur der niedrigste Grad der Strafe, mithin 
Gefängnifsstrafe in bürgerlichen Strafgefängnissen, 
cintreten könne. 

Auf manche Verbrechen ist jedoch in unseren 
Criminalgesetzen Gefängnifs-, Zuchthaus - oder Fe- 
etungsstrafe nur blofs in der Rücksicht alternative 
angeordnet: dafs Leute höheren Standes mit Ge- 
fängnifsstrafe, Leute niedrigen Standes aber mit 
Zuchthaus- oder Festungsstrafe belegt werden sol- 
len. ln diesen Fällen müfste es billig bei der Be- 
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stimmmiß: Gesetze verbleiben, und wäre dersel- 

ben gemäfs anzunehmeri : dafs in selbigen für den 
einen oder den andern Stand ausschliefslich Ge- 
fängnifsstrafe, oder Zuchthaus - und Festungsstrafe 
bestimmt sei. 

Dagegen glaube ich, dafs es ganz zweckwidrig 
ist, wenn irgend ein Verbrecher, dessen Strafe nur 
auf drei Monate oder weniger bestimmt ist, aus 
dem Cirkel seiner Familie und seiner Geschäfte 
herausgerissen, und in einem Zuchthause oder in 
einer Festung bestraft wifd. Ich habe die von 
selbst in die Augen fallenden Gründe dieser Mei- 
nung schon bei anderer Gelegenheit angegeben , und 
kann denselben noch beifügen: dafs es selbst für 
die Zuchthäuser mit mancherlei Inconvenienzen ver- 
bunden ist, wenn Verbrecher auf so-kurze Zeit dar- 
inn aufgenommen und bestraft werden spllen; da- 
her ich es denn, in jeder Rücksicht, für zweckmä- 
fsig und rathsam halte, und meinen Vorschlag mit 
darauf gerichtet habe : dafs alle dergleichen kleinere . 
Strafen in den bürgerlichen Gefängnissen vollzogen 
werden sollen. 

Ad A. 2. ist in Ansehung derjenigen Verbrc- 
eher, auf deren Verbrechen die Gesetze Festungs- 
oder Zuchthausstrafe ordnen, billig zu unterschei- 
den: weiche derselben zu Festungsarrc^tstrafen, und 
welche derselben zu Festungsarieitr - oder Zucht- 
hausar^eitislrafen geeignet sind. 

Hauptsächlich wird dieser Unterschied durch 
die bei den Strafen zu beobachtende Gleichheit noth- 
weudig gemacht. — Der nicht zu Handarbeiten, 
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sonclern zu allen Bequemlichkeiten cles Lebens ge- 
wöhnte Bürger höheren Standes kann in den Ge- 
fängnissen nicht eben so behandelt, und zu eben 
den Arbeiten angehalten werden , welche der Hand- 
werker, der Bauer und Tagelöhner zu verrichten 
gewohnt ist, und ersterer kann also nur in den Fe- 
stungsarrestgefängnissen bestraft werden, wenn bei 
Vollstreckung der Strafen nicht alle Gleichheit und 
Billigkeit aufser Augen gesetzt werden soll. 

Kine nähere als die in dem Vorschläge ganz 
allgemein angegebene Bestimmung darüber: weiche 
Verbrecher eigentlicli in den Festungsarrestgefäng- 
xiissen zu bestrafen, ist übrigens meines Ermessens 
nicht möglich. Die Anwendung des darüber auf- 
gestellten Grundsatzes hängt von so vielen indivi- 
duellen Verhältnissen und Umständen ab, dafs man 
es in einzelnen Fällen der Bcurtbeilung des Rich- 
ters überlassen mufs, welche Verbrecher eigentlich, 
in Gemäfsheit , desselben , zu Festuogsarrests trafen 
qualiiieirt sind; wenigstens gehören die etwanigen 
wenigen näheren Bestimmungen zur Leitung der 
richterlichen Willkühr nicht hierher, sondern in 
das CriminaJgesetzbuch. 

Ad A. 3. habe ich schon oben bemerkt,, dafs 
Zuchthäuser diejenigen Strafanstalten sind , in wel- 
chen in der Hegel ein jedes mit Gefangnifs • und 
Arbeitsslrafe verpöntes Criminal- oder Policeiverbre- 
cben abzubüfsen ist , und dafs sie daher auch ganz 
vorzüglich auf die möglichst vollständige Erreichung 
des Strafzwecks berechnet sein müssen. Mein Plan 
ist ganz darauf gerichtet« Ich beabsichtige ganz 
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Vbrzüglirh die Verbesserung und zweck'mSrsigere 
Einrichtung der Zuchthäuser , und man wird also 
nm sü weniger etwas dagegen erinnern können» 
w<*nn ich als Regel annehme: dafs alle Verbrecher^ 
auf deren Verbrechen in den Gesetzen Zuchthaus^ 
oder Fcstungsstrafe geordnet ist, und die sich, ver- 
möge ihrer Geburt, ihrer Erziehung, ihres Standes 
und Vermögens, zu Strafarbeiten qualiilciren, ledig- 
lich in Zuchthäusern bestraft werden sollen, als 
dessen ungeachtet noch immer Verbrecher genug 
übrig bleiben, die, als Ausnahme von der Regele 
in den Festungen untergebracht werden müssen. 

Bei der Festsetzung dieser Ausnahmen gehe ich 
von dfin Grundsatz aus: dafs Verbrecher, deren Ver- 
derbnifs, oder deren äufsere, bürgerliche und reli- 
giöse Verhältnisse die Besorgnifs begründen , dafs 
mau nicht im Stande sein werde, sie der in den 
Zuchthäusern eingeführten strengen Ordnung, auf 
die vorgeschricbene gewöhnliche Art, unterwürfig 
ZU machen , als Ausnahme von der Regel zu be- 
trachten sind , und alle von mir Ad A. 4. a. b. c. 
uiui d. in Vorschlag gebrachte. Ausnahmen von je- 
xier Regel sind daher auf diesen Grundsatz gestützt. 
Denn 

Ad A. 4. a. ist es wohl nicht zu erwarten, und 
widerspricht der täglichen Erfahrung, dafs Militair- 
personen — welche an die strengere nülitairische 

Zucht gewöhnt sind, und sich derselben ungeachtet 

* 

80 weit vergangen haben, dafs sie mit gewöhnli- 
chen Militairstrafen nicht gebändigt werden können, 
* 

eondern mit Zuchthaus- oder Festungsstrafen belegt 
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WcrVleTi niiisseh — sich ohne grofse Schwierighei- 
, und ohne die in Zuchthäusern nie zu störende 
Ordnung wirhlich zu stören, der |n Zuchthäusern 
cingeführten Ordnung unterwerfen. Gemeinhin ent- 
Ätehen hieraus Unordnungen, welche in zweckmä- 
fsig eingerichteten Zuchthäusern nicht geduldet, 
auf keine andere Art aber vermieden werden kön- 
.jien, als wenn dergleichen Verbrecher in den Fe- 
stungen unlergebracht , und dort unter der Auf- 
sicht der Militaiibehörden bestraft und aufbewahrt 
werden. 

Ad A. 4. b. mufs man dagegen bei Verhrecherh 
des Civilstandes, welche durch ihre strafbaren Hand- 
lungen eine zehn - und mehrjährige Festungs - oder 
Zuchthausstrafe verwirkt haben, in der Regel vor- 
aussetzen , dafs* sie schon zu einem so hohen Gra- 
de der Verderbnifs übergegangen sind , dafs auch • 
in Ansehung ihrer zu befürchten ist: man werde 
sie , ohne Anwendung aufserordentlichcr und unge- 
wöhnlicher Maafsregeln , der in den Zuchthäusern 
eingefübrten- Ordnung unterwürfig zu machen nicht 
im Stande sein. Die Anwendung aufserordentlichcr 
und ungewöhnlicher Maafsregeln mufs aber in den 
Zuchthäusern vermieden werden ; denn es kann kei- 
ne andere Folge* daraus entstehen, als dafs die in 
denselben einzuführende, und nie zu störende me- 
chanische Ordnung dadurch wirklich gestört, und 
der Willkühr der Ofheianten, welche eben so me- 
chanisch , an genaue und strenge Beobachtung der 
ihnen zu ertheilenden allgemeinen Vorschriften, 
gewöhnt werden müssen, ein Spielraum eröffnet 

I 
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wir«!, der sehr bald wieder zu einem grofsen Theil 
der bisher herrschenden Unordnungen zurückführen 
würde* — 

Verbrecher dieser Art müssen also gleichfalls 
von den Zuchthäusern entfernt gehalten , und in 
den Festungen untergebracht werden, wo die ihnen 
angemessenem Maafsregeln keine Störung in der 
dort zwar auch allgemein einzuführenden , aber mehr 
nach der militairischen Zucht und Strenge zu mo*. 
diiieirenden Ordnung verursachen. ^ 

Nur blofs in Ansehung der sogenannten Kin-< 
dermörderinneu dürfte eine Ausnahme von dieser 
Regel zu machen sein. Die Vermuthung einer 
gänzlichen Verderbnifs findet bei ihnen keine An- 
wendung. Die Erfahrung bestätigt vielmehr, dafs 
diese Personen , welche oft durch so mancherlei 
Mitleiden verdienende Umstände und Verhältnisse 
zum Verbrechen hingerissen werden, fast immer zu 
den gutniüihigen Geschöpfen gehören, die ihr Ver- 
brechen aufrichtig bereuen , und sehr leicht in Ord- 
nung und Gehorsam zu erhalten sind. Nicht sel7 
ten sind sie. nach einer Reihe von Jahren, zu ei- 
ner Begnadigung ganz vorzüglich geeignet, welches 
mich zu der, in Ansehung ihrer, in Vorschlag ge» 
brachten Ausnahme um so mehr veranlafst hat. ^ 

Ad A, 4. c. bin ich zwar gegen die Jüdische 
Nation nicht so eingenommen , dafs ich , von allen 
ohne Unterschied, Gefahr und Verderbnifs für die 
übr igen Gefangenen befürchte , ob ich es gleich 
nicht leugnen kann , dafs mancherlei Erfahrungen 
es an und für sich bedenklich machen > sie in die 
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Znchthäuser ^aufzunehmen. Ich brauche indessen 
hierauf nicht weiter einzngehen , da andere zurei- 
chende Gründe .vorhanden sind, sie von der Auf- 
nahme in die Zuchthäuser auszuschliefseu. 

% 

Ihre Religion und Gewohnheiten sind mit der 
mechanischen Ordnung und Einförmigkeit, welche 
in Zuchthäusern herrschen müssen, schlechterdings 
nicht zu vereinbaren. Sie können mit den übrigen 
Gefangenen nicht essen , nicht trinken , weder be- 
ten noch arbeiten ; — ihr gottesdienstlicher Tag ist 
mit dem der christlichen Religiouspartheien nicht 
derselbe. — 

Dies alles veranlafst schon an und für sich eine 
Menge von Störungen und Unordnungen, welche 
durch die Vorurtheile der übrigen Gefangenen gegen 
die Juden, und durch den Muthwillen, welchen 
sie mit ihnen zu treiben so sehr geneigt und ge- 
wohnt sind , ansehnlich vermehrt weiden. 

In zweckmäfsig eingerichteten Zuchthäusern 
kann man aber nicht strenge und sorgfältig genug 
> darauf bedacht sein , allen Störungen der allgemei- 
nen Ordnung, wenn sie auch noch so klein zu sein 
scheinen , vorzubeugen. Man darf also durch Ein- 
führung der Juden in dieselben keine Veranlassung 
dazu geben, und habe ich sie daher ohne Ausnah- 
me um so mehr in die Festungen verwiesen, als 
in Ansehung ihrer eine Besserung, durch Gewöhnen 
aur Arbeit und Ordnung, weder in den Zuchthäu- 
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sern, noch in den Besserungsanstalten zu erwar- 

I 

ten ist 3). 

Ad A. 4 . d. setze ich zum voraus, dafs cs 
künftighin nicht mehr ein blofses, Spiel des Zufalls 
sein wird : ob ein Verbrecher Festungs- oder Zucht- 
hausstrafe erduldet habe. Ein Verbrecher, der nach 
meinen Vorschlägen künftig in den Festungen be- 
straft wird, mufs entweder ein sehr gefährliches 
Verbrechen begangen haben, oder doch zur Classe 
derjenigen Verbrecher gehören, von welchen man 
annehrnen kann, dafs sie schon zu einem hohen 
Grad der Verderbnifs übergegangen sind. Begeht 
• nun ein solcher Verbrecher, nach ausgestandener 
Festungsstrafe , ein neues , wenn gleich minder 
schweres Verbrechen, welches ihn an und für sich 
nur zu einer Zuchthausstrafe qualificirt, so kann 
man doch von demselben sicher nicht vermuthen, 
dafs er nach aiisgestandener Festungsstrafe besser 
geworden sei. Eine solche Vermuthung würde we-* 
ni^stens viel zu gefahrvoll für den Staat sein , dem 
so äufserst Viel daran gelegen ist, es aufs sorgfäl- 
tigste zu verhüten, dafs die minder gefährlichen 
und boshaften Verbrecher, durch die Vermischung 
mit ausgemachten Bösewichtern , in den Zuchthäu- 


3) ln den Sächsischen Zuchthäusern ist man von 
dieser Wahrheit schon längst überzeugt , und werden daher 
alle Juden von den übrigen Verbrechern abgesondert, in 
das Zuchthaus zu Leipzig gebracht, und in demselben auf- 
bewahrt und bestraft. 
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sern nicht gänzlich verderbt, nnd den letzteren 
gleich gemacht vfrerden sollen. Man kann also bei 
Bestimmung der Classe von Strafanstalten, in wel» 
.eher ein Verbrecher bestrafen ist, nicht aui- 
schliefslich auf das letzte, so eben zur Bestrafung 

4 

Itommende Verbrechen Rücksicht nehmen , sondern 
inufs billig alle Verbrecher, welche schon einmal, 
den aiifge»telUen Grundsätzen gemäfs , in Festun- 
gen bestraft sind , und sich demnächst eines neuen, 
ÄU Strafarbeiten quali heißenden Verbrechens schuldig 
machen , in den Festungen bestrafen. 

Die durch das Begehen eines neuen Verbre- 
chens von selbst in die Augen fallende Wahrschein- 
lichkeit: dafs Verbrecher dieser Art, nach ausge- 
staiidener Festungsstrafe , nicht besser geworden 
sind, gebietet diese Maafsregel, und rechtfertigt 
xneinen Vorschlag, von welchem ich, selbst in An^ 
sehung der blofs wegen ihrer Qualität als Militair- 
persoiien oder Juden in die Festungen abgeliefer- 
ten Verbrecher, falls dieselben auch, zur Zeit des 
.neuen Verbrechens, in den Civilstand oder zur 
christlichen Religion übergegangen sein sollten, kei- 
ne Ausnahme machen würde. 

Denn in Ansehung der Militairpersonen habe 
ich schon oben bemerkt, dafs diese immer sehr 
verderbt sein müssen, wenn sie nicht mehr durch 
die gewöhnlichen Regimenlsslrafen in Ordnung ge- 
halten werden können, sondern in Strafanstalten 
abgeliefert werden; und ein Jude, der seine Reli- 
gion verändert, und sich doch nachher wieder ei- 
nes neuen Crimiiialverbrecheiis schuldig macht, be- 
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weiset meines Ermessens zur Genüge : dafs der 
Aufenthalt in den Festungen ihn, wenn er es nicht 
schon vorher gewesen ist, vollends verderbt ge- 
macht hat. Auch wird diesj|r Fall wohl nur selten 
Vorkommen. — 

Was nun die zweite im vorstehenden Satz ad 

B, . gedachte Haupthestimmung betrift't : u eiche Ver^ 

% 

hrecher in die^ Besserungsanstalten auf Zunahmen > sind'i 
so enthält schon der erste Abschnitt dieses zweiten 
Theils die allgemeine theoretische Beantwortung 
dieser Frage. 

Das Recht und die Pflicht des Staats, für die 
allgemeine Sicherheit zu sorgen , ist die Quelle, 
woraus das Recht desselben zur Aufbewahrung ein- 
zelner Bürger entspringt. Jede Aufbewahrung setzt 
also die Besorgnifs künftiger . unrechilicher Hand- 
lungen zum voraus, und die mehrere oder mindere 
Gefährlichkeit oder. Wahrscheinlichkeit der zu be- 

I 

fürchtenden Verbrechen bestimmt den Grad jener 

Besorgnifs, welcher zureichend ist, den Staat zu 

» 

vermögen, die Aufbewahrung einzelner Bürger zu 
heschliefsen, und sich solchergestalt gegen sie in 
Sicherheit zu setzen. 

* t 

Wenn also ein Verbrecher sich solcher Verbre- 
chen schuldig macht, die mit ganz besonderer und 
vorzüglicher Gefahr der Sicherheit des Staats ver- 
bunden sind; oder wenn ein Verbrecher, durch 
Wiederohlung einerlei Art von Verbrechen, einen 
entschiedenen Hang und eine eingewurzelte Nei- 
gung zu dieser Art von Verbrechen verräth; oder 
wenn jemand, durch seinen Lebenswandel» und 
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durch ÜebertTettmg au sdrü etlicher, auf die allge- 
meine Sicherheit abzweckender Policcigesetze , die 

/ 

Besorgnifs begründet , dafs er,, die öffentliche Sicher- 
heit slören werde: so ist der Siaat berechtigt und 
verpflichtet , sich gegen diese Classen seiner Bür- 
ger zu sichern, und ihre persönliche Freiheit so 
lange einzuschränken, bis jene Besorgnifs einer dro- 
henden Gefahr, nach vernünjtiger TV ahrscheinlichheit, 
gehoben ist. 

Bei meinen im vorstehenden Satz ad B. i. 2 » f 

3. und 4. gethanen • Vorschlägen bin ich lediglich 
von diesen Grundsätzen ausgegangen , und habe 
den schon bisher ül^ichen Unterschied zwischen 
der Aufbewahrung bis zur Besserung, bis zur Nach- 
weisung eines ehrlichen Fortkommens , und bis zur ^ 

Besserung and Nachweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens, befolgt und beibehalten, weil er gana 
in der Natur der Sache gegründet ist. 

Ad B. I. a. hat es wohl nicht das mindeste 
Bedenken: dafs Mordbrenner, Räuber, vorsätzliche 
Brandstifter und Diebe in Banden zu der allerge- 
fährlichsten Classe von Verbrechern gegen die Si- 
cherheit. des Eigenthums gehören. Insofern sie al- 
$ 

60 nach den Gesetzen nicht mit dem Leben, oder ^ 

mit lebenswieriger Gefängnifsstrafe belegt werden, 
verdienen sie, jenen Grundsätzen gemäfs, bis zur 
Besserung und Nachweisung eines ehrlichen Er- ' 
werbs aufbewahrt zu werden , wenn sie sich dieser 

/ 

Verbrechen auch nur zum erstenmal schuldig ge- 
macht haben. 

Der Staat kann sich der Gefahr einer Wieder- 
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faoliing so gefährlicher Verbrechen um so weniger 
aussetzeiu als man bei allen diesen Verbrechern, 
welche das Androhen der härtesten Lebensstrafeii 
vom Begeben so unmenschlicher Verbrechen nicht 
abhalten honnte, schon den höchsten Grad der Ver- 

4 

derbnifs voranssetzen mufs, und nicht hohen Kann, 
dafs das Vollsirecken einer gelinderen Strafe, als 
eie bei ünternehrfiung der That gewärtig sein muss- 
ten, von Wirkung auf sie sein werde. 

Denn gemeinhin ist es blofs Zufall, dafs der* 
gleichen Verbrecher mit der in den Gesetzen ange- 
drohten Lebens * oder lebenswierigea Gefängnifs* 
strafe verschont bleiben. 

Bei Brandstiftungen fällt dies von selbst in die 
Augen. Nach vollbrachter 1 hat steht es nicht 
mehr in der Macht des Verbrechers, den Folgen 
eeiiies Verbrechens Gränzen zu setzen, und den 
Schaden zu bestimmen, welcher dadurch verursacht 
werden soll. Gleichwohl hängt es hiervon in den 
meisten Fällen ab: ob der Verbrecher mit der To- 
desstrafe , oder nur mit einer .vieljährigen Gefäng- 
nilsstrafe zu belegen ist; und er hat es also blofs 
dem Zufall zu verdanken, wenn er nicht mit der 
Lebeusstrafe belegt wird. 

Eben dies ist aber auch der Fall bei Rauhem 
und Dieben in Banden. Nach allen practischen 
Erfahrungen ist es gemeinhin nur Zufall , wenn sie 
sich während der Ausübung der That nicht so weit 
hinreifsen lassen, dafs sie für den höchsten Grad 
der gesetzlichen Strafe reif sind. 

Auch sie werden also gemeinhin blofs durch < 
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^en Zufall am Leben erhalten , tind sie gehören 

« 

mithin alle zu denjenigen Verbrechern, welche das 
Androhen der härtesten Lebensstrafen vom Bege- 
hen dea Verbrechens nicht abhalten, konnte. 

Eine härtere Strafe als die* Lebensstrafe kann 
aber keinem Verbrecher angedroht, werden. Ist al- 
60 diese für denselben nicht abschreckend gewesen, 
und hat er sich dadurch nicht abhalten lassen, ein 
Verbrechen zu versuchen, dessei^, Ausgang er in 
allen' seinen Folgen- nicht vorhersehen und von 
- .dem er nicht wissen konnte, ob,. er* es nicht mit 
dem Leben, oder wenigstens mit lebenswicrigem Ge- 
fäijgnifs, würde büfsen müssen : so kann man auch 
von eben dieser, für die Folge, auf den. Fall der 
.Wiederhi)lnng des Verbrechens, angedrohten To- 
desstrafe keine mehrere. Wirkung erwarten. Es ist 
vielmehr mit Grund zu befürchten , dalj? der glück- 
liche Zufall,, der den ^ Verbrecher , von der Lebens- 
oder lebenswierigen Gefängnifsstrafe , rettete, ihn 
noch verwegener machen werde, und, es ist sogar 
mit Wahrscheinlichkeit zu erwarten, dafs es einem 
fiolchcn Menschen gar keine Überwindung kosten 
werde, geringere Verbrechen derselben Art, wel- 
che die Gesetze, vermöge des allgemeinen Ver- 
hältnisses des. Strafmaafses , nicht mit so harten 
Strafen verpönen können, bei der ersten der besten 
Gelegenheit zu begehen. 

■ Die Gefahr, des Staats würde also viel zu grofs 
sein, wenn er es bei so schweren und schreckli- 
chen Verbrechen noch erst auf den Versuch an; 
hornmen lassen wollte ; ob die FolUtreckung eine$ 

//, Bd, Ar Abschn^ ■- ^ 
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geringeren Grades der angedrohten Strafe eine 
Wirhung hervorbringen werde ; welche das jindro- 
hen des höchstmöglichen Grades der Strafen her. 
vorzubringen nicht im Stande war , und es hann 
also' wohl nicht dem mindesten Bedenken unter- 
worfen -sein: dafs Verbrecher, welche sich so 

schrecklicher Verbrechen auch nur zum erstenmal 
«chuldig gemacht haben . bis zur Besserung aufbe- 
wahrt zu werden verdienen. • * 

> Auf ihre anscheinende Besserung allein ist in- 
dessen, bei einem so hohen Grade von Verderbmfs', 
wenig zu rechnen , wenn nicht auch dafür gesorgt 
ist, dafs sie sich nach ihrer Entlassung auf eine 
ehrliche Art ernähren können. Es ist vielmehr zu 
befürchten, dafs sie, im Zustande des Mangels, 
wenig Bedenken tragen dürften, sich von neuem 
an dem Eigenthum anderer zu vergreifen, und ihre 
Aufbewahrung mufs also auch bis zur vollständig- 
sten Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens 
'ausgedehnt werden ; man mufs sie bis zur Besserung 
und Nach Weisung eines' ehrlichen Fortkommens auf- 
bewahren. 

Ad. B. i. b. sind dagegen gemeine Diebe, Be- 
trüger, Diebeshehler und Contrebandiers nicht so 
gefährliche* Verbrecher , dafs der Staat sogleich zur 
Aufbewahrung derselben schreiten könnte, wenn 
sie sich 'dieser Verbrechen zum erstenmal schuldig 
gemacht haben. Das Recht und die Verbindlich- 
keit des Staats zur Aufbewahrung dieser Verbre- 
cher entspringt nicht sowohl aus der in der Naluit 
dieser Verbrechen liegenden Gejährlichkeit , als viel- 
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jnebr aus dem eingewurzelten* Hange der Ver^jr^ 
eher zu dergleichen Verbrechen, und ans der. dem 

t 

Staat durch, öftere Wiederholung derselben drohen- 
den Gefahr, Einen eingewurzelten Hang zu dtr- 
gleichen Verbrechen aber kann man bei dem ersten 
Begehen eines solchen Verbrechens nicht anneh- 
men. Man mufs vielmehr hoften , dafs die Voll- 
streckung . der gesetzlichen Strafe, bei einem rich- 
tig' berechneten Strafmaafs, und bei zweckmäfsiger 
Vollstreckung der Strafe, den Verbrecher von der 
"Wiederholung desselben Verbrechens, oder eines 
ähnlichen Verbrechens, um so mehr abschrecken 
werde, als die Wiederholung der Verbrechen in 
den Gesetzen mit härteren Strafen . berlroht wird. 
Es mufs also, ehe man einen eingewurzelten Hang 

2um Verbrechen annehmen kann, aunoch die Be- 

/ 

Stätigung hinzukommen : dafs die l'^oilstreckung der 
angedrohten Strafe keine stärkere Wirkung hervor- 
gebracht habe, a's das Atuhohen derselben. 

Tritt aber dieser Fall «in, und ist die V ill- 
streckung der ersten gewöhnlichen Strafe , und selbst ' 
das Andiohen einer zweiten verschärften Strafe ohue 
Erfolg geblieben, und hat sich der Verbrecher eines 
gleichen oder ähnlichen Verbrechens von neuem 
achiildig' gemacht; so ist' das freilich eine sehr 
dringende Anzeige eines eingewurzelten Hanges zum 
•Verbrechen. 

Der Staat kann indessen bei der Ausübung 
seines Rechts: sich gegen unrechtliche Handlungen 
seiner Bürger, durch Beraubung ihrer persönlichen 

Freiheit, in Sicherheit zu setzen, nie behmsam 

G z 
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genug zu Werhe gehen. Es ist möglich e dafs mehr 
Leichtsinn und Unbedachtsamkeit, als Bosheit und 
eingewurzelter Hang zum Verbrechen, auch bei 
einem zweimaligen Begehen desselben oder eines 
ähnlichen Verbrechens zum Grunde liegen können, 
und ich trete daher der Anordnung des allgemei- 
nen Landrechts sehr gern bei, nach welcher erst 
bei einer dreimaligen Wiederholung , '-und einer 
zweimaligen Bestrafung desselben oder eines ähnli* 
eben Verbrechens gegen die Sicherheit des Eigen- 
thums, zur Aufbewahrung geschritten werden soll. 

Hiergegen läfst sich dann aber auch gewifs 
nichts erhebliches ein wenden. Ein Verbrecher, wel- 
cher dasselbe oder ein ähnliches Verbrechen dreimal 
wiederholt hat, und bei dem das Androheri einer 
jedesmal verschärften Strafe so wenig, als das zwei- 
malige Vollstrecken der angedrohten Strafe, von 
Wirkung gewesen, ist zur Aufbewahrung völlig 
reif. Man mufs bei ihm einen eingewurzelten 
Hang zum Verbrechen .zum voraus setzen, und 
selbst sein [f Leichtsinn und seine Unbesonuenheit 
würden in diesem Fall, wenn man sic als Ursachen 
der Wiederholung des- Verbrechens anseben könnte, 
den Staat berechtigen und verpflichten , für die Un- 
terdrückung eines solchen Leichtsinnes . durch Ge- 
wöhnen zur Ordnung und Arbeitsamkeit , zu sorgen% 

Durch Verschärfung der Strafe kann dies nicht 
geschehen. Das Androhen einer vierten noch här- 
teren Strafe würde höchstwahrscheinlich seinen 
Zweck gleichfalls verfehlen, und ist beinahe auch 
nicht möglich, wenn man das bei Androhung der 
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Strafen zu beobachtende allgemeine VeTbältnifs des 
Siia.mafses nicht ganz verrücken will. 

Es bleibt also nichts übrig, als >die Aufbewah- 
rung des Verbrechers in einer zweckmäfsig einge- 
richteten Besserungsanstalt, und mufs dazu um so 
mehr geschritten werden , als Besserungsanstalten 
für Verbrecher gegen die Sicherheit des Eigen- 
-thums ganz vorzüglich berechnet sind. 

Denn die Neigung solcher Verbrecher zum 
Verbrechen entspringt fast immer aus ihrem Hange 
zum Wohlleben und Müssiggang. Kein Reiz zum 
Verbrechen ist stärker als dieser. Er nimmt mit 
jedem Tage in eben dem Grade zu, in welchem 
der Hang- zum Müssiggang und Wohlleben, ' durch 
IM)‘S iggang und Wohlleben, genährt und vermehrt 
•wird, und er kann* daher beinahe nicht früh genug, 
durch ein strenges Gewöhnen zur Arbeit, Ordnung 
und Mäfsigkeit, unterdrückt werden. 

Der Hauptzweck der Besserungsanstalten ist 
aber die Unterdrückung dieses Hanges zum Müssig« 
gang und Wohlleben, und die physische Besserung 
der K erbrecher' Sicherheit des Eigenthums ist 

also in den Besserungsanstalten vorzüglich zu er- 
warten. 

Ihre Aufbewahrung in selbigen bis zur Besse- 

I 

Tung ist indessen nicht zureichend , den Staat ge- 
gen wiederholte Verletzungen der Sicherheit des Ei- 
genthums sicher zu steilen. Man kann die Unter- 
drückung jenes Hanges zum Müssiggang und Wohl- 
leben in den Besserungsanstalten nur vermuthe?i, 
nie aber mit völliger Gewifsheit davon überzeugt 


DIgitized by Google 


s 


102 

t 

sein. Desto geräbTÜcher und gewagter würde ca 
also sein , wenn man dergleichen Verbrecher ent- 
lassen wollte, ohne zu wissen, wovon sie sich ehr- 
lich ^ernähren können. Man mufs sie vielmehr, da 
sie sich schon 6o wiederholte Verletzungen der Ei- 
genihumsrechte zu Schulden kommen lassen, und 
von ihnen mit Grund zu befürchten ist, dafs der 
Eindruck und die Empfindung des augenblicklichen 
Bedürfnisses und Mangels sie aufs neue dazu ver- 
mögen dürfte, auch bis zur Nachweisung eines 
ehrlichen Fortkommens, mithin bis zur Besserung 
und bis zur Nahweisung eines ehrlichen Erwerbs 
aufbewahren. 

Übrigens wird sich wohl niemand wundern, 
wenn er unter dieser Classe von Verbrechern auch 
die Contrebandiers mit aufgeführt findet. Auch sie 
sind Betrüger und Verbrecher gegen die Smherheit 
des Eigenthums, nur mit dem Unterschiede, dafs 
eie nicht einzelne' Bürger, sondern die Staatsein- 
nahmen betlügen, und den Staat zu bestehlen 
suchen. 

Auch sie werden gemeinhin durch den Hang 
zum Wohlleben und Mussiggang zum Verbrechen 
verleitet, und also mufs auch auf sie alles das an- 
gewandt werden, was bei anderen Verbrechern 
gegen die Sicherheit des Eigenthums Anwendung 
findet. 

Ad. B. I. c, glaube ich bei dem nächstvorge- 
henden Satz hinlänglich dargethan zu haben : dafs 

I 

gemeine Diebstähle an und für si^h nicht so ge- 
fährliche Yerbrechea sind, dafs man von der inn€^ 
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ren GefdhrViclikeit derselben auf einen eingewurzel- 
ten Haij'g des Verbrechers” zum Verbrechen ■ schlic* 
Isen könnte. Eben dies ist auch der Fall bei Dieb* 
Stählen unter erschwerenden Umständen, wohin 
ich, wie gesagt, auch die gewaltsamen Diebstähle 
rechne^ Man kann schlechterdings nicht annehmen 
und ats gewifs zum voraus setzen: dafs die Voll* 

^ V 

Streckung der, für. den ersten Diebstahl unter er- 
schwerenden Umständen , ganz eigentlich herechne- 
tert Strafe in der Regel unwirksam sein , und den 
Verbrecher »vom Begehen desselben oder ähnlicher 
Verbrechen nicht abschrecken werde,* sondern man 

I 

mufs vielmehr auf die Wirksamkeit der Strafe 
rechnen. Bleibt indessen solche aus, und machen 
eich’ bestrafte Verbrecher dieser Art ähnlicher Ver- 
brechen schuldig , so verdienen sie allerdings , ' in 
mehr als Einer Rücksicht, die vorzügliche Aufmerk- 
samkeit des Staats. ‘ ‘ 

Sie* verdienen solche, .weil Diebstähle unter 
erschwerenden Umständen .doch immer mit man- 
cherlei Vorbereiturvgen und solchen Umständen ver- 
bunden sind, die den Verbrecher billig zum Nach-' 
denken hätten bringen , und vom Begehen des Ver- 
breebens abhalten sollen , die er aber alle nicht ach- 
tete, um nur .seine Neigung zu befriedigen. Leicht- 
sinn und Unbesonnenheit kann man also bei diesen 
Verbrechern weit weniger, voraussetzen. Sie ver- 
rathen vielmehr schon einen stärkeren Hang zum 
Verbrechen , und einen sehr bedeutenden Grad von 
Verderbnifs. ' ' • 

' Aufserdem sind sie für die * Sicherheit des Staats 
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gefährlicher, als hlofs gemeine Diebstähle, und die 
Aufbewahrung eines solchen Verbrechers ist also 
meines Ermessens zureichend -gerechtfertigt, wenn 
derselbe sich durch zweimaliges. Androhen der Strafe, 
und durch einmalige wirkliche .Vollstreckung dersel- 
ben, von dergleichen Verbrechen nicht abhalten 
läfst. • . • 

Aber auch selbst dann , wenn der Verbrecher 

/ 

nur eines gemeinen Diebstahls wegen bestraft ist, 
und sich, nach ausgestandeiier- Strafe, eines Dieb- 
stahls unter erschwerenden Umständen schuldig 
macht, kann und mufs man. diesen .zur Aufbewah- 
rung qualificirenden Hang zum Ferhrechen bei ihm 
vorausseizen. - ’ 

Ein . Verbrecher, auf den die angedrohte Strafe 
des gemeinen Diebstahls keinen Eindruck machte, 
und der, auch nach » Erd nid iing derselben, die an- 
gedrohte schärfere Strafe eines noch gröberen Ver- 
brechens nicht achtet, sondern in • sichtbarer. Pro- 
giession im Verbrechen höher steigt, und nun 
schon Diebstähle unter erschwerenden Umständen 
begehet, gehört unstreitig unter die Zahl der dem 
Staate (jefahr drohenden Verbrecher. Er verdient ^ 

also eben so gut aufbewahrt zu werden , . als ein 

» 

Verbrecher , welcher schon die Strafe eines Dieb- 
stahls unter erschwerenden Umständen erduldet, 
und sich desselben, Verbrechens vonr neuem schul- 
dig gemacht hat. ■ , * 

Übrigens kann es nach . dem , • was ich schon 
bei dem vorstehenden Satz ausgelührt habe, kein 
Bedenken haben, - dafs alle diese Verbrecher nicht 
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blofs bis zur Besscrnng , sondern auch bis zur Nach- 
weisung eines ehrlichen Erwerbs und Fortkommens 
aivfzubewahren sind. ‘ 

Ad. B. I. d. ist zwar in der Regel, so lange 
ein. Verbrecher . noch nicht mit den gesetzlichen 
Strafen belegt .worden, nicht mit Gewifsheit zu 
behaupten:, dafs die gesetzliche Strafe kein zurei-. 
chendes Gegengewicht seiner Neigung zum Ver-. 
brechen sein werde. Bei öfterer Wiederholung des 
Verbrechens hat man indessen, sobald von Ver- 
brechern gegen die Sicherheit des Eigenthums die 
Bede ist, alle mögliche Ursache besorgt zu sein,' 
wenn gleich die Erfahrung noch nicht gezeigt hat: 
ob die Vollstreckung der Strafe tieferen Eindruck, 
als die Androhuns; derselben , haben werde. 

Jede Wiederholung des Verbrccliens erregt und 
verstärkt, wenigstens bei Verbrechtirn gegen die 
Sicherheit des Eigenthums, den Reiz zum Ver- 
brechen, weil der Verbrecher durch die Vortheile 
des Verbrechens in den Stand gesetzt wird,* dem 
Müssiggang und Wohlleben, die ihn hauptsächlich 
zum Verbrechen vermochten, desto mehr nachzu- 
hängen. 

Ich habe indessen nichts dagegen , sondern 

• * 

halte es für recht und billig, dafs man bei dem 
allen in der Regel zuförderst abwarten mufs: ob 
‘ die Vollstreckung der in den Gesetzen angedrohten 
Strafe nicht von Wirkung sein werde. Dies kann 
aber nur in der Regel geschehen; das heifst : es 
Kann nur in - den Fällen statt haben, wenn der 
Verbrecher sich blofs unbestraftex -gemeiner ‘ Dicb^ 


loö 


Stähle schuldig gemacht hat. Ist dagegen unter 
selbigen auch nur ein einziger unter erschwerenden 
Umständen begangener Diebstahl begriffen, so halte 
ich den Verbrecher zur Aufbewahrung reif. Es 
setzt dies, nach dem, was ich schon bei dem vor- 
stehenden Satz gesagt habe, einen höheren Grad 
der Veniei bnifs , 'Und in Verbindung mit den son- 
stigen Umständen, einen dem Staat vorzügliche 
Gefahr drohenden Hang zum Verbrechen zum vor- 
aus, dessen Unterdrückung von der Vollstreckung 
des nur für gewöhnliche Fälle berechneten Straf- 
maafses nicht erwartet werden kann. 

Ad. B. I, e. ist derjenige, welcher bereits ein 
Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums 
wirklich begangen hat , und über seine Lebensart 
in dem der Untersuchung zunächst vorhergegange- 
nen Jahre lieine befriedigende Auskunft geben 
kann, des Vagabondirens , wo nicht völlig über- 
führt, doch immer im höchsten Grade verdächtig. 
W’eun nun das Vagabondiren allein schon, nicht 
nur nach der Natur der Sache, sondern auch nach 
den schon längst bestehenden Gesetzen, den Staat 
zu Sicheilieiiöinaafsregeln berechtigt, so kann es 
wohi um so weniger Bedenken haben, dafs in die- 
sem Fall nach meinem Vorschläge verfahren werde, 
als dabei die Gefährlichkeit eines solchen müssigen 
Lebenswandels, durch schon wirklich hegangene Ver* 
hrechen, bestätigt ist. 

Die an sich willkührliche Fristbestimmung, 
auf Ein Jahr vor der Verhaftung des Verbrechers, 
scheint übrigens hinlänglich motivirt zu sein. Eine 
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kifrzerc Frist durfte Für die öfFenlliche Sicherlieit, 
als den vornehmsten Zweck der Bestimmung, nicht 
hinreichend sein; eine- längere aber könnte den Ver» 
brecher, besonders wenn er sich vorher in entfern- 
ten Gegenden aiifgehalten hat, zuweilen in unver* 
schuldete Verlegenheit bringen, und scheint mir 
daher die Bestimmung der Frist auf Ein Jahr zweck- 
mäfsig und der Sache angemessen. 

Ad B. I. f. unterscheidet sich dieser Vorschlag 
von den übrigen , dadurch: dafs bei jenen nur von 
einer Aufbewahrung nach aus gestandener Strafe die 
Bede ist, hier aber, ohne vorherige besondere Stra« 
fe , sogleich zur Aufbewahrung und zu dem Besse- 
rungsversneh geschritten wird. 

Jugendliche Criniinalverbrecher können mit den 
gesetzlichen Criminalstrafen nicht belegt werden, 
und durch Criminalstrafen, welche das Gleichge- 
wicht der Neigung zum Verbrechen sein sollen, 
kann man also bei ihnen den Hang -zum Verbre- 
chen nicht unterdrücken. ^Es können gegen sie 
nur aufserordeiilliche Strafen verhängt werden, wel- 
che keine Criininalstrafen , sondern nur eine Art 
von Züchtigung sein ' dürfen , die in der Regel zu 
gelinde sind, um sie von Verbrechen- zurückzu» 
schrecken , zu welchen sie , gerade um deshalb, 
weil sie sich derselben schon im jugendlichen Alter 
echuldig gemacht haben, einen besonderen Hang 
vermuihen lassen. 

Man mufs sie also mehr als Zöglinge ^ denn als 
Züchtlinge^ betrachten, und sie hi den Besserungs- 
anstaluu um so mehr zu bessern suchen, al® man. 
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bei ihrem noch jugendlichen Alter, und bei der da- 

« I 

mit gewöhnlich verbundenen Biegsamkeit, von ih- 

f 

lieh vielleicht einzig und allein erwarten kann, dafs 
man sie, selbst moralisch zu bessern, im Stande sein 
weide. 

Dcifs übrigens dergleichen Verbrecher nur dann 
zu entlassen sind , wenn über die Art ihres weite- 
ren ehrlichen Fortkommens kein Zweifel obwaltet, 
versteht sich ganz von selbst. Sie haben vof^ ihrer 
Verhaftung keine hinlängliche Gelegenheit gehabt,- 
sich ehrliche Erwerbsquellen zu eröffnen, oder, sol- 
che auch nur gehörig kennen .zu lernen; mithin 
kann man sie nicht entlassen, ohne ihnen solche 
zu eröffnen und nachzuweisen. — 

. ln der Regel dürften sich dergleichen jugendli- 
che. Verbrecher vorzüglich zur Erlernung nützlicher 
Handwerke qualificiren. 

Ad B. 2. wird es wohl keines .w^eiteren Bewei- 

* 

ses bedürfen: dafs Verbrecher, gegen, die Sicherheit 
des Eigenthums, welche nach ihrer Entlassung kei- 
ne bestimmten Erwerbsquellen haben , die Besorgnifs 
einer. Wiederholung des Verbrechens begründen. 
Es fällt vielmehr von' selbst in die Augen, dafs ein 
solcher Mensch, der zu einer Zeit,’ als er noch den 
äufscren ehrlichen Namen, .und, mit Hülfe dessel- 
ben , leichtere Erwerbsquellen hatte , der Neigung 
zum, Stehlen und zum Betrügen nicht widerstehen 
konnte, derselben noch weit weniger zu widerste- 
hen im Stande sein werde, wenn er sich, nach sei- 
ner Entlassung aus den Strafanstalten, von seinen 
vorigen Verhältnissen ganz losgerissen findet, wenn 
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man vor ihm besorgt’ ist * ihm' dadurch alle - Er- 
werbsquellen erschwert sind, und ;wenu .er bei 
-dem' allen Keinen guten, 'Namen weiter zu verlie- 
ren hat.' 

.'■Das blofse Androhen einer verschärfieren Strafe, 

die doch immer ihre verhältniCsmäfsigen Gränzen 

behalten mufs , sichert in diesen. Fallen den. ;Staat 

» 

nicht. «Und wenn; überdies der Staat unbestritten 
das. Recht hat, jeden Vagabonden, der kein Gewer- 
be . nachweisen kann, in s-icherer Verwahrung zu 
behalten , selbst wenn er auch kein besonderes Cri- 
mihalverbrecben begangen hat, iSp, . kann. 'es noch 
weniger bezweifelt .werden , dafs.\er, dies Recht ge-t 
gen den ausüben, darf',, der, weilj er keine bestimm- 
ten Erwerbsquellen nacliweiseii'kann» in der That 
nichts anders als. ein .Vagabonde ist,, oder es doch 

( 

nothwendig werden -mufs, und der sich aufserdem 
schon • eines peinlichen Verbrechens gegen die Si- 
cherheit des Eigenihums schuldig gemacht -hat. — . 

Leute dieser Classe verdienen., also, wenn sie 
auch sonst noch nicht die Vermüthung. einer einge- 
wurzelten Neigung zum Verbrechen, begründet ha* 
ben, .80 lange aufbewahrt zu werden, :bis man ih* 
nen .Erwerbsquellen ■ eröffnen kann , oder sie der- 
gleichen, nächzuweisen im Stande sind. ^ 

, Ad B. 3. hat es nicht das mindeste Bedenken; 
dafsalle Verbrecher, - wenn sie auch ..nicht zu den 
Verbrechern gegen die • Sicherheit des, 'Eigenthums 
gehören , bei mehrmaliger Wiederholung eines und 
eben desselben , oder eines gleichartigen , an ihnen 
schon bestraften Verbrechens, einen entschiedenen 
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Hang und eine eingewurzelte Neigung zu derglei* 
chei: Verbrechen verrarhen , und beweisen : dafs daa 
in den Gesetzen geordnete, für gewöhnliche Verbre- 
cher derselben Art berechnete, Sirafmaafs kein zu* 
reichendes Gegengewicht > ihres Hanges und ihrer 
Neigung zu dergleichen Verbrechen sei. 

Der Staat mnfs sich also’ gegen sie sicher stel* 
lent und sie so lange aufbewahren, bis er keine 
weitere Gefahr von ihnen zu befürchten hat, und 
sie als wahrscheinlich gebesserte entlassen werden 
können. 

Es fragt sich nur: wann eigentlich Verbrecher 
dieser Art zur Aufbewahrung reif sind? und würde 
ich diese Frage, in der Regel, nach den schon bei 
dem vorstehenden Satz ad B. i. b. in Ansehung 
der Verbrecher gegen die Sicherheit des Eigenthunis 
angenommenen Grundsätzen beantworten, mithin 
auch in Ansehung ihrer eine vorhergegangene drei* 
malige Bestrafung in der Regel erfordern. leb 
sage: in der Regel; denn auch unter den Verbre- 
chern , welche nicht zu den Verbrechern gegen die 
Sicherheit des Eigenthums gehören, sind allerdings 
80 gefährliche Verbrecher, dafs der Staat, der inne» 
ten Gefährlichkeit ihrer Verbrechen wegen, eine -öf- 
tere Wiederholung des Verbrechens eben so wenig, 
als in den ad ß. i.’ a. gedachten Fallen, abwarten 
kann. In Fällen dieser Art ist’ der Staat vielmehr 
unbedenklich berechtigt und verpflichtet, zur Auf* 
be Wahrung solcher Verbrecher gleich n^ch der cr- 
sten Bestrafung zu schreiten;« indessen würde es 
mich zu weit führen, und gehört nicht in meinen 
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Plan , nach welchem ich es eigentlich nur mit den 
Verbrechern geg^n die Sicherheit des Eigenthums 
zu thun habe , wenn ich alle diese Ausnahmen von 
der Regel hier angeben 'wollte. Die Zahl der auf* 
^ubewahienden Verbrecher dieser Art kann auch 
nie so erheblich werden , dafs sie auf den . bei An- 
legung der Besserungsanstalten zu machenden un- 
gefähren Überschlag, der wahrscheinlicherweise auf- 
zunehmenden Verbrecher, von Einflufs sein könnte, 
und ich begnüge mich daher, hier nur, der Voll- 
ständigkeit wegen, die EegeL aufzustellen, und über- 
lasse es der Gesetzgebung, die Ausnahmen von die*> 
ser Regt’l zu bestimmen. 

Ad B. 4.* gehört zwar die Aufsicht über die 

Vagabonden und ‘Bettler nicht vor den Criminal- 

richte^i sondern zum Ressort der Policeibehörden; 

* 

indessen mufs doch dieser Classe von Menschen 
hier auch gedacht werden, weil bei der Einrich- 
tung der Besserungsanstalten im Ganzen sehr ' viel 
darauf ankömmt : ob diese zur Aufbewahrung qua- 
iificirten Menschen in den Besserungsanstalten auf- 
genommen * und * aufbewahrt werden sollen. Die 
ungefähre Bcstihamung ‘der Zahl und GrÖfse der an- 
zulegenden Besserungsanstalten hängt sehr davon 

• f ’ 

ab ; und wird übrigens wohl niemand ein Beden- 
ken dabei finden , dafs ich die Vagabonden und Bett- 
ler, ohne vorherige eigentliche Bestrafung, sogleich 
in die Besserungsanstalten verweise. 

> • 

So zweckmäfsig und für die öffentliche Sicher- 
heit dringend nothwendig es auch ist , auf Vaga- 
bonden und Bettler, weil von ihnen Verbrechen zu 
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.befürchten sind , ein wachsames Ange zu haben, 
und sie zu dem Ende sogar ihrer persönlichen Frei- 
heit zu berauben, und in sichere Vet u;uh? un^ zu neh” 
men; so fehlt es doch auf der anderen Seite an allem 
Grunde, noch weiter zu gehen, und sie in dem 
Sinne des Worts zu bestrafen, nach welchem ich 
unter Strafen die Zufügung empfindlicher .sinnlicher 
Übel verstehe. Man gewöhne solche. Menschen nur 
zur Arbeit, Ordnung und Mafsigkeit; dann ist der 
Staat hinlänglich gegen sie gesichert, und man hat 
nicht nöthig, ihnen noch aufserdem empfindliche 
sinnliche Übel zuzufiigen , die nur auf wirkliche 
Verbrechen, nicht auf die blofse Möglichkeit oder 
Wahrscheinlichkeit, dafs Verbrechen begangen wer- 
den dürften , angedrohet werden müssen. Jenes 
i Gewöhnen zur Arbeit, Ordnung und Mäfsigkeit ist 

aber der eigentliche Zweck und die Bestimmung 
^ der Besserungsanstalten, uhd Vagabonden und Bett- 

ler gehören also recht eigentlich nur in diese An- 
stalten. 

' Unter welchen Umständen übrigens, die Aufbe^ 

Wahrung der Vagabonden und Bettler zu verfügen 
ist, und inwiefern solche bis zur Besserung, oder 
bis zur Nachweisung eines ehrlichen Ervyerbs , oder, 
bis zur Besserung «/id Nachweisung eines ehrlichen 
Erwerbs, aufzubewahren sind, das mufs ganz un- 
streitig der näheren Bestimmung der Policeigesetze 
und Policcibehörden selbst ausschliefslich überlassen 
blcibeii. — 

Was nun endlich die dritte im vorstehenden 
I Satz ad C. vorgeschlagene Hauptbestimmung , oder 
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die Festsetzung tetrifft : welche zur Aufbewahrung 
cfualijicirte Verhrecher. in den^ Civil • , und welche dev 
selben in den Militairbesserungsanstalten aufzubewahren 
sinä?_ 80 habe ich • *' 

Ad C. I. schon oben die Grundsätze angegeben, 
nach welchen die Verbrecher in die Zuchthäuser 
und in die Festungsarbeitsgefängnisse zu vertheilen, 
und in denselben zu bestrafen sind. ^ Eben diese 
•Grundsätze Enden aucir hier Anwendung , und es 
bedarf also der Vorschlag: dafs alle zu .einem Bes'* 
serungsversuch geeignete Verbrecher, insofern sic in 
Zuththäuseni bestraft sind, in den Civilbesserungsan» 
■staltcn; alle in Festungsarheitsgefdngnissen bestrafte 
iVerbrecher dieser Art aber , in den IMilitairbesserungs^ 

anstalten aufzubewahren sind, gar keiner weiteren 

✓ 

Rechtfertigung. 

♦ 

' Ad C. 2. -ist es, eben so unbedenklich: dafs Cri- 
minalverbrecher , welche, ihres jugendlichen Alters 
wegen I mit den gesetzlichen Criminaistrafen nicht 
belegt • werden können, sondern in Besser ungsanetair 
ten aufgenommen werden müssen, in die Civilbesse^ 
rungsanstalten gehören* da man von ihnen, in der 
Regel, eben so wenig ' Verführung . zu befürchten 
bat, als man . 

Ad C. 3 . billig annehmen mufs : ;dafs blofse 
Folieeiverbrecher, die sich zu einer' Aufbewahrung 
qualihcireD* nicht zu der Classc der verderbten Ver> 
führer gehören, mithin in die Civilbesserungsanstal 
ten aufgenommen zu werden verdienen.,, 

Die bei diesem und bei dem unmittelbar vor* 
stehenden. Satz in . Ansehung der.>luden gemach’-, 
U. ßd, kr Absehn^ ^ 
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ten Ausnalrmen gründen ' sich übrigens auf das, 
was ich schon oben ad A. 4. c. gesagt ' und ausge- 

I 

führt habe.-.:* ’ f. 

Die Gründe, welche die Juden von der. Auf- 
nahme in Zuchthäuser ausschliefseii, schliefsen sie 
mit noch* weit niehrercm Recht von aller Aufnahme 
in die Civilbesserung8anstalten* aus , und verstatten 
solche schlechterdings nicht. • ’ . * - 

^ * Ad G. 4. nehme ich endlich <bloIs auf die. Aus^ 
fiihrung ad A. 4. d. Bezug.- ’ 

. XII. . 

* * • ’ ' 

w Um den bisherigen Verjährungen i in den Gejatt" 
genanstalten vorzuheugen» und wo möglich ein Ende zu 
machen- f würden die Gejangenen einer jeden Gefangen-^ 
anstatt, aufser der sich von selbst verstehenden Haupt^ 
ahtheilung beider Geschlechter , in .‘gewisse Glassen zu 
vertheilen sein, 'und würde ich zu dem Ende auf - die 
.Allerhöchste Festsetzung antragen : dafs die Gefangenen 
einer jeden > Gefangenanstalt in .zwei Ilaup tclass en 
vertkeilt werden sollen, und zwar: 

’’ t, in die Cldsse ' derjenigen , welche sich Mordbren* 
'• nerei 'Raub Diebstahl’, Dieheshehlerei , Betrug, 
Contrebandiren , oder sonst ein vorsätzliches Vei^ 

t 

brechen 'g'e g €Jt die 'Sicher heit des Eigene 
' th um's haben zu Schulden kommen lassen; ‘ 
2,’in die ‘Classe derjenigen, 'welche hei n es 'dieser 
Verbrechen begangen', und sich tkei ner' vorsätz» 
liehen 'Verletzung der Sicherheit des Eigpithums 
schuldig gemacht haben; * 

und dafs ferner die zur' eriteH' Gleis se gehörigen Ver- 
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hrechtr. ' wiederum in zwei Classen- zu .vertheilen, und 
zwar: . . h <n , o* ' 

-r . a. in die Clässe derjenigen,^ v o n .w eichen^ man 
• Verführung , der übrigen zu besorgen hat; 

> ■ • b.f.in> ciitf Classe .derer , ,j iir ,.w e.lche man diese 
' Verführung ' befürchtet, » ’ , 

Ich habe schon in den beiden ersten Abschnit- 
ten des zn»«i^n,rTheils .dieser,. Schrift -Tbenqferkt;' dafs 
4ie schrecklichen .Verführungen,, weljclie in den Ge- 
fangenanstalten herrschen, beinahe .alle- Strafzwecke 
vereiteln, und dafs , der Grund davon hauptsächlich 
•darinn liegt:- dafs unter den « Gefangenen keine 
zweckmäfsige Classification , und Absonderung^ statt 
hat, sondern die abgefeimtesten Bösewichter- und 
Verführer mit den minder verderbten. «Verbrechern 
zusammengebracht:, verniischt , .nn^ diese, durch jene 
verführt werden. . »nw 

. Es ist nicht dem mindesten Z wei feil riinter wer- 
fen, dafs so lange diesem,', nach' meiner Ausführung 
im dritten Abschnitt , auch in„ unseren Gefangenan- 
sialten in vollem ;Maafs herrschenden Öbel nicht 
^ahgeholfen- wird,- an eine zweckmäfsige Einrichtung 
jder Gefangenanstalten, schlechterdings nicht zu den- 
l(en isC und -solche nie statt ^ haben r kann. . ^ ' J 

Verhütung, der Verführutigeh^in deniGefangem^, 
.unid..besoAderd^ in-'.den Straf- und BesserungsanstäK 
aen', -isti eines; ihrer ersten und' wesentlichsten Be- 
jdürfhisse. ' 

-Äj Meine Vorschläge bei dem. Vorstehenderi ii. Satz 
sind darauf zum Theil schon gerichtet. • Ich will, 
«mttelatrrd^r^doxt.^ Yor^eschlageneh VeartheiXung der 

H « 
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Gefangenen in die Zuchthäuser, in die Festungsar- 
beitsgefängnisse , in die Civil* und in die Miii- 
tairbesscrungsanst alten , vorläußg eine Art von das* 
sification bewirken , und dadurch allen Verführun« 
gen, Störungen und Unordnungen in den Zucht- 
häusern und Civilhesserungsanstalten möglichst Vor- 
beugen. — 

Dies ist indessen nicht genug, sondern es müs- 
sen auch die Gefangenen der einzelnen Gefangen- 
anstalten, wenn man den Verführungen wirklich 
£inhalt thun will, nach richtigen Grundsätzen^ ge- 
wisse Classcn gclheilt, und von einander abgeson- 
dert werden,'^ und eben dahin zweckt mein vorste* 

4 

hcnder' Vorschlag ab. 

; . .Ich gehe dabei, unter Voraussetzung des schon 
im -und zweiten Abschnitt dieser Schrift erwie- 

senen Satzes: 

• • 'dafs die äufsere scheinbare Moralität der 
' Verbrecher in * den ’Gefangenänstalten ein 
... * ganz falsches ,’ irriges und zweckwidriges 

• Classiiicationsfirincip sei;* 
von ^ dem. dort gleichfalls schon erwiesenen Grund- 
satz aus : dafs nicht von allen Verbrechern ,• sondern 
hauptsächlich nur von 'Dieben , Räubern , Betrügern 
imd andern* vorsätzlichen Verbrechern gegen die Si- 
cherheit des Eigenthunis Verführungen in den Ge- 
fangenanstalten - zu- befürchten sind; — ■ und dem 
' gemäfs gründet sich mein schon bei verschiedenen 
Gelegenheiten zureichend dargestelUes ' Classihca- 

tionssjstem: 

erstlich auf Gattung des Verlirechens» wes- 


Digitized by Google 


\ 

II7 

% 

halb ein Verbrecher ■ bestraft oder aufbe-' 
' wahrt wird; 

► zweitens’ si\i( den geführten Lebenswandel ’de^*' 
‘ selben der Verhaftung, und endlich 

drittens, auf sein positives Betragen in den Gefan- 
' genanstalten. ' , . i ; 

Die erste dieser Bestimmtingen , i oder die Gat* 
tiing des Verbrechens, weshalb ein • Verbrecher be- 
straft oder aufbewahrt wird, begründet in der Ke- 
gel die vorgcscblagene TIauptabtheilung , deren An* 
Ordnung wenigen Sch wierigkeiten> unterworfen sein 
dürfte. • ‘ ' ' . 

Denn einestheils wird der dazu erforderliche 
Platz in den Straf* und Besserungsanstalten um so 
eher herbeigeschaftt' werden können, als ^ ich nicht 
allein voraussetze, dafs man sich von allen zu klei- 
nen Anstalten möglichst loszumachen suchen wer- 
de, sondern man sich allenfalls' auch — vielleicht 
in manchen andern Rücksichten sehr zweckmäfsig 
damit helfen kann: dafs man einige Straf- und 
Besserungsanstalten blofs für .Verbrecher- der ersten^ 
ändere derselben aber blofs für Verbrecher der zwei- 
ten Classe i bestimmt. Andemtheils ergeben die 
Straferkenntnisse selbst zur Genüge die Gattung des 
Verbrechens, für »welches ein Verbrecher bestraft 
oder aufbewahrt werden soll , und bestimmen da- 
durch die Hauptabtheilung, zu welcher ein jeder 
Verbrecher gehört. 

* - ' Immer kann indessen dies Classificationsprincip 
nicht aus den •' Straferkenntnissen entnommen wer- 
den. £s können '..und* werden vielmehr manche 
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Fallet jeintteten» .in welchen da< so eben zü bestra- 
fende, oder zur Aufbewahrung qualificirende Ver- 
brechen- kein Verbrechen gegen die Sicherheit des 
Eigenthunas ist , . und der Verbrecherl dennoch 
schlechterdings in‘ die Classe der Verbrecher gegen 
die Sicherheit des Eigenthunis gehört, und, ohne 
augenscheinliche tGefahr' der Verführung, den übri- 
gen zur zweiten Hauptclasse gehörigen Verbrechern 
nicht- zugeselit’ werden- kann. 

» ; Ein abgefeimter» ausgelernter, zu Verführun- 
gen , geschickter und geneigter Dieb; kann v entweder 
nach ausgestandener Strafe gänzlich entlassen, oder 
wohl gar des Landes verwiesen -sein.- * «Ein »anderes, 
nicht mit Verletzung der Sicherheit des Eigenthums 
verbundenes Verbrechen .kann ihn hi- deiu:' erstcren 

f 

Fall Jn die Straf-- und Besserungsanstalten .zurück- 
führen, oder er kann auch, blofs seiner verbotenen 
Kückkehr wegen, anderweitig mit' Fes tungs- oder 
Zuchthausstrafe' belegt werden, . 

ln diesen- und ähnlichen Fällen würde man 
ganziinconsequent.uml zweckwidrig zu. Werke ge* 
hen , wenn man die Classification bloCs > nach der 
Gattung des Verbrechens anordnen wollte , weshalb 
ein .Verbrecher so eben, bestraft oder aufbewahrt 
Werden soll. Man mufs also hier eine Ausnahoote 
von der. Regel machen ,-'^und kann den Verbrecher, 
in-< Fällen dieser Art, nicht nach der Gattung des 
so eben zur Bestrafung kommenden Verbrechens, iu 

w * 

die Hauptabiheiluüg der NicKtv^Letzer der Sicher- 
heit des Eigenthums aufnehmen;. 'Die ClassilicaUon 
mufs vielmehr in* solchen Fällen, -als Ausiiafaune 
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yoii der' Kegejl« . biofs . nach ■ dein ; gcfühVten Lebens- 
wandel des Verbrechers vor .der Verhaftung erfol- 
gen * .und- habe* ich’tdah^r sc^on bei .dem Ilten 
Sat9 ad A*. 4. -e.i'darauf’ .angetrageu: da fa. alle ein- 
lual :zur Fesinngaarbeit .trerurtheilt gewesene ^ Ver- 
brecher denrniichsfe in.^den Zuchthäusern nicht wei- 
ter .bestraft werden' aollenv und; auch oben: bemerkt: 
dafs. die. .Gattung «des-- V^erbreebens ^tj' weshalb : ein 
V erbrecher . bestraft / oder auf bewahrt • ; wird ; nur ’ in. 
der Kegel die. 1 vor geschlagene rHauptabtheilung be- 
gründe. . V ' . .1... < 

...? Die zweite und'' dritte vorgedacht'e > Bestimmung 
meines Classificationssystems begründet* dagegen ‘die 
voit mir, bei der Classification der Verbrecher gegeil 
d^ Sicherheit des- Eigenthüms y i • in Vorschlag, get 
brachte Unter ahtheilung voir Verßuhrcrn .und Verführ 

ruhgsfähigen. > *' • * ';i i > ’ - d - ’ "( 

'i. , Der vor der Verhwftitng • führte Lebenswandel * 
des Verbrechcfs ■ kann und mufs es in der Kegel*. eiM» 
scheiden: ob ein Verbrecher »zur Classe’ der Verfiülu 
rerVuder zur ClaS8e:der >VerführUngsfähigen'zu zäiu 
len sei ; indessen kann man doch in manchen FälloA 
über ' das ' positive Betragen eines Verbrechers in den 
Oefangenans Iahen nicht ganz hinwegsehen, und bin 
ich daher gendthigt gewesen,.* die. oben'.' gedachte 
dritte Bestimmung meines Classificationssystäm hin- 
3uzufügen..'i ‘ I , ^ .i ’ 

' *Ich furchte dabei den Vorwurf night als ob 
ich in Widersprüche verfiele, . und das verworfene 
Classificationssystem . der äuf seren Moralität , wo 
nicht ganz ^doch isam Theil genehmigte und Selbst 


X 


t 


120 

annähme. Niemand ist weiter davon entfernt -als 
ich. So wie ich aber schon > bei dem im zweiten 
Abschnitt Seite 134 aufgestellten' Grundsätzen • der 
Entlassung bemerkt habe: dafs ich > denjenigen nicht 
entlassen kann,' der sich äufserlich^, unmoralisch be* 
trägt, ohne da£s hieraus folgt: dafs ich denjenigen 
entlassen könne und müsse,' der sich besser, viel- 
leicht nur 'klüger beträgt;- — eben so wenig kann 
ich auch denjenigen, der zwar nach seinem der 
Verhaftung ‘geführten Lebenswandel nicht zur Classe 
der Verführer zu zählen ist, der sich aber in den 
Gefangenanstalten, durch Hnndluttgcn ^ als ein sol- 
cher auszeichnet,' zu einer - andern ,' als zu dieser 
Classe zählen; ohne dafs hieraus folgt : dafs ich den- 
jenigen, der^ nach seinem > vor der Verhaftung ge- 
führten Lebenswandel,. zur Classe der Verführer, ge- 
hört, um deshalb in die Classe der Verführiingsfähi- 
gen versetzen könnte« weil *’er;'sich in den Gefangen- 
austalten änfserlicb gut und t moralisch beträgt, und 
von ihm nicht ist, dafs' er sich zVt den Gefan- 

genanstalten, eine Verführung ‘ anderer zu Schulden 
kommen- lasse. , ■ »< « *• 

Jene» in diese Gränzen „eingeschlossene Bestim- 
nlHng meines Classiiicationssystems widerspricht 
also meinen i Grunds ätzen nicht. Sie, stimmt vielmehr 
völlig damit überein , und. wird , unter den eben ge- 
dachten Einschränkungen, zu einer richtigen und 
zweckmäfsigen Classiiication , hach der vorgeschla- 
genen ünterabtheilung der Verbrecher gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums, wesentlich erfordert. — . 

. Einer Umerablheilung » ' in ^ Ansehung, der nich$ 
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2u den Verletzern der Sicberheit des Eigentbnnis 
gehörigen Verbrecher , bedarf es übrigens zur ‘ Verhüt 
tung der yerführung nickt, Man-^hat von denselben» 
wie ich es schon im ersten Abschnitt bemerkt habe» 
höchst selten» und beinahe gar nicht» Verführungen 
EU befürchten; 

• Wollte man ja noch eine Unterabtheilung 'in 
Ansehung^ derselben machen»' so könnte' solche 
blofs dahin abzwecken: die Verbrecher. ' flur.F<iAr/nü- 
sigkeit von ’ äen'ihoshaften und vorsätzlichen Verbre- 
chern zu trenneii ; . indessen sehe ich dazu keineu . zu- 
reichenden Grund ’ ab. . . . r 

Die Klagen ; > welche hier und da geführt wer- 
den: dafs Verbrecher aus Fahrlässigkeit mit boshaf- 
ten und\ verworfenen Verbrechern vermengt , und 
mit denselben in * ein und eben denselben Strafanstah 
ten bestraft * werden , sind mehr scheinbar als 
gründet. • . • » . ' i •! 

j Insofern sie irgcbds 'gegründet sind, ’ wird den- 
selben durchA» meine Vorschläge ‘ abgeholfen ; * und 
mehr kann nicht geschehen. ’ 

n Die nach diesen Vorschlägen statti habende Ver- 
weisung der vorzüglich gefährlichen Verbrecher., in 
diex Festungen;' besonders aber .die darnach in allen 
Strafanstalten einzuführende Absonderung der Ver- 
brecher gegen die*? 'Sicherheit des ' Eigenthums von 

den übrigen Verbrechern, sichert einen jeden mora- 

¥ 

lisch guten Verbrecher . aus Fährlässi'gkeit, dafs er 
nicht in die Gesellschaft solcher Menschen kommen 
kann, deren näherer Umgang sein Gefühl empören, 
und seiner Sittlichkeit uachtheilig werden könnte. ~ 
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•> . Es würde zw&ckwidrig und •unausfähi^har^iBein^ 

wenn man noch- weiter gehen , .undr aUe V;erbrecher 

aus Fahrlässigkeit von den vorsätzlichen Verbrechern 

absoßdern, sie gelinder behandeln,, und^besonders 

bestrafen wollte. > < , . ' 

\ . 

Zweckwidrig würde dies sein, weil alles das, 

% 

was ich- schon* 'Obetn Seite 9 von» der . Z we'ckwidrig- 
keit eines Unterschiedes hei V oUstreckung einer Pö- 
licei- und einer. Crimvuihtraje ausgeführt habe, un* 
streitig auch auf den. Fall angewandt >3 werden mufs« 
wenn von’ Vollstreckung einer .Strafe, des Vorsatzes 
und einer Strafe der Fahrlässigkeit idieilBiede ist. 

• • • Das Strafniaafs selbst inufs , wenn der aus einer 
strafbaren Handlung eiiis^ringeMide auf sere Schade 
in beiden Fällen ^eich grbfs ist, beiiVerbrecbern aus 
Fahrlässigkeit anders bestimmt werden ( .als bei Ver* 
brechern aus Vorsatz.' »Ist diese Bestimmung aber in 
den Gesetzen erfolgt, so mufs die festgesetzte Strafe , 
überall auf gleiche Art vollstredkt werden ( oder man 
verrückt das< Strafmaafs , so daCs es nicht mehr pas« 
send bleibt. ‘ ‘ « i;. : 

•."'V Könnte .'und' wollte man * also den Verbrechern 
aus Fahrlässigkeit eigene Strafanstalten ;tanweiseii> 
oder sie von den : vorsätzlichen ^.Verbrechern gan^ 
trennen, und sie iii den Strafanstalten besser und 
gelinder behandeln, .'so müfste wenijgstens der Gesetz* 

^ geber,' um das Verhältnifs 'des^ Strafmaafses wieder- 
herzustellen , bei ^Androhung der Strafe eben sOi viel 
zu legen*, als die ahgedrohte Strafe durch, die der 
Vollstreckung mildeT gemacht wird und abnimmt. 
Er müfste also die Strafe in Absicht 3 der Zeitdauer 
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rerlängem, und.idamit würde , dem Verbrcclier aulk 
Fahrlässigkeit wohl wenig gedient sein*^ Überdeai 
Mt! es unmöglich., <;imd ‘in der That unausführbar; 
dafs.der Staat . alle Verbrecher aus Fahrlässigkeit von 
den Verbrechern 'aus Vorsatz trennen, und fÜA 
sie besondere Strafanstalten anlegen, oder sie auch 
hur in den gewöhnlichen Strafanstalten von- den’ vorf 
sätzlichen Verbrechern absondern Jtann ): wenigstens 
würde eine solche, ganz überflüssige, und sogar 
zweckwidrige Einrichtung einen sehr 'grofsen Kosten- 
aufwand- erfordern. — i..; \ f 

u Dagegen . dürfte man vielleicht bei »der Vnterahi 
theilung der Verbredier gegen die Sicherheit des' ‘Eit 
genthümsi die Anordnung einer ‘dritten Mittdclässt 
vermissen , deren Nutzen ich an tmd“ für Sich nicht 
bestreitenvkann. ' . ./.? u ‘7. • » 

f/ ‘ Es giebt.hemlich untet^diesen Verbrechern viele, 

von denen es ganz entschieden und sehr leicht zu 
♦ 

behrtheiien ' ist 'Ob .sie Verführer loder V erführungs- 
fähige ausgelernte • Verbrecher oder Anfänge# 
auid;.~ und- dieses' sind’ die^ eigentlichen Candida^ 
ten zu den vorgeschlagenen Classen von Verführern 
uniA.' VerfüJfr^tngsJdhigen, — .‘ Aber oft ist und 
bleibt' es , auch .bei der sorgfältigsten Nachforschung, 
imgetvifs , und) zweifelhaft: ob dieser:joder jener JVeV- 
hrecher zm den ' Verführern , oder zu. den "verführ 
rungsfahifgen: ‘VerbTechernT' gehöre, . und .’für’ • diese 
soilte‘ alek) biUig tiiiobh: ekie.d/ietfe Classe, Cleu^ 
der Zu3eifelkaftenx4iSLiT^ai>dnet,vieTdeti».' . .*■' 

lidi' habe -iirdessbn hieraufi nicht antragen mögen, 
weil: miif die-iSache wenigstens*’ v^r-der Hand in 
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der Ausfährung mit zu' grofsen Schwierigkeiten ver- 
bunden zu sein scheint. j 

Selbst schon die Unterabtheilung und Absonde- 
rung» in Verjührer und Verf ührungs fähig e , wird 
nicht ohne Schwierigkeiten gemacht werden können,- 
weil es dazu in den meisten Gefangenanstaltcn an 
Platz fehlen wird; indessen kann und darf man auf 
die ’ dadurch * entstehenden Schwierigkeiten nicht 
achten. ' : 

Die Absonderung der .Verführer : von den Ver- 
führungsfähigen ist nothwendig und schlechterdings 
unentbehrlich t wenn man den Verführungen in den 
Gefangenanstalten ein Ende machen will. Man darf 
•ich also durch die dabei statt habenden Schwierig- 
keiten nicht abschrecken lassen, wenn man nicht 
den ganzen Plan zur Verbesserung und zweckmäfsi- 
geren Einrichtung der Gefangenanstalten aufgeben 
vnlU — ^ . > » .. i, , . 

Der Absonderung in die Classe der Zweifelhnften 

kann man dagegen zur Noth entbehren. Sie würde 
nützlich sein ; aber > sie i^t h nicht ‘ schlechterdings 
nothwendig, n • 

Eine sorgfältige Nachforschung des vorher ge* 

führten Lebenswandels eines Verbrechers wird in 

Verbindung mit einer genauen Beobachtung seiner 

aus dem begangenen Verbrechen^ imd der Art der 

Ausführungf desselben hervorleuchteuden Denk-, und 

Handlungsart, in den meisten i Fällen lihit hinlänglir 

eher Gewifsheit ergeben: ob > er. v zur Classe -der Ver- 
♦ • 
führer gehörtn oder* > nicht; .und • bleibt’ es i bei- dem 

allen zweifelhaft,! so. mufs man in diesem wenigen 
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•Fällen, in welchen auf der einen Seite das Wohl 
des Ganzen^ auf'.;deT . andern Seite aber das Wohl 
einzelner^ Verbrecher » in Gefahr steht, für das Wohl 
des Ganzen entscheiden ; ^ man nmfs dergleichen 
Verbrecher in die CLasse der Verführer bringen. 

. . Das Ganze wenigstens kann. dann nie leiden; 
nur dem einzelnen Verbrecher kann in einzelnen 
Fällen, wenn er durch einen Mifsgrül* in -die schlim- 
mere Classe gebracht, und dort^ von dem Gift 
der Verführung angesteckt wird,. .ein Nachtheil Zu- 
wachsen. — 

Dies ist indessen . nach Lage der Sache unver- 
ineidlich, und der . menschenfreundliche Theoretiker, 
welcher dagegen zu mnnern findet, wird sich da- 
mit trösten müssen : dafs gar oft nicht alles sogleich 
zur Ausführung, gebracht werden kann, was sich 
in der Theorie vortrefflich ausnimmt, und dafs 
man , bei der jetzigen Verderbnifs ..unserer Gefan- 
genanstalten. immer schon sehr viel , gethan hat, 
'wenn nur dafür, gesorgt ist: dafs nicht, so wie 

‘bisher* unhezweijelte Ver^ühreT und unhezweijelte Ver- 
führungsfähige mit einander vernaischt » und die 
letzteren dadurch eben so augenscheinlich als unver- 
antwortlich ^aufgeopfert , und dem Verderben preis 
gegeben werden.. \ , j , 

: , . , xnr. 

Unter vorausgesetzter ^ Alle rh ochst e^r' Geneh* 
miguhg . der vorstehenden^ Bestimmungen und, Vorschrift 

I 

ten\ müfste deninächst , die Hauptverwaltungsdirection 
äufs genauester und sorgfältigste untersuchen i . ivelche 


I 
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^on den jetzt in den Festungen^ Zucht- und Arheitshäur 
'^sern heßndlichen Gifangeneut nach 'diesen -Grundsätzen, 
TU Gejängnifs"^ Festufigs- oder Zuchthausstäujen , oder 
•zur Auflewahrung in einer Civil- oder in^‘- einer Militair^ 
hesserungsaristalt cfualißcirt wären; aüchmüßste sie^ßiir 
•eine diesen Bestimmungen und Grundsätzen gemäfse Verse- 
^izüjig und ‘ Classißcation derselben sorgen^ und sichAa- 
Vei besonders^ niick folgenden 'Vorschriften achtem- . 

: i. * j. Verhaftete, ' ouf deren Aufbewahrung nach 
■ ’ ■ ■ ' aus gestandener feitg-esetdteti. • Strafe , nicht er- 
kannt ist, sind, ohne weitere Rücksicht auf 
ihr begangenes Verbrechen'^ und auf -die bei 

* ' ‘dem" tlten' Satz ad 'B.- auf gestellten Grund- 

“ ' satte y zur weiteren' Aufbewahrung nicht (juali- 

ßeirt; ■ ■ ' ‘ . '■ 

‘ 2r Alle diejenigen y auf - deren Aufbewahrung nach 
aus gestandener y der -Zeitdauer nach bestimmt 

* * > festgesetzten Straf e y zwar erkannt ist, die 

* * sich aber nach den ^Grundsätzen des Uten Sa- 

'"tzes 'zur Aufbewahrung nicht '(jualißciren>,<^ sind 

* •' ’ • nach' aus gestandener Strafe zw entlassen i". . „Ir. 

‘‘ ^ 3. In Ansehung aller derjenigen, auf - deren Aufr 

h'ewahrung y-' ohne Festsetzung einer ‘bestimmten 

* . • Sircf zeit y erkannt ist , Jiät die HäuptverwaUungs^ 

direction für die rechtliche Festsetzung einer'^be- 
stimmten Strafzeit zu sorgen, und sich dem- 




* 4 

nächst in Ansehung ihrer nach den vorstehenden 
VorsöJiriften tu achten ; ' ‘ ’ ‘ ' 

Von allen bis zur" ^-Begnadigung. veruT^eiliem 
Verbreichern ist vor der - Hand', '»und- bis. deren 
Schicksal näher bestimmt sein • wird y .amutie^ 
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men dafs ' sie zu lehemwieii^er Gejanginschajk 


vcrurtheilt sind» * . ? • i. . . 

Es ist mit Weit mehTeren Schwierigkeiten ver* 

I. , 

bun<^en, die schon vorhandenen,' mit Verbrechern 
aller Art, ohne Auswahl und Classification, über- 
ectzten und überladenen, und“ beinahe in ‘jeder 
Rücksicht bis zani höchsteh Grade der Verderbnifa 
gesunkenen Gefangenanstalten anders einzurichten, 
und sie zwechmäfsig zu organisiren ,' als ganz' neue 
Gefangenanstalten anzulegen ' und' zweckmSfSig' ein*- 
Burichten. ' ‘ ^ ‘ ‘ 

s Letzteres“ kann und ^ müfs ' rnit Ordnung nach 
und nach geschehen; das erstere' aber setzt ^ eine 
aUgemeine Reform” zum ‘ voraus^, die. Wenn 'sie 
zweckmäfsig' bewirkt werden solF, . in den 'einzelnen 

f - » 

Gefangenanstalten nickt nach und' nach vorgenoiil** 
men werden kann, sondern* mit einemmal bewirkt 
werden mufs, und eben um- deshalb desto schwie- 


riger ist. * * 

# 

•’ Freilich können diese Reformen nicht in allen 
schon vorhandenen Gefangenanstalten mit einemmal 
statt haben;’ das ist aber^ auch nicht nbthig, ‘ £b 
kann und mufs ' eine Gefangenanstalt nach der *ah- 
der'n reformirt Werden; die aber,' welche der R^ihü 
iiach' die Reform trifft, “mufs mit einemmal ganz re- 
formirt, mnd ganz so organi^irt und eingerichtet, 
werden, als eie^nach dem- angenommenen*' Verbes^ 
serungsplan orgänisirt und eingerichtet werden' soH. 
Die Einführung vollständiger, i weck - und’“ plan- 
mäfsiger Ordnung ist sonst unmöglich , und ‘ das hi 
allen unseren ^Gefangenanstalten Jheifschendc und 
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fiberall verbreitete Gift der Verführungen kann 
nicht ansgerottet, und nie daraus entfernt werden. 

i In Ansehung der gröfsereii schon vorhandenen 
AufbewahrungsgefÜngnisse wird diese Organisation^ 
nach erfolgter zwcckmäfsiger Elniricbtung der Ge- 
bäude, mit weniger Schwierigkeiten verbunden 
sein', weil man es hier nur mit der inneren Ein- 
richtung einer jeden einzelnen Gefangenanstalt in 
sich seihst zu thun hat, — - und in Ansehung der 
Besserungsanstalten ist man einer dergleichen Rer 
form ganz überhoben, weil diese erst von neueni 
angelegt werden müssen ; dagegen aber werden sich 
die Schwierigkeiten einer solchen. Organisation , hei 
£inrichtung der Zuchthäuser und Festungsarbeits- 
gefängnisse, in desto r reichlicherem - Maafs zeigen, 
besonders da man sich derselben bisher auch noch 
als. Besserungsanstalten bedient hat. 

Aufser. der. sonst erforderlichen inneren Ein- 
richtung einer jeden einzelnen dieser Strafanstalten, 
kömmt* es, in Ansehung einesv jeden einzelnen Ver- 
brechers, auf die sorgfältigste Untersuchung, plan-: 
und zweckmäfsige Entscheidung aller der Fragen 
au, von welchen es abhängt: ob .ein Verbrecher in 
einem bürgerlichen Gefängnisse, in einem Fcstungs*. 
arbeitsgefängnissc , oder in. einem Zuchlhause za 
bestrafen ist ; ob er zur- Classe der Verbrecher ge- 
gen die Sicherheit des Eigenthums gehört oder 
nicht; ob. er zu den Verführern oder Verführungs- 
fäh^gen zu zählen ; ob er nach ausgestandener Strafe 
in einer Besserungsanstalt aufzubewahren ; , von wei- 
cht Nach Weisung #eine Aufbewahrung abhängig za 
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machen; und ob er mreiner Ciüril'uQder MiUi^irbcs- 
tBerungsanstalt ,aufbewahrt ; werdenlsiAl ? ir>^ 

. , .^llß^dieae. Fragen mufs idiet^Häuptverwaltangt- 
fdlreciilQn « i j Ansehung: eines' jeden einzelnen ‘ in 

.deui Fe6tuog3arL^itsgefäugnissCn<\uhd Zuchthäusern 
aufbewahrten Verbrechers , ’nnteissichen und >beSn#^ 
^wfprten A^und darii^ph^die nöthoge, Versetaiing ithd 
7dassi/icat|on derselbieh • bewirken ^^Kvenn man die 
ijleu einzurichtcnden Gefangenanlfaäteu^ kiicbt sieht- 
bar allen Gefahren i.der 'VeTi'üJirtiiTg «yid .ündi'dnUnj^ 
gltdch ,wPm Anfang' an* auesctzenL'wiUi'L-’i: I b 

3chwi^i‘igheUei) mancheiIei.‘?Aitfriwerden: sich da^ 
;hei aU^rdings' v'orfinden; indessen Hniufs' 
wenn man den Zweck der besseren Einrichtung »der 
Gefang^napetaiACorioicht.' gUnz au fgebsui wHl ' <zii je- 
-depa ,rreisc zu i^üb^rwieden suebemu OäJ> 

Besonders 'werden; diuie SchWieBigkeltovci'jdA^ 
clarch vermehrt.' werden« dal's es :i einest beiis^ Aiech 
gn, manchen ^HplfsrnittelD fehlt.,' derem Tuan« Isich« 
U^ch,.n 3 ^ln 6 n Vorschlägen, bei deih .i^cn'Satz^ bei 
Beanjt 3 V,oriung jener Fragen, in deri Folge wird be^ 
dienen können, und dafs- anderniheils^die von -mir 
vorgcschlageiien.»;. .;4i> Anwciidung**izuuibiingeiidcii 
.G rnnds ätze .iirQn> den: bishet beobacktetCnrso sehr 
weit^ verschieden 'öindjiL r und • rdadiirclii/rmancherlei 
A^ixer^ Bestimmungen und Voi&chrifton< notbAVendig 
gumacht / Werden. : • u ^ J&id d Cr^ ; .’ • *» 

Ich rechne^’.dahki vbesdnders» idib :in dem 'Vor^ 
• * * * • 

stehenden Satz ^ad i. 2 « 9. und 44^ia:iVorschlag ge^ 
brachten Speqialverfügiuigen^ zu' ddren ‘Vreit^ren 
üechifertiguDg iph nun übergehe» j . .» ^ '• ' 

J/« £d* 47 * Ahithik* ^ 
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, 1 ittt. es iunbedenldicii • dafs; der btahcTi> 

gen häufiged > Aufbewahrungen ungeachtet , dennoch 
l^ei 'den unbestimmten liind schwanlienden Grund* 
^lUaent >\die tmn{ dabei befolgt hat ^ > in manchen 
1< allen ijiiiehc auf ; Aufbewahrung' nach ausgestande- 
uer Sirafci ttoodeaai blofs auf^ eine -'bestimmte Straf* 
^eit crhannc «ist, »welchen gleichwohl nach deh 
GrundsHtzen:' 'des nv.örstehendeh ' Ilten Satzes auf 
Aüfbewahrtmg'jhiUte. erkannt werden sollen, und 
es ist. aUerdhigtt swezfelbafc: ^ ob ^ die Verbrecher in 
diesen Fällen,'; nach' ausgesrandener Strafe, 'ohne 
weitere Kücksieht/.au entlassen! oder den Grund- 
säteen des Ilten (Satzes g^mäfs aulzubewähren sein 
' dürften« 

Der Entlassung derselben scheint entgegen zn 
stehen: dafs die . Aufbewahrung v nicht Strafe der 
Vbrbre<dier, sondern Mols eine Sicherheitsmaafsregel 
des Staats ist^ijund der Staat zu * Sicherheitsmaafs* 
regeln allen ' Zeiten berechtigt*' ist, mithin die 
Festsetzung der Aufbewahrung nicht so, ^ wie die 
Festsetzung) der. Strafe selbst, in das Gebiet 'des 
strengen Üechts .gehört. — . i . 

Ich habe mbch «..dessen ungeachtet nicht ent- 
schlielsen' können, in diesen Fällen 'auf eine lungere 
Aufbewahrung der Verbrecher ' mach ausgestandeher 
Strafe anzutragen , • sondern« meinen Antrag auf ihril 
Entlasttung gerichtet, und glaube, diesen Antrag 
mit zureichende Gründen unlerstützeii zu können. 

' Eine Maafsregcl kann an und für sich im AUge* 
meinen erlaubt und nölhig sein , und doch muflf 
billig die Anwendbarkeit derselben in einzelnen Fäi* 
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2en untermelit , geprüH und< durch ticbterUcben Au8- 
’aprnch bestätigt 'werden. Bei den in Bede steUen» 
?den Aafbewahrungcn' ist dies , üiach meinen Grund- 
sätzen »t der >FalL Sie sollen nach defiselben zwar 
; nicht. 5 träfe» sondern nur Sicherheftsmaafsregel schi; 
indessen /bleiben sie ^ doch immer, mit Beraubung 
der pi^bdtBlicheia. Freiheit des Vesbrechers verbun- 
den. Diese ist das höchste. Gut des Bürgers» wel- 
ches ihm» 'in der Kegel» ohne förmliche Untersuch ung^ 
Urthel und Recht nie entzogen werden darf, und 
auch, nach meinen« schon oben bemerkten Grund- 

- I i . < ♦ -V, .(' ■ • V . 

Sätzen nur daun r {entzogen werden soll, wenn die 

l* • , • 

Aufbewahrung durch richterlichen Ausspruch festge* 
setzt worden ist., 

, < 

Meines Ermessens würde es auf d^r einen Seite 

inconsequent» .gewagt, und. gefährlich sein, .wenn 

man, bei d,en in Rede stehenden Fallen, einc-Aus^ 

» . • • •• « »«r , * * ß 

nähme ,von der Kegel machen, und «sich anmaafsen 


wollte» .die Aufbevyahrungep In selbigen durch D«- 
crete und Resolute zu . verfügen ; auf der anderen 
Seite aber würde es zu weit führen, wenn man 

f * • - , 

über alle dergleichen Verbrecher nochmals 'ernennen 
lassen wollte, ln "manchen Füllen" würde es sogar 


ohne Vervollstäudigung der Untersuchung' nicht eih- 
mal möglich, diese aber oft mit unübcrsteigllchen 


Schwierigkeiten verbunden seih. ^ ‘ 

.. Ed bleibt also in der That nichts übrig» aU 
die Befolgung -meines Vorschlages«« . gegen .. dessen 
Rechtlichkeit aichei nichts eingewandt werden», und 
den manüm'so eher gelten lassen« kann, da; wenn 
eich ja» bei den auzusUllenden Recherchen ».tcin- 



( 


• y 
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zelne Fälle ergeben aollton, welche Ausnahmen vdn 
der Regel und spcciellaiMaaCsregeln ^schJechterdings 
erforderten, es von der Haiiptverwaltungsdirectiöci 
•mit Zuversicht zu ertvarten ibt, dals* sie. dann Sr. 
Majestät deshalb • solche = 'besondere Vorschläge 
ihan’W’erdcr welche, ohne die. öü’entliche Sicher- 
'heit. in Gefahr =zu sctzoii , mit liecht .und Billigkeit 
•beätelicn könnenV ' ..b •, .»'• . 


" ' Ad. 2. Habe ich schon iin dilticn Atschniit be- 
''meikt, ■ diiifs die 'Circulravcröiilnung* vom döften 
Februar' 1799 Diebe mul Belrnger zur Aufbe- 

wahrung qualificlrt erachtet, welche dazu, nach 
den Giuiulsätzen dca vorslehenderr' iiten Satzes, 


nicht geeignet sind. ”WolIte inan C8 hicibei belassen, 
60 würden die daraus entstandenen /' sChöh im öfnt- 
heb 'Abschnitt gerügten Folgen die8Cr“'Verfügatig 
forfdaüefn; Die ’ Gefangenanstaltcn würden 'fiiit 

i « r > 

* ' j « l' j ■ 4 

Verbrechern überschwemmt bleiben. Und der Staat. 

'' • ■ ^ 

würde nach wie vor, ohne Nolh uhdT^utzen, nütz- 
lieberer Bürger beraubt sein. — ‘ ^ 


Hauptsächlich würde diese Überschwemmung 
der Gefangenans lallen mit Vcibrocherii gleich an- 
fänglich die neu cinzuvichlendcii Besserungsanstal- 

* ^ , 

ten treffen, und diese würden dadurch im höchsten 

* • 

Grade belästigt werden. — 

'* Recht und Billigkeit, und selbst politische 
Rücksichten , erfordern also die Entlassung aller der- 
jenigen nach ausgestandener Strafe, welche zwar 
nach den bisherigen Vorschriften zur Aufbewahrung 
▼erurtheiit» nach den Grundsätzen des iiten Sa- 
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tzes aber dazu nicht geeignet sind » und eben hiec« 
auf ist mein Vorschlag ad 2. gerichtet. . ■ . ^ 

Die Ausführung desselben ist, insofern in den 
Erkenntnissen eine' hestimmte Strafzeit festgesetzt »ist« 
keinen erheblichen Schwierigkeiten unterworfen.- In 
den meisten Fällen wird es leicht zu übersehen’ und 
zu ’ beurtheilen sein: ob ein .solcher Verbrecher, 

nach den Grundsätzen des. ixten -Satzes , zur Auf- 
bewahrung qualiücirt ist oder nicht. « Da abeiv» wo 
solches zweifelhaft zu sein scheint, mufs'*. mant «es 
billig bei der festgesetzten .Aufbewahrung belassen; 
das Wohl des Ganzen erlordert solches. * 

Ad 3. habe ich der Fälle erwähnen müssen,, in 
welchen nach der Circularverordnung vom 26ücn 
Februar 1799 auf- Aufbewahrung, .ohne Fest- 

setzung einer bestimmten ' Straizeit , erkannt ist. Mm 
Ganzen wetden sich indessen nur wenige. vorfihden, 
weil man von Seiten .des CriininaldepartementI im- 
mer darauf . Bedacht .genommen , und möglichst da- 
für -gesorgt hat, dafs< in «jedem einzelnen Fall die 

9 

Dauer der Strafzeit bestimmt worden ist. Wo sol- 
olies jedoch unterblieben ist, da kann man jetzt;, 
freilich nicht nach den ad 2. vorgescliiagenen Grund- 
sätzen verfahren; man kann einen solchen Verbre- 
cher weder geradezu entlassen, noch in die Bes- 
serungsanstalten aüfnehmen. -r- 
- Entlassen kann, man ihn nicht, wenn er auch 
an*und für sich , nach ^sgesUndencr Strafe, zu 
einer Aufbewahrung nicht qualilicirt. ist», weil man 

nicht weifa , . welclie Strafe ihn . der . Zeitdauer nach 

* 

hatte- trell'en sollen^ und ob er solche .schon ausge^ 
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•landen habe; nujbewahren in einer Bessernngsänstalt 
aber bann man ihn eben so wenig, wenn er auch 
an und für sich zur Aufbewahrung quaUficirt ist, 
weil iAufbewahrüng in den Besserungsanstalten die 
•TOrhergegangeno Abbüfsung der verwirkten .Strafe 
toraussetzt. > 

, In Fällen dieser Art, deren doch, wie gesagt, 
nur‘ wenige sein werden, bleibt also meines Ermes- 
sens nichts übrig, 3 als dals dis Hauplverwaltungsdi^ 
roction ■ für die rechtliche Festsetzung der Dauer 
der Strafzeit' sorgen , demnächst aber.' nach den 
Grundsätzen ad' 2. verfahren mufs; und’ hierauf ist 
mein Vorschlag gerichtet. - 

Ad 4. habe ich um . so. mehr darauf antragen 
müssen; dafs von .allen bis< zur. Eegnacligung verur- 
theilten Verbrechern , vor der* Hand , .und bis deren 

Schicksal näher* bestimmt sein' wird,* anzunehmen 

% 

sei, dafs sie zu lebenswieriger Gefangenschaft ver« 
urtbeilt sind, als man bei einem Erkenntnifs auf 
Begnadigung, wenn cs irgend, einen nicht allen 
Grundsätzen und aller Bechtlichkeit widersprechen'- 
den Sinn haben >6ol! , annehmen mufs, dafs das za 
besträfciide Verbrechen von der Art gewesen seii! 
dafs eigentlich, nach den bis. dahin bestandenea 
Gesetzen, Icbciliswierige Gefangenschaft hätte cin- 
treten sollen, man jedoch, im Vertrauen auf die 
Wirksamkeit der. Besserungsanstalten , dem Verbre- 
cher einige Hoffnung lassen wollen,^ dafs sein Be- 
streben sich zu bessern nicht ganz fruchtlos seia 
werde , sondern ihm zur Wiedererlangung seiner 
Freiheit verhelfen könne. 
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Und dies ’Sclieint auch die' 'Abdicht der Circii- 
larverordnmig vom s6sten Februar 1^9 insofern zu 
sein; als sie <^ie Einsperrung bis ^ür 'Begnadigung 
der den Mordbrennern » Räubern * Dieben , Brand- 
stiftem und gefährüchen Betrügern im Land recht 
gedrohten Lebens- und lebenswierigenV oder doch 
sehr vieljährigen GefängBifsstrafe* sübstituirt liaf. 
Desto gefährlicher und gewagter 'würde es also auf 
der, einen' Seite «sein, wenn man' ein 'anderes, ^äls 
das von mir in Vorschlag gebrachte Princip an- 
nehmen wollte , obgleich auf '• 'der änderen Seite’ 
nichts zu leugnen , 'dafs es . mit einer auffallenden-^ 
Härte verbunden ‘isti ' ^ ' 

’ Der Grund hiervon hegt iil' der Gircularveröifd-' 

* 

nüng« vom 26steh Februar 1799, * welche» wenn ^ sie 
ja nach dem vorstehenden, ihr lintergelegten Grund«' 
Satz hat verfahren wollen , sich nicht gleich ' und 
consequent geblieben is^ Denn sie verordnet '^die 
£ insperrung bis ^ zur Begnadigung nicht blofs in 
den Fällen , in welchen die älteren Gesetze Le-" 
bensstrafe» und lebenswierige , oder dÖ0h sehr viel- 
jährige Gefängnifsstrafe • geordnet, hatten, oder in 
welchen sich wenigstens vieljährige Gefängnifsstra«- 
fen einigem) afsen venheidigen und. rechtfertigen 
lassen, sondern sie verordnet vielmehr die Einsper- 
xung bis zur Begnadigung auch in solchen Fällen,' 
in ' welchen man eine ■ lebenswieri^ , oder ' vieljähri-' 
ge Gefängnifsstrafe , ' als rechtlich , • und mit einem 
proportionirten Strafmaafs in irgend einem Verhält- 
ni(s' stehend, unmöglich vertheidigen^und rcohtfer« 
. tigen kann. 
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. .Wjcr wird es *jinier .andern. . über sich nehjnen 
wollen , ..tUc^-rmchtUchUcit • emer. lebensw.ierigen^ 
oder doch vicljähri^en Gcfängniüsstrafe in dem Fall- 
zu vertbeidigen;; wenn ein junger< Mensch meinen 
Geldkasten mit einem. Nachschlüssel oder Dietrich 
rröhnet, mir 6 Rthlr. entwendet, deshalb. z,ur Un-, 
t^rsuchung gezogen lyird, aus''demijGefängnifs ent<f 
hiebt, wieder, ergriffen und dann bcßtmft wird?i--^J 
und. wer will es ^ -rechtfertigen, .,dafs ..ein - junger . 
Mensch, der mit auf eben die Art. vor.mebrereii 
Jahren 6,Rtbir. entwandte , deshalb, beäti a/t wurde, 
sich nun .aber {«eio es gemeinen Diebstahls, yon 6 
oder 8 Rlhlni. schuldig gemacht that, mit lebens- 
’ty.ieriger.,.! otlen dochr sehr vieljäh.riger- Gefängnifs- 
strafe . belegt ; ,werd^j[i soll?- -rr » Gew.ifs niemaiitd,- 
und . doch yerordiret die, Cirpular^^rordnung vom* 
3 Ös|.eu.Fcbr. 1799, Jn diesen, und; ähnUehen Fällen,- 
Ftinsperrnng .bis .zur Begnadigung.: • .. • 

Ea folgt .:ans- dem allen: von;* selbst, -dafs die' 
Cirpul^rverqydftung.'jdem obengedaeffteu »Grualdsatz 
nicht treu ^gebliehC» ist, : sondern 'Flnaperrung bis. 
zur Begnadigung ;au?Ch auf Verbreehen. und Verge-^ 
ben gesetzt Uäti>^«lche, bei Beobachtung eines. in* 
gehöriger Fropor|ion fortschreitendon.Strafmaarses, 
schlechterdings«' nicht mit iebenswierigeii, pder-.viel- 
jj^irigen Gefängnif^strafen geahndet .w^den können;: 
und insofern ist.^i^ilso* das von mir . vQrgeschlageue 
Princip allerdiugs hart, und scheint sogar wider- 
rechtlich .zu, sein, , 

Dessen. ungeachtet vreifs. ich kein anderes, vor- 
Zuschlägen. Alle sonstige Vorschläge sind, mit' stu. 
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vieler, augenscheinlicher Gefahr der Sicherheit des 
Staats verbunden , ' weil , wie gesagt , unter den bis • 

zur Begnadigung v-ernriheilten Verbrechern, so vie- 

\ 

le höchstgefährliche Verbrecher beßndlich sind, und 
das' Schicksal aller dieser, zur ^ Zeit bis zur Begna* 
digung verurtheilten Verbrecher, nicht füglich eher 
näher • eh tscbieden werden kann, bis die Revisibo ■ 
unserer Criminalgesetze erfolgt ist "*). ■ 

.».\;jBis dahin «also ^müssen die minder schweren 
Verbrechet,"* welche das harte Schicksal betroffen 
hat, mit- den’ verruchtesten Bösewichtem in Eine* 


Seit dmi Abdruck des #rrfen^Theils dieser Schrift he« ' < 
ben Sr. Majestät eitie gänzliche -Revision des aosten Ti- 
tels -im '.zten. THcil des Allgemeinen -Landrechts zu befehlen 
geruhet, so dafs uns also ein revidirter Criminalcodcx: jetzt 
wirklUh nächstens bcrorsTcheti * ^ ' '-il io .. 

*» * Meines Ermessens .f enn es kein rechtlithcs Bedenken hn* 
ben »‘ Wenn die bis zur "Begnadigung vemriheilcen Yerbre* ' 
eher , in- der Kegel na^h den GruodSätzen behandelt ww- ' 
den, ' welche das .‘neue zu erwartende Gesetz anfstellen {wird. ‘ 
Sie sind, .nach einmal bestehenden Gesetzen, his zur Be*' 
^nladigung rechtskräftig verui theilt , das heifot r es soll , ohne * 
Verletzung eines bestehenden Gesetaes , ganz von der durch« 
kein besehränktihi WUlkOhr des Monarchen abhangen, 

ob mr ’ einem . solchen Verbrecht jemals die ‘ Preiheit sehen* ‘ 

V 

ken, oder ihn : lebenslänglich oingekerkert lassen wolle* 
Selbst die etwa erfolgte Besserung dos 'Verbreehers soll hier*' 
ittteer nichts ändern, indem die Circalarverordnung vom 
aöUen Februar 1799 Einsperrang bis zur Befsernng ganz- 
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Classe gesetEt, und mit denselben’ gteicfe behändst 
zu werden > ihr Schicksal auch hoch • ferner mit ih» 
neu theileuk Diann aber, wann die .Revision unse- 
res Griminalcollex erfolgt sein wircl,i ist zu erwar- • 
teilt EU wünÄcheti und zu hoffen, da fs auch eine' 
Revision aller auf Begnadigung gerichteter Erkenntnisse 
Statt haben, .und die gesetsrnäfsige Strafe aller die- 
ser Verbrecher, nfdier bestimmt werden wird. — 
Die Billigkeit fordert :dies wenigstens sehr laut und 
tU-iiigend, und irri' R reu fsi sehen Staat wird ihre 
i^uiforderung sicher nicht unerfüllt bleiben. — 


ausdraoklich.von deT Eifisporruiig bis zur Begnadigung un- 
terscheidet, miiliin ein 4>is zur Begnadigung verurtheiltcr 
Verbreoher auf Entlassung nie rechtlichen Anspruch machen 

kann. . . ‘ . 

Der Monarch handelt also nicht ungerecht, wenn* er 
seine, Gnade weiter auszudehnen Bedenken trägt, als bis auf 
den Punct, der, für alle künftige Fälle , Piecht und Gerech» 
ligkeit bestimmen soib und es wurde sich> sogar, wenn* ca 
überhaupt zuläslig wäre » der Gnade des Monarchen Gränzen 
zu bezeichnen* leicht auf führen lassem« dafs er seine Gnade 
in Ansehung dieser Verbrecher nicht füglich weiter au^eh- 
nen könne, • ^ 

Übrigens verstehet es sich von. selbst : (dafa , wenn das 
neue Gesetz auf die, von den bis zur Begnadigung verur- . 
tilgten Verbrechern, begangenen Verbrechen härtere Stra— 
fen/als lebenswierige; Einsperrung bestimmen sollte, diese 
härteren .Strafen, auf 'sie, nadti rechtliehen Gr undsülien , nicht, 
angewandt werden können. " 
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' Dafs übrigens die HauptverwaUungsillrectlon, 
bei diesem Verseteen und Clarssificiren der Gefan- 
geriren, liauptsäcbUch mit dahin zu sehen habe: 
dafs das Übersetzen einzelner Gefangenanatalten ver- 
mieden werde, und- es ihr daher auch" frei stehen 
müsse, Verbrecher einer Provinz in die Gefangen- 
anstalten einer -anderen Provinz zu versetzen, ver- 
stehet sich wohl so sehr von selbst,* da(s .es deshalb 
Kaum einer Eriimerung bedarf. 

'% .V 

. ; . . XIV. 

Um' aber ‘ auch jür die Zukunft das Übersetzen 

einzelner Gef an genaust alten zu vermeiden^ und den, 

/ 

mit der bisherigen ^willkührlUhen Annahme der Gefan^ 
genen in den Gefangenanstalten , verbundenen , und fer- 
ner -Aavon zu befürchtenden Inconvenienzen zweckmäfsig 
abzuhelfen , würde ich auf die Sanotion nachstehender 
Vorschriften antragen i 

if Die Annahme der Gefangenen in den Aufbe* 

/ 

wahr ungs gef dngnis sen erfolgt nach den 
•w • deshalb' in der Criminalordnung endialtenen Vor- 

- Schriften; ’ v.. : . ' . 

2. Jn b ärger liehe n Strafgefängnissen 
y '»»!’• könnefi Verlnecher auf ßefehl'yoder Requisition 
^ der ''Obergerichte auf % Monate»' der Unter ge- 
• j'j richte erster Ciasse auf 6 JVocheu» und der 
. , ^Untergerichte zweiter Ciasse TVochen^ an- 

♦ genommen werden \ soll aber der Kerhrechsr auf 

j**. längere Zeit 'Arreststrafe in einem 'bürgerliehen 
•"fr, '■ Straf gef ängnifs erdulden ^ so. wird dazuAie Ov 
ire dös dem Unter getickt utintktelbar‘»nrgesett€en 
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Ohergerichts , oder derjenigen höchsten Behörde 
erfordert j welcher die Bestätigung des Erkennlm 
nisses oh gelegen hätte y wenn dergleichen erfor- 
derlick .gewesen • wäre; - - 

3 . In Ansehung der ¥ es tun gen verbleiht es bei 
der bisherigen Verfassung^ nach welcher kein 
Gefangener » ohne Allerhöchst unmittelbar 
vollzogene Ordre , in dieselben aufgenommen 
werden darf; •. . . 

In die Zuchthäuser darf künftig kein Ver- 
brecher ohne Ordre derjenigen höchsten Behörde 
angenommen werden» welche das Straferkennt- 
' nifs entweder wirklich bestätigt hat , oder zu hc^ 

' stätigen gehabt haben würde j wenn eine Bestati- 
* desselben nöthig gewesen wäre; 

5 - In den Civilh es s er un'gsanstalten' wird 
endlich zur AnnaHme wirklicher Verbrecher^ 
welche ihr begangenes Verbrechen in den Straf- 
anstälten ahgebüjst haben» so wie nicht minder 
der jugendlichen Verbrecher » allemal die Ordre 
des Justizdepartements; zur Annahme aller Po- 
liceiverbrecher aber» die Ordre - der der- Policei 
Vorgesetzten höheren Behörde erfordert; 

6 * Damit aber der Gang der Geschäfte , durch 
Krtkeilung -der 'Annahmeordre» nicht auf gehal- 
ten werde;, so werden die Vorsteher' der Ciinl- 
Straf^ und Besserungsanstalten äuctorisirt » wirk- 
liche Verbrecher » auf Re(fuisition der Gerichte» 
'-Policewerhrecher aber» auf -Requisition der Po- 
. UceiheKörden » v orlauf i g anzunehmen » und ge- 
' ruhen Sr, Maj estdt eine gleichmäfsige vor- 
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, : läufige rAtuiahme äer Gefangenen in die\Fe* 

stungen, auf Requisition des Criminnldejjarti^ 
rrients f zu gestatten. So. wie aber,. demnächst 
die requirirenden Behörden zur . Herbeisdiaffukg 
i. der erforderlichen bestimmten- Annahmeordreit 
.. j verbunden sind; eben so sind auch die Vorslf 
■ t,‘ -i \.her aller i Straf — und Besserungsanstalten ver^ 
/;i» rj -pflichtet, für die Herheischaffung derselbenfhei 
-eigener Verantwortung zu sorgen % l 

7. Alle Annahmeordren welche . das *Criminalde^ 
partement nicht ertheilt oder extrahirt ', sondern 
wehche von anderen. Behörden .ertheilt oder-ed^ 
• . . ^ i . trahirt werden , sind auf die Strafl -• - und • Besse- 
: • rurigsanstalten derjenigen - Provinz zu richten, 

hin der . Gefangene, nach' der jetzigen Verfas* 
sung gehört; - • ai^ 

8« 'Das' Crimvuddepartemeht. oben, ist an • diese 
Vorschrift nicht. gebunden sondern • auctorisirU 
• -die Verbrecher einer Provinz duck imden 
. fangenanstalten einer, anderen Provinz aufbewak* 
: ren zu lassen, ‘ und solchergestalt' eitierso 'viel 
möglich. -gleiche und zweckmäfsige Vertheüung der 
- -Gefangenen in den einzelnen Gefangenanstalten 
*> zu erhalten, ^ a > < 

Wie iiachtheillg nnd schädlich den ^Gefangen- 

• • I 

anstalten das Übersetzen einzelner Anstalten mit 
Gefangenen sei, habe ich schon im zweiten Ab* 
•chnitt zureichend 4iu8geführt. Fast alle Mängel 
und Gebrechen derselben entstehen mit dadurchw 
Gesundheit und Reinlichkeit der Gefangenen ^ leiden 
darunter^ sie können nicht gehörig und «weckmä* 
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fsig Eur Arbeit angehalten werilen» und noch weni* 
ger iat es möglich, dafs man sie gehörig in Classen 
vertheilen , von einander absondern , und dadurch 
den Verführungen Vorbeugen kann. . 

S-' Es ist nicht eu leugnen, dafs alle diese, nach 
meiner Ausführung im v Abschnitt, auch un- 

•aere Gefangenansialten drückenden >tlbel dn dejn 
;fast überall in denselben herrschenden Mangel an 
Platz hauptsächlich mit ihren< Grund haben. •— 

* Die Klagen der Vorsteher der Gefangenanstal« 
»taa sind darüber laut und dringend,, und so voll- 
^kommen gegründet, dafs wenn diesem ,< aus dem 
Übersetzen ' der einzelnen Gefangeiianstalten ent- 
springenden Mangel an Platz< nicht, bal^ ' abgehol- 
fen wird die gefährliehsden* Folgen sut bcförchten 
sind. i.' * 

V Grofsentheils wird v derselbe, wie idi es. schon 
im dritten Absclinitt zureichend 'bemerkt habe, 
durch das ungleiche. Verdbeilen der Gefangenen in- 
die einzelnen •Gefangenanslalien , '-und durch das ' 
Willkührlich.e Verfahren ihrer Vorsteher bei der An- 
nahme der Gefangenen , . horvorgebracht. -r Man 
übersetzt die Gefangenansialten einer Provinz mit 
Verbrechern, während man die Gefangenanstalten 
•anderer: Provinzen' leer stehen läfst, und befolgt in 
den Civilgefangenanstalten ' fast nirgends . mehr . die 
alteren Gesetze, welche das Verfahren bei Annahme 
der Verbrechet vorschreibeu , ohne- dafs* solche, durch 
neuere Gesetze, aufgehoben wären» ? 

Unordnungen aller Art sind bei. dieser Verfah- 
nmgsart unvermeidlich. ^ die p eirsÖnliche 
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Freiheit der Bürger geräth dabei *in Gefahr; — iind 
'Wenn es auf der einen Seite Pflicht' des Staata ist, 
für eine gleiche und zweckmäfsige Verihe4uug der 
' Gefangenen in^> die einzelnen GefahgenansUlün zu 
sorgen, und dadurch das Übersetzen einzelner An* 
‘Stalten zu verhüten, so. ist es' auf der anderen Set- 
te gewifs nicht minder die Pflicht desselben’, • da- 
hin zu sehen», und aufs sorgfältigste daraof be- 
dacht ZU’ sein » dafs alle nur irgends mögliche 'Ge- 
fahr der persönlichen Freiheit seiner' Bürger verhü* 
tet werde. , • * • '<:» I , > \ 

Es ' ist ' also in mehr als Einer Rücksicht dirif>- 
gend noth wendig »^dafs dem >Überseizen'dei< einzel- 
nen Gefangenanstaiten vorgtheugi<» ^und der ^naoh- 
theiligen Wilikuhr der » Vorsteher • derselben^, b^i 
der Annahme der, Verbrech^iuein ^Ebdcl^gemaeht 
werde. • ^ ü 

*Es verstehet sich v dabei von selbst, > dafi dies 
in der Art geschehen müsse: dafs einestheils der 
Zweck erreicht»' und andemtheils deir' Öaing der 
Geschäfte . nicht aufgebalten werde-; 'daher ich denn 
auch , bei meinen deshalb > gethanen V orschlägeii, 
von ' diesen beiden > Gesichtspnncten ausgegao- 
gen bin. 

Einer weiteren Rechtfertigung dieser« Vors^Iägg 
wird es kaum bedürfen ; ^jedoch : mufs ich zur L'r- 
laut€rung. derselben annoch einiges bemerken. ' 

Ad 1. habe ich es für: überflüssig erachtet » auf 
die mit so vielen ^ Details verbundenen Bestimmun« 
gen» über -die Annahme, der • Gefangenen * in die 
Aufbewahniiigsgefäiignisse » näher • eihzugehen. - Sie 


. 
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gehören iu die Criminalordiuing , • ünd^ ich kami 
sicher zum voraus setzen , dafs die Criminal- 
ordnung* an der schon gearbeitet wird, diese vor- 
züglich wichtige JVlaterie mit . der«. ^ er forderlich en- 
Vorsorge . für die Sicherheit des Staats sowohl, als 
für die persönlicbo Freiheit der Bürger/, 'behandeln 
werde. . < i 

» .Ad 2. würde es tu weit führen , wenn zur 
-Völlstireckung aller bürgerlichen GeßangnifsstTafeii, 
die oft den Zeitraum .von 24 Stunden ..nicht über- 
schreiten, und nicht einmal crrelcheii, Annahme- 
-ofd^en ^ Von . den- höheren Behörden 0 ertheilt werden 
sollten. I ft— /tMan niufs , den untergeordneten' Behör- 
den .zwar keine .ungebundene und uneingeschränkte 
„Gewalt überlassen sie aber auch ;€ben so wenig zu 
blofsen Maftchlnen ^machen, die gai:>nichU>ohne hö- 
here Genehmigung thun dürfen. « 

• Die Granzotihis wie 'weit die^iUnterbehörden^ 
ohne höhere Genehmigung r gehen 'können , und wo 
eie dergleichen nachsuchen , > oder, Wenigstens .den 
Fall zur Kemitnifs dernhöheren und. höchsten B&- 
hördeii bringen« müssen, "ist übrigens., der Natur der 
Sache nach willkührUch , und tCh*)Unterw.at^ daher 
lediglich die von mir vorgeschlagcnen Bestihrmun« 
gen . der< Allerhöchsten Genehiuignug. - . : 1 
Ad 3. enthält! mein Vorschlag iniefets^, neues# 
Der bisherige Gang der, Sache in Ansehung der Fe^ 
stimgen stimmt ganz, idamit überein , . uii4 wird es 
wegen Annahme der Vagabonden ^ und Bettler 
ner näheren Bestimmung bedüifeii^^'iwenn. solphe«, 
au.fser. den Juden», nach. meinen Vorschlägen nicht 
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in Festrmgen, sondern in Civilbesseningsanstalten 
‘ untergebraclu ‘ werden. Ob übrigens, bei der An- 
nahme vagabondirender und' belielnder Juden in 

/ 

-die Militairbessernngsanstalien , nicht nach eben 
den Grundsätzen , als bei der Annahme anderer 
Verbrecher in Festungen, zu verfahren, mufs ich 
der AllerhÖclisten Entscheidung anheim gestellt 
sein lassen. Wenn mein Vorschlag ad' 6 * wegen 
der vorläufigen Annahmen , genehmigt werden soll- 
te, würde solches an und für sich gar kein Beden- 
ken haben. 

Ad 4 , und 5 . wird wohl nierhand in Abrede stel- 
len; dafs bei der Annahme der Gefangenen in Fe- 
stungen, Zuchthäusern und Besserungsanstalten, wo 
nicht gleich , doch wenigstens analogisch verfahren 
werden müsse.* Wenn also die. Sorge für die perftön- 
liche Sicherheit der -Bürger ;dem Staat die Pflicht 
auflegt, keine Annahme der Gefangenen in Festun- 
gen, ohne Allerhöchst unmittelbaren Be- 
, fehl, zu gestatten, und das Allerhöchste Ober- 
haupt des Staats sich dieser Pflicht, wie im Preu- 
fsischen Staat wirklich geschiehet, so mühsam 
unterzieht ; so ist doch wohl das wenigste , was man 
in Ansehung der Zuchthäuser und Besserungsanstal- 
ten fordern und erwarten kann: dafs in dieselben, 
ohne Befehl der höchsten Staatsbehörden, kein Ge- 
fangener aufgenommen werde. .. j ' i 

Kann in »Festungen die nicht gehörig controUirte 
Annahme der Gefangenen der persönlichen Freiheit 
. der Bürger gefährlich werden, so ist dies in Zuchti 
häusern ^‘uhd Besserungsanstalten . gewifs / Weit 

IL Jid, 4»' Abschrh ^ 
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eher der Fall; und unterzieht sich sogar das Aller- 
höchste Oberhaupt des Staats der deshalb zu füh- 
renden Controlle in Ansehung, der Festungen, so 
hann es wohl hein Bedenken haben, dafs es zu den 
ersten Pllichten der höchsten Staatsbehörden gehört, 
sich dieser Controlle, in Ansehung der Zuchthäuser 
und Besserungsanstalten, durch unmittelbare Voll- 

ziehung'der Annahmeordren zu unterziehen. 

; 

Meine sich solchergestalt von selbst rechtferti- 
genden Vorschläge ad 4. und 5 * sind hierauf gerich- 
tet, und werden übrigens noch dadurch unterstützt: 
dafs ohne sie — wie ad 7. und 8» weiter ausgeführt 
werden wird — das so höchst nachtheilige, un- 
gleiche und unzweckmäfsige Vertheilen der Gefan- 
genen in die einzelnen Gefangenanstalten nicht zu 
vermeiden ist, und das damit fast immer verbundene 
schädliche Übersetzen einzelner Gefangenanstalteu 
unvermeidlich bleibt. 

' ^Ad 6. zweckt mein Vorschlag darauf ab, allen 
etwanigen Verzögerungen des Ganges der Geschäfte, 
welche durch Befolgung meiner Vorschläge ad 4. 
und 5. veranlafst werden könnten, vollständig vor- 
zubeugen, und das kann auch, mittelst Ausführung 
desselben , ohne den Hauptzweck zu verfehlen , sehr 
füglich geschehen. 

* Werden vorläufige Annahmen der Gefangenen, 
auf Requisitionen der Gerichte und Policeibehörden, 
yerstattet, so kann der Gang der Geschäfte, durch 
die Von den höheren Behörden demnächst zu erthei* 
lenden Annahmeordren, nicht aufgehalten werden; 
und wird es dabei den requirirenden Behörden so- 
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wolil, als den Vorstehern der Gefangenanstalten, zuf 
Pflicht gemacht, für die Herbeischaffung der 
ten Aunahmeordren demnächst Zu sorgen , so kann 
man auf die Befolgung dieser Vorschrift, und auf 
die Erreichung des Hauptzwecks , ‘ um so sicherer 
rechnen, als sie beiderseits durch die an das Cri- 
minaldepartement vierteljährlich einzusendenden Li- 
sten, von den in den Gefangehanstalten befindlichen 
Gefangenen, gehörig controllirt sind, indem sich 

daraus ergeben mufs, auf wessen Befehl oder Reqüi- 
> ^ 
aition ein jeder Gefangener aufbewahrt werde. 

*» » 

Ob es übrigens in Ansehung der Festungen bei 
dem bisherigen Gange der Sache , nach welchem S r, 
Majestät auch die vorläußgen Annahmeordren A I- 
lerhöchst vollzogen haben, verbleiben, oder dei| 
Commandanten eine vorläufige Annahme der Gefan- 
genen • auf Requisition des Criminaldepartements, 
zu gestatten sei, mufs ich der Allerhöchsten 
Entscheidung lediglich anheim gestellt sein lassen. 

Der Gang der Geschäfte würde dadurch einiger- 
mafsen beschleunigt werden ,' und die Festungscom- 
mandanten würden , mittelst der . an das Ingenieurde- 
partement vierteljährlich .einzusendenden Listen der 
Gefangenen, gleichfalls gehörig controllirt sein; Sr. 
Majestät aber Würden dadurch mit der’ Vollziehung 
einer grofsen Menge von voHäußgeti ’ Kivci9hmeoxdxen 
verschont bleiben. . . 

Ad 7. und 8. habe ich endlich schon bei dem 
gten Satz des zweiten Abschnitts ausgeführt: dals ei- 
gentlich Einer Behörde die Vertheilung der Gefange- 

K z 
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nen In die einzelnen Straf- und Besserungsanstalten 
überlassen sein;sollre.. 

I ' 

In einer so grofsen Monarchie, als die Preufsi- 
8 che ist, kann indessen dies, ohne Nachtheil des 
Geschäftsganges , nicht ausgeführt werden , und 
ist auch nach der sonstigen, hierauf Bezug haben* 
den Verfassung derselben nicht nöthig. 

Die höchsten Militair-, Policei- und Justizbe- 
hörden können und müssen das Recht behalten , auf 
die Gefangenanstalten Annahmeordren zu erihei- 
len. — Der beabsichtigte Zweck, einzelne Anstal- 
ten nicht zu übersetzen, und die Gefangenen in den- 
selben zweckmäfsig zu veriheilen’, kann dessen un- 
geachtet erreicht werden. — 

Die meisten Annahmeordren werden durch das 
Criminaldepartement extrahirt' und ertheilt, un’d' es 
kommt also nur darauf an ; dafs man diesem Departe- 
* ment die Befugnifs beilege, seine Annahmeordren 

• I * 

nach Gefallen auf diese oder jene Anstalt zu richten, 
und im Nothfall auch Versetzungen der Gefangenen 
aus einer Civil gefangenanstalt in die andere zu ver- 
fügen , ohne daran gebunden zu sein , dafs gerade 
alle Verbrecher einer • Provinz in den Gefangenan- 
stalten derselben Provinz verhaftet sein und bleiben 
müssen. 

Meine Vorschläge sind hierauf gerichtet, und 
unter der schön bei dem 2ten Satz gedachten Vot- 
aussetzung: dafs das Criminaldepartement in einer 
immerwährenden genauen Bekanntschaft mit der 
inneren Einrichtung und Verfassung einer jeden' ein- 
zelnen Gefangenanstalt sein und bleiben mufs, ihm 
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.■a^ch 'die Zahl der-iri' einer jeden Gefangenanstalt he- 

# 

ündlichen Verbrecher, aus den einzusendenden Listen, 
Lehannt ist — r kann es kein Bedenken h?iben, dafs, 
Tiiittelst der Befolgung meines Vorschlages, der be- 
absichtigte Zweck vollständig erreicht, und solcher- 
gestalt eine gleiche und zweckmäfsige Vertheiliing 
der Gefangenen in die einzelnen Gefangenanstalten 
bewirkt werden kann. 

^ . Einer Versetzung schon wirklich abgelieferter 

Gefangener, aus einer Anstalt in die andere, wird 
es , zur Erreichung dieses Zweckes', in den wenig- 
sten Fällen bedürfen. Hauptsächlich wird ^solche 
nur dann erfordert werden , wenn ,* nach meiner Be-' 
merkung bei dem i6teii Satz des zweiten Abschnitts, 
ein Gefangener, dii der Anstalt, in welcher er sich 
belindet, gerade nicht zu derjenigen Arbeit ange-‘ 
halten werden kann, zu welcher er gewöhnt werden* 
soll. 

übrigens kann das Unterbringen der Gefangenen 
einer Provinz , in die Gefangenanstalten einer ande- 
ren Provinz , an und ‘für sich kein-Bedenken haben, 
wenn nach meinem Vorschläge die Fonds aller Civil- 
gefangenanstalten in Einen Hauptfond zusammenge- 
zogen, und daraus die Unterhaltungskosten dersel- 
ben im Ganzen bestritten werden, so dafs der allge- 
meine Fond die einzelnen Anstalten mit Vorschüssen 
unterstützen mufs. Die Gefangenanstalten einzelner 
Provinzen leiden dann hierunter nicht. Sie sind 
und bleiben sich alle gleich , und müssen , wenn sich 
am Ende, wider Vermuthen, eine Unzulänglichkeit 
der Fonds im Ganzen 'ergeben sollte, die Üntersiü- 
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tzung des Staats erwarten > an welcher es in diesem 
Fall sicher nicht fehlen wird. 


XV. 


üm die Classification der Gefiangenen in den Ge~ 
fiangenanstalten fiür die Zukunjt mehr zu erleichtern^ 
und alle schädliche JVillkuhr der Vorsteher der Ge- 
fi angenanstalten davon möglichst zu entfierjtcn , würden 
die Vorsteher der Gejangenanstalt nicht nur mit allen 
nöthigen Hulfismitteln zu einer richtigen und zweckmä^ 
fsigen Classification zu versehen» sondern auch anzu^ 

' weisen sein , . welchen Gebrauch sie davon zu machen^ 
und welche Grundsätze sie bei der Classification zu 
beobachten haben, 

^Ich würde des Endes auf die Sanction nachstehend 
der ^Vorschriften antragen : 

A, die inquirirenden Richter müssen ihren Untersuchun* 
gen^ am Schlafs derselben ^ jederzeit ein kurzes cur^ 
riculum vit ae des Verbrechers beifügen , und, mit 
Bemerkung seines Betragens in dem Aufibewahrungs- 

. Untersuchung , ihr mit Grün^ 

den unterstütztes pfiichtmäjsigcs Gutachten darüber 
. abgehen: ob' der Verbrecher zur Classe der Verführ 

rer oder .derjenigen gehöre, deren Verführung zu 
befürchten ist ; , t 

B. Die erkennenden .Richter erster Instanz müssen jenes 
Gutachten der Inquirenten jederzeit mit ihrem Gut- 

: achten begleiten, und darinn bemerken: ob und.war' 
um ' sie dem Gutachten der Inquirenten beitreten oder 
nichts , . 


I 

C. Die Vorsteher der Strafanstalten: müssen die ihnen 


( 
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I 

'^vutzutlieilenden Gutachten des intfuirirenden und «r- 
hennenden Richters den Vorstehern der Besserungs- 
- anstalten , bei Ahliejerung eines Verbrechers ^ jeder^ 

• zeit' auihändi gen ^ und solche mit ihrem pßichtmäfsi^ 
gen Gutachten über das Betragen des abgeliejerten 
Verbrechers , während seines Aujenthalts in der. 
: Strajanstalt , begleiten ; 

D. Die Vorsteher der Strafe und Besserungsanstalten 
müssen» ,bei der Classißcation selbst» nachstehende 
. Vorschriften und Grundsätze beobachten ^ und zwar 
I. hei der Classißcation in den Straß ans tahen\ 

a. bei Übereinstimmung der Gutachten des inqui’' 
rirenden und erkennenden Richtei’S erfolgt die 

: Classißcation nach den Gutachten i 

b. bei Verschiedenheit beider Gutachten bleibt es 
, der Beurtkeilung der Vorsteher der Strafan- 
stalt überlassen» in welche Classe sie den Ver- 

' brecher setzen wollen ^ .« .• i, 

C. in Fällen der vorläußgen Ablieferung eines 
- • . Verbrechers . vor erfolgtem .richterlichen Aus- 
spruch » in welchem einstweilen nur das Gut- 
achten des inquirirenden Richters mitgetheilt 
werden kann^ erfolgt die vorläufige Classi- 
ßcation des 'Verbrechers nach diesem. Gutach- 
i ten; das Gutachten des erkennenden. Richters 

aber mufs jederzeit nachgesandt werden ; 

A d. eine Versetzung, aus der schlimmeren in die 
. „ . bessere Classe ßndet» insofern nicht die ad b. 

'Xi . . und c, gedachten ^ Fälle, dazu Veranlassung ge- 
gen» während des Aufenthalts im Straf ge- 
fängnifs, ‘ohne ausdrückliche Genehmigung der 
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; Hauptveru^altungsdirection , nicht statt*, dage^ 
gen sind die Vorsteher der Strajanstalten be~ 
fugt , einen Verbrecher , von dem sie Verfuhr 
rung zu besorgen gegründete Ursache haben, 
aus der besseren in die ^ schlimmere CLasse zu 
versetzen, 

2. Bei der Classißcation in deyi Besserungsan- 
stalten . ! 

a. bei Übereinstimmung des Gutachtens der Vor- 
Steher ^der 'Strafanstalten mit dem Gutachten 
des intfuirir enden oder erkennenden Bichters 
erfolgt die Classißcation des ahgelieferten Ver- 
brechers nach dem Gutachten der ^Vorsteher der 
Strafanstalten'» im Fall aber, dafs das Gut- 
' achten der Vorsteher der Strafanstalten^ von 
den beiden übereinstimmenden richterlichen Gut- 
‘ achten abweicht, erfolgt die Classißcation nach 
dem Gutachten der Vorsteher der Strafan- 
stalten , wenn 'solches auf Versetzung in die 

. schlimmere Classe gerichtet ist;, im entge- 
gengesetzten Fall aber . nach den richterlichen 
Gutachten; ' ' 

•h»'eine Versetzung aus der schlimmeren in die 
^ bessere Clause ‘ßndet, ohne- ausdrückliche^ Ge- 

• nehmigung ' der Hauptverwaltungsdirection , in 
den • Besserungsanstalten nie statt ; wohl aber 

■ sind die ' Vorsteher der Besserungsanstalten zu 
Versetzungen in -die schlimmere Classe, eben 
so wie die -Vorzieher der Strafanstalten, be- 

• fugt. ■ ' . . 

Nach meinem bei dem< vorstehenden I2tcn Sat 2 S 


I 


153 

weiter aiiseinandeT gesetzten • Classificationssystem 
ist es* wesentlich und unumgänglich 'iiolhwendig: 
dafs den Vorstehern der’ Gefangenanstälten nicht' mir 
die Gattung des Verbrechens, weshalb‘'ehT Verbre-^ 
eher bestraft oder aufbewahrt werden soll, bekannt 
sei,' sondern sie müssen auch von dem vorher ge- 
führten Lebenswandel des Verbrechers unterrichtet 
sein, und wissen, wie derselbe sich während seiner 
Verhaftung gezeigt und betragen habe. 

Auch dies ist indessen nicht 'genug. Man kann 

bei der Classification »der Verbrecher in den Gefan- 
0 

genanstalten nie ’ vorsichtig und sorgfältig genug zu 

Werke gehen.' ’ Die Willkühr der Vorsteher dersel- 

bemmufsauch dabei, so viel möglich, eingeschränkt 

* , 

werdenv und'sie müssen also^ insofern es die Natur 
der Sache erlaubt, mit bestimmten Vorschriften dar- 
über versehen werden: welchen Gebrauch sie von 

/ 

den ihnen mitzutbeilenden Nachrichten zu machen, 
und wie sie bei der Classification weiter zu verfah- 
ren haben. . 

\ 

Meine Vorschläge ad A, B und C zwecken dä^ 
bin ab, den ‘Vorstehern« der Gefangenanstalten alle 
Hülfsmittel einer richtigen Classification zu verschäf- 
fen;«der ad D aber enthält, mit seinen' Unterabthei- 
lungen, die von ihnen bei der Classiiicadon selbst 
eu beobachtenden Vorschriften. 

* ' Ad A und B sind unstreitig der inquirirende und 

der erkennende- Richter nur allein im -Stande, üb^ 

die Classification 'eines Verbrechers in den Strafan^ 

» 

staken mit zureichender Sachkenntnifs/ zu ur* 
theiien. 
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Der Gang einer zweckmafsigen Unterenobung 
erfordert an sich schon« nach, meinen Bemerkungen 
im ertsen Theil dieser Schrift, eine nähere Nachfor- 
schung nach, dem sonst geführten Lebenswandel ei« 
lies Verbrechers, Der inquirirende Richter mufa 
eich also damit bekannt machen, und hat die beste 
Gelegenheit, den Verbrecher bei der Untersuchung 
kennen zu lernen. • Ihm kann dabei das Betragen 
desselben in dem Aufbewahrungsgefängnifs nicht. un- 
bekannt bleiben, und er ist es also, der den Ver- 

I 

brecher am vollständigsten beurtheilen kann. Sein 
Urtheil ist in jeder Rücksicht dem ürtheil der Vor- 
steher in den Aufbewabrnngsgefängnissen — insofern 
es überhaupt darauf ankömmt — um so mehr vorzu- 
zieben, als mant vor Einführung allgemeiner Inqui- 
sitoriate, auf zuverlässige Vorsteher der. Aufbewah- 
Tungsgefängnisse nicht rechnen kann. 

Dessen ungeachtet ist es gut. und zweckmäfsig» 
auch hier ^eine Controlle aufzustellen , und habe ich * 
daher noch ferner das Gutachten des erkennenden 
Richters erfordert, , . „ 

Der inquirirende Richter kann sich in einzelnen 
Fällen, je. nachdem der Verbrecher sich bei ihm ein- 
znschmeicheln verstanden, oder ihm durch Dumm- 
heit, scheinbare Bosheit und Eigensinn, die Untere 
suchung erschwert hat, von Vorurtheilen einnehmea 
lassen; 'bei .'dem eikennenden Richter aber ist das 
nicht der Fall. . Er hat die factischen Umstände, auf 
welche das Gutachten des Inquirenten gegründet' sein 
mufs, in ‘den Acten vor sich. Er kann sie kalt und 
ruhig, ohne dafs sich persönliche Vorurtheile einmi« 
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sehen, überlegen, und mit den Resultaten, welch© , 
der Inquirent daraus gezogen hat , vergleichen. 
Stimmt dann sein Urtheii mit dem des Inqui'^ 
renten übeiein, so kann die Classification mit ei* 
ner , — so weit es nach der Natur der Sache 
möglich ist, — hinreichenden Gewifsheit gesehen 
ben; weicht aber sein Urtheii von dem Urtheii des 
Inquirenten ab, so darf zwar seine Meinung nicht 
unbedingt den Ausschlag geben; .indessen wird diese 
Verschiedenheit doch immer, dazu dienen , die Auf* 
merksamkeit der Vorsteher der Strafanstalten desto 
mehr rege zu machen, und sie zu einer desto sorg«« 
fähigeren Erfüllung der ihnen bei der Classification 
vorgeschriebenen Pflichten zu vermögen. — 

Übrigens darf ich wohl den Einwand nicht 
furchten: als wenn hierdurch die Arbeit des inquiri* 
reiiden und erkennenden Richters erschwert werden 
würde. Er ist wenigstens ganz unerheblich. Der 
erstere mufs sich ohnehin, wenn er zweckmäfsig un* 
tersuchen will; um den sonst geführten Lebenswan* 
del des Verbrechers sorgfältig bekümmern, über da$ 
Betragen desselben in dem Aufbewahrungsgefängnifs 
zuverlässige Nachricht einziehen, und. auf das Be* 
nehmen desselben bei der Untersuchung genau ach* 
ten. Es kann ihm wenig Mühe machen, diese facti« 
sehen Umstände, 'wie ohnehin seine Pflicht ist, in 
den Acten zu verzeichnen, und noch weniger müh- 
sam wird es für ihn und für den erkennenden Rich- 
ter sein , wenn sie das aus dem allen gezogene Resul* 
tat, ganz kurz, mit Beifügung der Gründe , dessel- 
ben, zu den Acten niederschreiben. 


iSS 


Ad C. habe ich schon bei dem I2ten Satz die 

^ n 

Fälle angegeben*, in welchen es bei der Classifica- 
tion hauptsächlich auf das Betragen des Verbrechers 
in den Gefangenanstalten ankömmt. In Rücksicht 
derselben können die Vorsteher der 'Besserungsanstal- 
ten das Gutachten der Vorsteher, der Strafanstalten, 
über das Betragen des Verbrechers, während seines 
Aufenthalts in den Strafanstalten , eben so wenig 
entbehren , als auch in den vorgedachten Gutachten 
des inquirirenden und . erkennenden Richters auf 
das Betragen des Verbrechers in* den Aufbewahrungs- 
gefängnissen -Rücksicht genommen ist, insofern' es 
uemlich in positiven. Handlungen, nicht in einer 
scheinbaren äufseren Moralität besteht, die immer 
nur etwas blofs negatives bleibt. — 

•• Sind nun aber die Vorsteher der Straf - und Bes- 
serungsanstalten mit allen diesen. Hülfsmittelii einer 
richtigen und zweckmäfsigen Classification versehen,- 
80 werden sie solche,- — so weit es die>Natur der 
Sache überhaupt erlaubt, — bei einer pflichtmälsi- 
gen Befolgung. der ihnen ad D. ertheilten Vorschrif- 
ten, zu bewirken im Stande sein. 

Die meisten dieser Vorschriften ergeben sich 
aus der Natur der Sache, .und rechtfertigen sich 
von selbst. Denn 

Ad D. I. a. kann es wohl- keinem. vernünftigen 
.Bedenken unterworfen sein, dafs',- bei- völliger Über- 
einstimmung der Gutachten des. inquirirenden und 
erkennenden Richters, die Classification in . den 
Strafanstalten nach diesen Gutachten .erfolgen, müsse. 

Ad D. 1. b. kann man, bei obwaltender Ver- 
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schiederiheit zwischen dem Gutachten des inquinrcn? 
den Und erkennenden Richters, nicht geradezu füt 
das eine oder für das andere entscheiden. Es kömmt 
dabei auf genaue Erwägung der wechselseitigen Grün- 
de an , und in Fällen dieser Art . bleibt also mei- 
nes Ermessens nichts anders übrig, als dafs man 
den Vorstehern der Strafanstalten, bei welchen ich 
zweckmäfsjg organisirte Verwaltungscommissionen 
voraussetze, die Entscheidung überlasse. 

In irgend zweifelhaften Fällen ist und bleiht 
es indessen» nach dem, was ich schon bei dem i2teix 
Satz gesagt habe, die Pflicht derselben, ihre Entt 
Scheidung dahin zu richten, dafs das Wohl des Gan^ 
z€fi darunter nicht leiden könne; mithin müssen 
sie, wenn die Gründe des für die.^«i<rc Classe 
stimmenden Gutachtens nicht ganz entscheidend 
sind, das entgegengesetzte Gutachten befolgen. 

Ad D. I. c. ergiebt es sich von selbst, dafs. in 
diesen Fällen nur eine vorläufige Classiflcation statt 
haben kann , und dafs solche vorl^uflg auf das GuU 
achten des inquirirenden Richters zu gründen ist« 
daher ich denn hierüber nichts weiter zu sagexi 

tabe. 

Ad D. I. d. können allerdings die ad, b.- und 
c. erwähnten Fälle eine gegründete Veranlassung zu 
einer Versetzung aus der schlimmeren in die . besserp 
Classe geben. ; i..... 

In dem ersten Fall, in welchem ,iuan cs, bpi 
der Verschiedenheit der Gutachten dps inquirirenden 

und erkennenden Richters, der Entscheidung der 

• * ' 

Vonteher der Strafanstalten überlassen ,ipafa> ob sie 

y • 
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den Verbrecher in die bessere oder in die scblira- 
mere Classe bringen wollen, mufs man es ihnen 
auch billig überlassen, einen bei dieser Entschei- 
dung begangenen Irrthum zu verbessern, und man 
Kann solches um so eher tbini , als sic dabei doch 
immer das Gutachten des einen oder des andern 
Richters für sich haben. 

In dem zweiten Fall erfolgt dagegen die Clas- 
sification nur vorläufig, und auch in diesem kann 
also das Versetzen aus der schlimmeren in die bes- 
sere Classe unbedenklich nachgelassen werden, wenn 
demnächst das Gutachten des erkennenden Richters 
Gründe dazu an die Hand giebt, deren Erheblich- 
keit den Vorstehern der Strafanstalt einleuchtend ist, 

Aufser diesen beiden Fällen aber ’mufs in der 
Regel schlechterdings keine Versetzung aus der 
schlimmeren in die bessere Classe statt haben , und 
im wenigsten mufs man solche den Vorstehern der 
Strafanstalten sorglos überlassen. 

Treten ja Fälle ein, in welchen Ausnahmen 
von der Regel zu machen wären — welche doch 
immer höchst selten sein werden — so mufs sich 
die Hauptverwaltungsdirection der genauesten uiid 
sorgfältigsten Untersuchung der dazu angegebenen 
Gründe unmittelbar unterziehen , und ihr allein 
mufs die Entscheidung Vorbehalten bleiben. 

Man kann hierbei in der That nicht vorsichtig 
# « •* 

genug zu Werke gehen. Das Versetzen eines Ver- 

%■ 

brechers aus'der schlimmeren in die bessere Classe 
bleibt fast immer gewagt und gefährlich. Der Ver- 

r 

brecher, welcher vermöge seines vor seiner Ver- 
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hafiung, und also zu der Zeit, als er noch frei 

handeln .konnte , geführten Lebenswandels, als ein 

* 

verruchter und gefährlicher Mensch erscheint, kann 
in den Gefangenanstalteii nicht frei handeln. Sein 
gutes Betragen in selbigen kann beinahe lediglich 
durch negative Handlungen und Thatsachen sichtbar 
werden; er kann sich beinahe lediglich dadurch als 
gut auszeichnen, dafs er kein Gesetz der Gefangen- 
anstalten Übertritt. — Es bleibt also immer unent- 
schieden , selbst wenn einzelne positive Thatsachen 
für ihn zu' sprechen scheinen ; ob er wirklich bes- 
ser geworden sei , oder ob er nur aus Zwang und 
Heuchelei so handle; — und bei dieser zweifelhaf- 
ten Lage der Sache bleibt selten etwas anderes 
übrig, als dafs man ihn in der schlimmeren Classe 
lassen mufs. 

- Auf alle Fälle ist dies das sicherste. Denn isf 
der Verbrecher nicht besser, sondern nur ein Heuch- 
ler geworden , so ist sein Versetzen in die bessere 
Classe für die übrigen Verhafteten, denen er zuge- 
sellt wird , höchst gefährlich ; hat er sich aber wirk- 
lich gebessert , so wird ihm , wie sich allenfalla 

psychologisch beweisen liefse, der längere Aufent- 

/ 

halt in der schlimmeren Classe nicht schaden. — 

, Vom Staat kann man es überdies nicht fordern, 
und überhaupt nicht als etwas ausführbares verlan- 
gen:, dafs er Menschen, die schon als Bösewichtet 
in ' die 'Gefangenanstalt gekommen sind, moralisch 
bessern soll; das aber kann man als Pflicht des 
Staats fordern, verlangen und erwarten; dafs keinem 
Gefangenen' in den Gefangeuäfnstahen Gelegenheit 
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und Veranlassung gegeben werde, moralisch schlech- 
ter zu werden , und dafs besonders diejenigen nicht 
ganz verderbt werden, welche vielleicht nur ein- 
mal aus Leichtsinn zu einem Verbrecbeu hinge- 
rissen wurden, ohne deshalb eigentliche Bösewich- 
ter zu sein. — Auf diese, öfters mehr Mitleideii 
als Strafe verdienenden Menschen, mufs also der 
Staat, bei der Wahl* der zur Verhütung der Ver- 
führungen zu ergreifenden Maafsrcgeln , ganz vor- 
züglich Rücksicht nehmen, und daher kann er 
auch , bei der Versetzung eines Verbrechers aus 
der schlimmeren in die bessere Classe, nie behut- 
sam genug zu Werke, gehen. 

Ein einziger Bösewicht, der durch einen Mifs- 
griff in die bessere Classe kömmt, kann eine ganze 
Anstalt von Grund aus verderben ; ein entgegenge- 
setztes Versehen, ,,und eine dadurch erfolgte un- 
richtige Versetzung in eine schlimmere Classe aber 
kann nie von so ausgebreiieten Folgen sein. 

Dies ist der Grund, weshalb man den Vorste- 
hern der Gefangenanstalten, unter vorausgesetzter 
zweckmäfsiger Organisation der Verwaltungscommis- 
sionen, die Befugnifs zum Versetzen aus der bes- 
seren in die schlimmere Classe zugestehen kann, 
ihnen aber nie das im vorstehenden Satz untersagte 
eigenmächtige Versetzen aus der schlimmeren in 
die bessere Classe überlassen darf. 

Ad D. 2. a.. kann es wohl kein Bedenken ha-, 
ben, dafs im Fall beide richterliche Gutachten ab- 
weichend sind, das .Gutachten der Vorsteher der 

Strafanstaltcu , abipr . mit einem von diesen > beideä 

. ' ' ' ' * 

\ 
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Gutachten übereinstlmmt , die beiden übeTeinsUm- 
inenden Gutachten befolgt werden müssen. Wenn 

' I ' 

aber das Gutachten dpr Vorsteher der Strafanstalten 
von beiden ühereinstimmenden richterlichen Gutach- 
ten ahweichtt hann man dagegen nicht immer nach 
den beiden übereinstimmenden richterlichen Gut* 
achten classificiren. Der Fall ist möglich, dafs 
beide richterliche Gutachten auf das Versetzen dös 
Verbrechers in die bessere CJasse gerichtet sind, 
dafs sich aber der Verbrecher, wtihrend seines Auf- 
enthalts in den Strafanstalten * als ein solcher ge- 
zeigt, hat, der dessen unwürdig ist, und mit Recht 
in die schlimmere Classe gehört, ln diesem Fall* 
kann man unmöglich die übereinstimmenden rich- 
terlichen Gutachten befolgen, weil hier ThaUachen 
die Unrichtigkeit derselben beweisen. 

Dagegen würde es meinen Gnmdsätzen zuwider 
seiot weün man einen Verbrecher, gegen beide 
übereinstimmende richterliche -Giuachten, lediglich 
auf das Gutachten der Vorsteher der StrafänstaRen,* 
in die bessere Classe versetzen wollte. Ein solches 
Gutachten der Vorsteher der Strafanstalten kann sich 
selten auf Thatsachen , deren Werth noch dazu, 
bei den? Mangel der, Freiheit des Verbrechers, zwei- 
felbaft ist und bleibt, gründen, sondern mufs im- 
mer auf ein von dem äufeeren .moralischen Verhalten 
des Verbrechers entnommenes Urtheil gegründet 
sein , welches tue das Frincip der Classiücadon ab- 
geben muff. • . 

Ad D. 2* b. müssen die den .Vorstehern der 
Besserungsanstalten in diesen Fällen zu ertheilen- 

!!• Bd» 4T X« 
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tlea Vorschriften mit den den Vorstehern der Straf** 
anstalten in gleichen Fällen erlheilten billig über- 
einstimmen» und mit denselben analogisch sein. 
Das ist der obige Vorschlag; daher denn auch, der- 
selbe durch die schon ad D. i*. d. angeführtea 
Gründe gerechtfertigt wird. 

XVI. 

Tfinden Sr, Majestät aller gnädigst festzusetzen 
geruhen: dajs kranke und gebrechliche Verbrecher^ de^ 
den Genesung y nach dem UrtheiL des Arzles der Gcfan^ 
genanstalt y weit aussehend ist y und die, zur Arbeit un» 
tauglich sind y aus den Gejangenatist alten entfernt y und 
auch künftig darinn weder aufgenommen, noch geduldet 
werden sollen; zu welchem Ende die Krankenanstalten 
einer jeden Provinz nicht nur zur Aufnahme solcher,' 
Verbrecher gegen ein gewisses festzusetzendes Verpjle^ 
gungsquantum anzuweisen , sondern auch den Oberlan* 
despoliceibehörden zur Pßieht zu machen sein .würdcy 
für die schleunige Anlegung der dazu, nothigeny in cinir 
gen Provinzen noch fehlenden » öffendithen Krankenan^ 
stalten zu sorgen» damit demnächst eine' jede gröfser,e 

t • 

Gefangenanstalt bestimmt angewiesen werden könne» in 
welche Krankenanstalt sie dergleichen Verbrecher, ah^ 
zuliefern habe. 

Ich setze zum voraus, dafs bei, einer besseren 
und zwechmäfsigeren Einrichtung der Gefangen-, 
anstalten auch für die bessere und ZitwecUmälsigei'e , 
Verpflegung der Kranhen, insofern solche in den, 
Gefangeiiänstalten zu behandeln sind, .gesorgt wer- 
den mufs. Die deshalb zu er ibellcndeu Vorschriften- 
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gcliören indessen nicht hierher, sondern in die zn 
entwerfenden General - und Specialregtemcnts. 

Hier ist blofs von denjenigen Kranken die 
Hede, deren Genesung weit aussehend ist, und die 
zur. Arbeit untauglich ,sind« Von diesen habe ich 
schon bei dem iiten Satz*des zweiten Abschnitts be- 
merkt: dafs man sie, ohne Störung der nie zu stö- 
renden Ordnung, in den GefangenanstalrCn weder 
aufnehmen noch behalten könne, sondern dafs sol- 
che in die Hospitäler untergebracht werden müssen. 
£s mufs also nicht nur überhaupt für ÖlFent- 

liche Krankenanstalten, zur Aufnahme solcher Ver> 

, 

brecher, gesorgt sein, sondern es mufs auch, wenn 
Ordnung herrschen und statt haben soll, eine jede 
gröfsere Gefangenanstalt • bestimmt angewiesen sein, 
; in welche Krankenanstalt sie dergleichen kranke Ver- 
brecher abzuliefern habe. 

Das erstere* gehört für die höheren Policeibe- 
hörden, und- müssen diese vor allen Dingen dafür 
sorgen» dafs, es an dergleichen Anstalten nicht fehle. 

Zur Zeit fehlt es daran noch in verschiedenen Pro- 

¥ 

vinzen, und selbst da , wo dergleichen Anstalten 
vorhanden sind,, ist das Unterbringen kranker Ver- 
brecher fast immer mit vielen Schwierigkeiten ver- 
bonden; man verweigert ihre Annahme. 

.Mein Vorschlag und Antrag ist also darauf ge- 
richtet : dafs einesthcils die höheren Policeibehörden 
gemessen angewiesen werden sollen ; da , wo es ai« 
<den nöthigen Anstalten zum ünterbringen kranker 
Verbrecher noch fehlt» die nöthigen Anstalten dazu 
zu treffen; dafs. ferner. die schon vorhandenen Ho- 

L a 
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«pitäler zur Aaualinie hraiiker Verbrdchef ^ unter 
billigen Bedingungen, gemessen anzuweisen; und 
dafs endlich bestimmt festgesetzt werden soll, in 
‘ welche öffentliche Krankenanstalt eine jede gröfsere 
Gefangenanstalt ihre Kranken dieser Art abzulie« 
fern habe. 

Insofern dieser Vorschlag, darauf gerichtet ist: 
dafs in^ denjenigen Provinzen, in welchen es zur 
Zeit noch an den nöthigen öffentlichen Hospitälern 
und Krankenanstalten wirklich fehlt, dergleichen 
angelegt werden sollen, . wird wohl niemand die 
Zweckmäfsigkeit desselben bezweifeln, und zugleich 
ein jeder von der Verpflichtung des Staats dazu 
überzeugt sein. Und eben so wenig Bedenken 
kann es auch haben : dafs die auf Kosten des Staats 
fundirten Krankenanstalten bestimmt angewiesen 
werden, dergleichen kranke V’erbrecher unweiger- 
lich anzunehmen, und diejenigen derselben, deren 
Verpflegung Königlichen Gassen nicht unmittel- 
bar zur Last fällt, gegen ein, iiack der Zeitdauer 
ihres Aufenthalts in den Krankenanstalten, „fesUu- 
setzendes billiges Fixum , zu verpflegen. 

Aber auch in Ansehung der von Privatperso- 
nen etwa fundirten Krankenanstalten wird dies in 
den meisten Fällen unbedenklich sein, und mit 
Recht und Billigkeit gefordert werden können. Sie 
verlieren dabei nichts, wenn sie für die Verpflegung 
eine billigmäfsige Vergutignng erhalten , und kranke 
Verbrecher, welche so krank und elend sind, daf» 
man sie nicht einmal in den Gcfangeiianstalten be- 
halten kann, und die gleichwohl noch immer auf 
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die Pflichten der Menschlichkeit ’Auspnich zn ma* 
rhen berechtigt sind, gehören ganz unstreitig in 
mehr als einer Rücksicht zu. den Mitleidswerthen, 
Mrelche zur Aufnahme in milde Stiftungen vorzüg* 
lieh geeignet sind* * • 

£s ist indessen nicht genug, dafs die Auf* 
nähme kranker Verbrecher den. Krankenanstalten 
überhaupt zur Pflicht gemacht werde, sondern es 
mufs ai/ch , nach Maafsgabe ihrer Gröfse und inne- 
ren • Einrichtung , bestimmt festgesetzt werden, aus 
ivelclien Gefangenanstalten namentlich sie dergleichen 
• Kranke aufzunehmen verbunden sind; und eben 
60 ‘mufs auch eine jede Gefangehanstalt bestimmt 
angewiesen sein,- in welche Krankenanstalt sie dei^ 
gleichen kranke Verbrecher abzuliefern hat. 

Zur Erhaltung der nöthigen Ordnung ist dies 
unentbehrlich, und eben so nöthig.Jst auch die 
bestimmte Festsetzung der Unterhaltungskosten eines 
solchen Kranken, und die vorläufige Entscheidung^ 
inwiefern diese Kosten, den Gcfangenanstalten oder 
den Jurisdictionsberechtigten zur La%t fallen? Dens 
geschiehet dieses nicht , so sind Contestationen darü- 
ber in /beinahe jedem einzelnen Fall unvermeidlich, 
und die Vereitelung- der gesetzlichen Vorschrift ist 
die unmittelbare Folge davon. 

Nähere Vorschläge zur Festsetzung eines fixirten 
Verpfiegungsquantnms , und zur «Entscheidung der , 
Frage: wem die Verpflegungskosten eigentlich zur 
Last .fallen > gehören indessen nicht in meinen Plsn. 
Die Festsetzung des erstereu hängt von so manchen 
dabei zu erwägenden Verhältnissen und Localura- 

V 

t * 
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Blanden ab; und Icann ohne Zuziehung der Vor« 
Steher der Kranhenanstiilten nicht ,erfol{£en. Die 

I 

Entscheidung der Frage aber:' wer diese Verpfle- 

/ 

gungskosien zu tibernehmen verbunden sei? mufa 

■>> der (Jeseizgebung Vorbehalten bleiben • und wird 

^ * ' 

es dabei meines Ermessens hauptsächlich darauf an- 

hommen : ob und inwiefern diese Kosten blofs als 

Verpflegungskosten eines hülfsbedürftigen Kranken» 

oder als ein Theil der Atzungskosten» oder als 

Vollstreckungskosten eines Straferkenntnisses , an* 

Zusehen und zu betrachten sind. — /* 

« 

Die sichere Aufbewahrung der kranken Verbre- 
cher in den Krankenanstalten kann übrigens mit 
keinen sonderlichen Schwierigkeiten verbunden sein. 
Ein Mensch, der so krank ist, dafs man ihn aus 
den Gefangenanstalten entfernen mufs, hat in der 
Kegel nicht die Kräfte zu entweichen; und dafs er, 
bei seiner • etwanigen Genesung, in die Gefangen- 
anstalt zurückgelicfert werden müsse , versteht sich 
von selbst. Bei dem allen es doch nöthig, dafs 
die Krankenanstalten hierüber sowohl , als über die 
Absonderung: der Verbrecher von den übrigen 
schuldlosen Bewohnern der Anstalt , mit besonde- 
ren Vorschriften versehen werden. Indessen gehört 
dies nicht hierher; alle diese Vorschriften hangen 
gröfstentheils von * der Localität einer jeden einzel- 
nen Anstalt ab , und müssen hauptsächlich von den 
über die milden Stiftungen gesetzten höheren Bc* 
hörden festgestelit werden. 

\ 

* ' 

4 

I 


/ 


xvii; 

JIU zur Zuchthaus - oder Festungsarbeit veritr^ 
theilte Verbrecher ^ welche aus den jlujhewahrungsge- 
Jängftissen in die Strnjanstalten versetzt werden , und 
aus diesen nach aus gestandener $traje entweder ent- 
lassen t oder in die Besserungsanstalten abgeliejcrt wer- 
den sollen, müssen, bei ihrer Abliejerung in die Straj- 
anstalten, mit den nöthigen Kleidungsstücken versehen 
sein, und würde ich zu dem Ende auf die Sanction 
nachstehender Vorschriften antragen : 

1. die incfuirirenden Gerichte, welche die Verbre- 
cher ahliefern, sind schuldig, für die in den 
Gtneral - und Special reglements näher und be- 
stimmt anzuordnende anständige Einkleidung 
derselben zu sorgen, und befugt, die dazu er- 
fcrderlichen Kosten unter den Atzungskosten zu 
verrechnen I 

2. die Vorsteher der Strafe und BesserungsanstaU 

V 

ten dürfen , hei eigener Verantwortung » keine 
Criminalverbrecher auf nehmen, welche nicht re- 
glementsmäfsig bekleidet sind 5 

' 3 * Straf - und Besserungsanstalten auf be- 

wahrte Criminalverbrecher werden während ih- 
res Aufenthalts in selbigen, nach den in den 
General -j und Specialreglements deshalb zu er- 
theiUnden näheren und bestimmten Vorschriften, 
auf Kosten der Anstalt bekleidet, und mufs in- 
zwischen für die zweckmäfsige Aufbewahrung 
ihrer mitgebrachten Kleidungsstücke gesorgt wer- 
den,' damit sie demtidchst in eben denselben, ent- 


j6s 





vudrr in die Besserun^saHUalten ahgeliejert, oder 
entlassen werden können. 

I 

Ich habe schon bei dem - 29 Sten Satz des zwei- 
ten Abschnitts bemerkt: dafs es zu den Pflichten 
der Gerichlsobrjgkeiten gehört , die Gefangenen, 
wenn gleich nicht mit ganz neuen, doch mit zu- 
reichenden, guten und brauchbaren lUeidungsstü* 
chen in die Strafanstalten abzulieferq, und dafs 
ihnen die Anschalfung derselben^, bei Ermangelung 
eines sonstigen Fonds , rechtlich zur Last fällt. 
Zugleich habe ich dort auch ansgeführt, dafs, wenn 
man den Gefaiigenanstaheu nicht ganz fremde La- 
sten aufbürden will, nur bei einer strengen Beob- 
achtung dieser Pflicht der Gerichtsobrigkeiten der 
Zweck erreicht werden kann : dafs die Gefangenen 
nicht nackend und blofs, sondern anständig be- 
kleidet, aus den Gcfangcnanstalten entlassen wer- 
den, — 

Meine im vorstehenden Satz enthaltenen Vor- 
schläge rechtfertigen sich, mittelst dieser schon 
erwiesenen Grundsätze, gröfstentheils von selbst. 
Denn 

♦ • Ad I. kann es unter dieser Voraussetzung kein 
Bedenken haben, dafs es den inquirirenden Gerich- 
ten, welche den Verbrecher in die Strafanstalten 
abliefern ^ zur Pflicht gemacht werde, «für die an- 
ständige Einkleidung desselben zu sorgen. Es ist 
dies das einzige Mittel , die Gerichtsobrigkeiten zur 
Erfüllung ihrer bisher in so vielen Fällen yemach- 
lässigtcn Pflichten anzuhalien. — 

Die General- und Specialreglemenfs für* die 
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Gefangenanstalten müssen genau und bestimmt fest- 
setzen» was zur anständigen Bekleidung eines in 

* 

die Sirnfan staken abzuliefemden Verbrechers erfor- 
dert wird, und die inquirirenden Gerichte müssen 
die Befngnifs haben, die erforderlichen Kleid ungs- 
Stücke 9 sobald es dem Verbrecher daran mangelt» 
anzuschaffen, und unter den Atziurigskosten zu ver- 
rechnen. Geschieht das erstere nicht, so sind im- 
merwährende Streitigkeiten zwischen den Gerichts* 
Obrigkeiten und Gefangenanstalten unvermeidlich; 
werden aber die inquirirenden Gerichte nicht zur 
Anschaffung der ermangelnden Kleidungsstücke^ 
und zur Verrechnung derselben unter den Atzungs- 
koslen auctorisirt, so können sie die ihnen. aüfer- 
Icgte Pflicht nicht erfüllen. Sie können . dann 
nichts weiter thun, als das, was sie bisher schon 
in so vielen Fällen ohne Erfolg gethan. haben: daü 
eie nemlich die Gerichtsobrigkeiten zur Erfüllung 
ihrer Pflichten blofs auffordern. — 

Will man den Zweck wirklich erreichen, so 
inufs mau die in([uirirenden Gerichte in den Stand 
setzen, für die zweckmäfsige Einkleidung der ab- 
zuliefernden Verbrecher sorgen zu können, und 
niuls sie deshalb verantwortlich machen. 

Ad 2. mufs eben diese Verantwortung auch die 
Vorsteher der Straf - und Besserungsanstalten tref- 
fen, welche nicht reglementsmäfsig bekleidete Ver- 
btecher aufnehmen , indem dies die sicherste Con- 
trolle ist, welche mau den inquirirenden Gerich- 
ten und den Vorstehern der Strafanstalten setzen 
kann. 


170 

' , Ad 3 . habe ich achon bei dem i3ten Satz des 
zweiten Abschnitts bemerkt: dafs, wenn dem Staat 
der ganze Arbeitsverdienst der Gefangenen zufälltt 
derselbe sie auch während ihrer Gefangenschaft zu 
unterhalten, und anständig zu bekleiden verbunden 
«ei. Die Richtigkeit dieses Grundsatzes folgt aus 
der Natur der Sache, und kann wohl von nieman- 
den bezweifelt werden. Mein Antrag: dafs die an- 
•ländige Bekleidung der Gefangenen in den Straf- 
anstalten gesetzlich festgesetzt werden soll, bedarf 
also keiner weiteren Reciitfertigung , und verstehet ' 
€6 sich übrigens von selbst , dafs die General * und 
Specialregiemen is ganz bestimmte Vorschriften dar- 
über enthalten müssen, wie und auf was Art die . 
Gefangenen einer jeden Classe der Gefangenanstal- 
ten, und einer jeden einzelnen Anstalt, zu bekleid 

den sind, weil sonst auch hierbei eine überall zu 

» 

vermeidende Willkübr statt haben , und cs an einem 

( 

Maafsstabe fehlen würde, wornach die Befolgung 
oder Nichtbcfolgung der gesetzlichen Vorschriften 
' beurtheilt werden könnte. — 

Werden nun aber die Verbrecher, nach mei- 
nem Vorschläge bei dem vorstehenden. Satz , in die 
Straf-, und Besserungsanstalten mit anständiger Be- 
kleidung abgeliefert, und werden sie, während ih- 
res Aufenthalts in selbigen, auf Kosten der Gefan- 
genanstalten bekleidet , wie nach rechtlichen Grund- 
sätzen geschehen mufs> so können sie dann auch, 
eben so anständig bekleidet, wieder entlassen wer- 
den. , Es kömmt dann nur auf eine zweckmäfsige 
Aufbewahrung der Kleidungsstücke an, welche die 
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Gefangenen znitbringen. Dafür müasen die Vorste- 
her der Gefangenanstalten sorgen , und die General- 
und Specialreglements xnüeaen die näheren Vor- 
schriften enthalten» wie sie sich dabei su beneh- 
men haben» so wie die Annahme- und Entlass ungs« 
protocolle zur Controlle über die Befolgung dieser 
Vorsdiriften dienen werden. 

, ^ . xvm. 

I 

Um dem hisherigen häußgen Entweichen der Ge* 
Jangenen üherkaupt, besonders aber bei der Abließe* 
rung derselben aus einer Gefangenanstalt in die andere 
soviel möglich vorzubeugen » würden- - 

I, die MilitairhekÖrdeit , insofern ihnen der Trans* 
port der Gefangenen obliegt, durch das Milir 
tairdepartement mit gemessc 7 ien zweckmäfsigeh 
Instructionen zu versehen sein , wie sie bei denk 
Transport dci'selben zu verfahren haben i 
3. eine gleichmäfsige Instruction würde auch den 
Civilbehorden ^ insofern ihnen der Transport der 
Gefangenen obliegt ^ durch die Hauptverwaltungs* 
direction der Gefangenanstalten zu ertheilen^ und 
darinn die Strafen derjenigen bestimmt festzu* 
setzen sein , welche sich eine F ernachlässigung 
der ihnen hei dem Transport der Gefangenen 
auf erlegten Pflichten zu schulden kommen lassen; 
3* ujürde das Entweichen eines jedert Gefangeneti^ 
aus den GefangManstalten, und auf den Trans* 
porten aus einer Gefangenanstalt in die anderCf 
der Hauptverwaltungsdirection , unmittelbar nach 
dem trfolgten Entweichen, anzuzeigen sdn^ und 
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, miifste diese, in jedem einzelnen Fally die ür- 
sache des Entweichens aujs genaueste untersu- 
chen lassen, solche für die Zukunft soviel mÖg- 
'lieh ahzustellen bemüht seitiy und zugleich für 
die gesctzmäjsige Bestrafung der Schuldigen 
sorgen. 

Der dritte Abschnitt ergiebt, wie sehr das Ent- 
weichen der Gefangenen überhaupt, besonders aber 

- r 

auf den Transporten , auch bei uns überhand ge- 
nommen hat. Der Grund hiervon liegt mit därlnn : 
dafö einestheils die Behörden, welche den Trans- 
port der Gefangenen zu besorgen haben , deshalb 
mit keinen bestimmten Instructionen versehen sind, 
und dafs anderntbeils das Entweichen der Gefan- 
genen , aus den Gefangeuanstalten und bei den 

Transporten , nur in den wenigsten Fällen zur 

\ 

Kenntnifs der höheren Behörden gelangt, und die 
dabei begangenen Nachlässigkeiten nur seiten gerügt, 
untersucht und bestraft werden. 

Es ist daher dringend noth wendig, dafs nicht 
nur die MilitairbehÖrden durch das Ingenieurdepar- 
tement, sondern auch die Civilbehörden durch die 
Hauptverwallungsdirection, bestimmt instruirt und 
angewiesen werden müssen, was sie, und ihre bei 
den Transporten zu gebrauchenden Subalternen, 
zu beobachten haben , damit hiernach in jedem ein- 
zelnen Fall beurtheilt werden kann: inwiefern; die- 
ser oder jener seine PEicht erfüllt oder verletzt 
habe. 

Meine Vorschläge ad i. und 2. sind. hierauf ge- 
richtet; indessen dürfte das Enheilen der zweckmä-. 
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fsigsten Instructionen von wenigem Erfolg sein, 
wenn nicht zugleich eine Controlle angeordnet wird, 
deren Pflicht es ist , über die' Befolgung und Beob« 
achtung derselben zu wachen. Mein Vorschlag ad 3, ^ 
nach welchem a//e' Entweichungen 4pr Gefangenen 
sogleich zur Kenntnifs der Hauptvcrwaltungsdire- 
Gtion zu bringen, und diese verpflichtet sein soll, 
in jedem einzelnen Fall die Ursachen des' Entwei- 
chens genau untersuchen'^ zu lassen, und für die 
gesetzmäfsige Bestrafung der Schuldigen zu sorgen, 
gehört also wesentlich zur Sache. Nie wird ohne 
Aufstellung dieser oder einer ähnlichen Controlle 
dem Übel gründlich abgeholfen werden, und verste- 
het es sich übrigens von selbst: dafs die bisher 
nicht zureichend bestimmten Strafen derjenigen, 
welche sich bei dem Entweichen der Gefangenen 
eine Pflichtwidrigkeit haben zu Schulden kommen 
lassen, in den Gesetzen, und namentlich in den zii * 
erthcilenden Instructionen , näher bestimmt und an- 
geordnet werden müssen. 

I 

XIX. 

• \ 

JVürden Sr, Majestät zu genehmigen und J'est- 
zusetzen geruhen: dafs in allen gröf seren Gefangenan* 
stalten^ alle vom Staat zu verpflegende Gefangene, auf 
Kosten der Gefangenanstalten, beköstigt y auch die Be* 

I 

kleidung und Beköstigung derselben weder verpachtety 
noch in Enti eprise gegeben werden solL 

Dafs der Staat, wenn ihm der ganze Arbeits- 
verdienst der Gefangenen zufälit , auch für die 
zweckmälsige UnterhaJitung derselben während ihrer 
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Gefangenschaft totgen müsse» folgt aus der Natur 
der Sache» und habe ich solches nicht nur bei dem 
I3ten Satz des ziveiten Abschnitts ausgeführt, son- 
dern darauf auch meinen Vorschlag bei dem vor- 
stehenden i7tcn Satz» wegen der Bekleidung der 
* Gefangenen» gegründet. Es kann also kein Beden- 
ken haben: dafs wenn dem Staat» nach meinen 
Vorschlägen» der ganze Arbeitsverdienst der Gefan- 
genen wirklich zufliefset» dann auch vom Staat für 
die Beköstigung derselben gesorgt werden mufs. 
Das kann nun freilich auf mancherlei Art gesche- 
hen. Man kann den Gefangenen ein gewisses Geld- 
quantum zu ihrer Beköstigung an weisen , oder die 
Beköstigung derselben einem Pächter und Entre- 
preneur in Entreprise geben » oder sie durch die 
Anstalt» und für. Rechnung der Anstalt, besorgen- 
lassen. Jetzt wird hierunter» wie ich es im dritten 
. Abschnitt bemerkt habe, ganz willkührlich verfah- 
ren» und verschiedene unserer Gefangcnanstalten 
leiden daher unter den schon bei dem i3ten und 
I4ten Satz des zweiten Abschnitts angegebenen 
höchst nachtheiligen Folgen, welche damit verbun- 
den sind , wenn man den Gefangenen ihre Bekösti- 
gung Rir ein gewisses Geldquantuni entweder selbst 
überläfst» oder sie Pächtern und Entrepreneurs an- 
vertraut. ^ Um diesem für die Zukunft vorzubeu- 
gen , und hierunter ein zweckmäfsiges und gleich- 
förmiges Verfahren in- allen Gefangenanstalteii cin- 
Kuführen»» trage ich auf die Allerhöchste San- 
ction des vorstehenden ' Satzes an» , und wird die- 
ser Antrai^* wohl nach meinen Ausführungen im 
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'zweiten Abschnitt , keiner weiteren Kec^tfeitigiing 
bedürfen. 

XX. 

Würde der Hauptverwaltungsdireotion die Beobacht 

I 

tung nachstehender Grundsätze , in Rücksicht der Ar^ 
heit und des Arbeitsverdienstes der Gj^angenen^ ^vorzM• 
schreiben seih : > 

I. hei der Wahl det Arbeiten^ soll nickt sowohl 
auj den höchstmöglichen Verdienst, als darauf 
- ■ gesehen werden, dafs man> die Gefangenen mit 
solchen Arbeiten beschäftige, welche sie lifon Ju' 
gend auf getrieben haben , und nack^ ihrer Ent» 
lassung aus den Gefängnissen ohne\ Schwierig* 
keiten fortsetzen können ; 

a. die arbeitenden Gefangenen, einer jeden ^öfse* 
ren. Gefangenanstalt sollen, nach dem- Unter* 
schied des Geschlechts» in zwei Hauptarbeitsclas* 

. sen vertheilt werden» und eine jede dieser beiden 
Hauptarbeitsclassen drei Unter abtheüungen, für 
die stärkeren, für. die mittleren und für 
die schwächeren- Arbeiter, haben i 

3* die arbeitenden Gefangenen sollen- in diese ver^ 
schiedenen Arheitsclassen nko natlich vertheÜt 
werden i 

4 « für eine jede dieser Arbeksclassen sollen gewisse 
Arbeitsp ensa, nach einem täglich» wöchent» 
lieh oder monatlich zu, verdienenden Geld» 
ej u an tum, bestimmt werden; 

5« den Geangenen-, ist» der festgesetzten Arheits* 
pensa ungeachtet,, kein . I\^siggang' 
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tenp sondern sie sollen vielmehr, soviel mogluh, 
zur Gewinn uns eines Uberverdienstes an- 
gehalten werden ; 

6» was die Gefangenen monatlich mehr als das 
festgesetzte Arbeitspensum verdienen, soll ihnen 
in den Aufhewahrungsgefängnissen ganz, -in 
den Strafanstalten höchstens bis uuf ZweU’ 
drittel, und in den Besserungsanstalten höch- 
V stens bis auf die Hälfte des Betrages zujlie- 
' ' fsen; 

der Arbeitsverdienst- der- Gefangenen soll, in 
' der Regel, und ohne besondere ' und ausdi uchli- 
che Genehmigung der Hauptveru altimgsdirection, 
weder verpac htet , noch in Entreprise ge- 
geben werden ; • 

^-den Officianten der GefangenanUalt soll, unter 
keinerlei Vorwand, ein A nt heil an dem 
Arbeitsverdienst der Gefangenen bewilligt 
werden ; 

p. der Arbeitsverdienst aller Gefangenen in allen 
Gefangenanstalten soll, aufser dem ad 6. ge- 
dachten ' XJberverdienst , dem' Fond der Gefan- 
genanstalten genau, vollständig, und, soviel 
- irgends möglich in allen Gefangenanstalten, 
nach gleichen Grundsätzen ' und einerlei 
Rechnungsschema, berechnet werden*, *4' 

10. für die zweckmäfsige p'erwendun'g und Be- 
rechnung des’ den Gefangenen zußiefsenden Uber^ 
Verdienstes, 'und der' für sie etwa ’ gesammletcn 
milden Gaben, mufs endlich in allen Gefangen- 
anstalun gesorgt werden, ■ t 
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tfcti habe im Allgemeinen scboh'bei dem 3tch 
Satz dieses Abschnitts ad 2 . die Verpflichtung der 
Hauptveirwaltungsdirection bemerkt: für die zweck- 

f * 

inäfsige' Beschäftigung 'der Gefangenen in allen Ge- 
fangenanstälten i und für die genaue, vollständige 
tind gleichförmige Berechnung ihres Arbeitsverdien- 
stes, zu sorgeii. ' * 

Die Grundsätze, welche sie bei der ferfüllung 
dieser Pflicht zu befolgen hat, ‘sind' im zweiten Ab- 
schnitt aufgestellt und näher ausgefuhrt.- Sie sind 
von der Art, dafs sie in dem* gegenwärtigen Ab- 
ehnitt' fast überall ebeh so allgemein,* als sie im 
tiveiteti Abschnitt aufgesiellt sind* dem höchsten 
Oberhaupt- des Staats, zur gesetzlichen Sanction, in 
Vorschlag gebracht werden * müssen , itidem die nä«i 
h.eren ‘Bestimmungen derselben nicht in den Haupt- 
plan gehören, der für alle und Jede Ciassen der 
Gefangenanstalten » ' und für alle und jede- einzelne 
Institute passend sein mufs^ ' Die General- tmd Spe- 
cialreglements müssen vielmehr solche insofern 
dergleichen erforderlich* sind j enthalten der Hkiipt^ 
plan aber -hat* keinen’ anderen Zweck, als nur^sol-« 
eben allgemeinen Vorschriften und Grundsätzen die 
gesetzliche, Sanction zu verschaffen^ welche üherall 
befolgt werden müssen; - 

Ich habe hierauf sChön im Eingänge* dieses 
Abschnitts hingedeutet j und es nur bei dieser Ma- 
terie von der Arbeit und dem Arbeitsverdienst noch- 
mals* ausdrücklich zu- wiederholen für nöthig gehal- 
ten, weil es. nirgends weniger rathsam ist, als ge- 
rade’ bei dieser Materie: auf nähere Bestimmungen 

//. Sei; kr Ahschn» ' M 
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pnd' Details einzugehen, -r die grofsentheils ^ von 
der Localität abhangen, — ohne die vernünftige 
Willkühr der Verwaltungscooimissionen und der 
Vorsteher der einzelnen Anstalten, welche doch 
ohnehin der beständigen. Controlle der Hauptverwal- 
tungsdire<’tion untergeordnet bleiben, in zu enge 
Gränzen c inzuschränken. 

Unter ..dieser Voraussetzung, bleibt mir in An- 
sehung der einzelnen Vorschläge nur noch wenig 
zu bemerken übrig, . 

Ad I. habe ich die Richtigkeit des hier zur 
.Allerhöchsten Sanction in .Vorschlag gebrachten 
theoret>s< hen Grundsatzes .schon im i6ten Satz des 
zweiten: Abschnitts so a^usführlich dargethan, , dafs 
ich dafrüber nichts weiter, zu sagen habe. 

t Die genaueste Befolguiigv desselben gehört zu^ 
zweckmäfaigen ,Rinricbtung der Gefangenanstalten 
n.othweiidig und. wesentlich. Bis jetzt hat man 
aber darjm .in unseren Gefangenanstalten, nach dem« 
was ich im dritten Abschnitt gesagt habe, noch gar 
nicht gedacht, und die Allerhöchste Sanction 
dieses {Grundsatzes ist, also zur allgemeinen Einfüh- 
rung desselben unentbehrUch. — . ^ 

Die näheren Vorschriften bei der ; pvactischen 
Ausführung desselben gehören übrigens nicht in 
den Hauptplan, Die. Geueral-.und Specialregle- 
ments müssen solche um, sp. mehr enthalten, als 
sie, nach. meinen Bemerkungen im zweiten Abschnitt, 
gvofsentheils von der Localität* und von individu- 
ellen Umständen abhängig sind. 

Ad 2* 3* und 4. beabsichtige ich durch diese 
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Vorschläge gleichfalls nichts weiter, als dafs die 
im 2lften Sata des zweiten Abschnitts anfgcstellten, 
lind dort als richtig erwiesenen Grundsätze, eine ‘ 
solche gesetzliche Sanction erhalten, sollen , welche 
die Befolgung derselben eben so allgemein macht, 
als es bisher die Nichtbefolgung des gröfsten Theils 
derselben war* 

Die bei der practischen Ausführung dieser 
Grundsätze nöihigen näheren Bestimmungen gehö- 
ren gleichfalls nicht in den Haupt plan ^ sondern in 

die General- und Specialreglemeiiis, 

* 

Selbst die- ‘Generalreglement 3 Können darüber 
wenig enthalten. Ihre näheren Bestimmungen wer- 
den sich fast lediglich auf den Satz einschränKcn : 
däfs'die Arbeitspensa in den 'Strafanstalten stärker 
abzumessen sind , als in den* Besserungsanstalten, 
und dafs »wieder den in Besserungsanstalten stärkere 
Arbeitspensa ängeordnet werden können, als in den 
Aufbewahrungsgefängnissen. — ■ ’ 

' Fast alles übrige gehört in die Specialregle- 
tnents. — Denn nur mit Rücksicht auf die Locir- 
liiät einer jeden einzelnen Anstalt kann bestimmt 
werden; welche Arbeiten in einer jeden Anstalt 
cingeführt und betrieben, und wieviel mit* einer 
jeden dieser Arbeiten verdient werden kann. 

Diese Bestimmung ist gleichwohl der alleinige 
• Maafsslab , nach welchem das Arbeitspensum in 
Gelde abgemessen werden kann.^ Fs mufs darnach 
der IVlittelsatz sowohl, als der höchste und nir>ilrig- 
ste Satz des Arbeitsverdienstes* in Geldc festgesetzt 
werden, und diese Fesiseuung inula wieder <lie 
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verschiedenen Sätze an die Hand geben, nach wee 
eben (iie.Arbeistpensa iil einer jeden Arbeitsciasse ^ 

zu bestimmen sind. 

\ 

Alle diese Bestimmungen müssen, fast in jeder 
einzelnen Anstalt, verschiedene und von einander 
abweubende • Modlficalionen erhalten, welche we«*' 
der in den Hanp«plan, noch in die Generalregle* 
mems, sondern lediglich in die Specialreglementd 
gehören. 

.Ad 5. weifs'ich bei der in Vorschlag gebrach- 
ten Allerhöchsten Sanction dieses, im 22rten 

I 

Satz des zutiten Abschnitts aufgestellten und erwie- 
senen , Grundsatzes nichts weiter zu bemerken. Sie 
zweckt hauptsächlich mit dahin ab, dafs den Ge» 
fangenen,. in allen Gefangenanstalten, Gelegenheit 
zum Überverdienst verschafft und ihnen dies nicht 
ferner als JVohlthat angerechnet werden soll. 

.t Ein Mifsbrauch dieser : Vorschrift von Seiten 

der Officianten ist übrigens nicht zu befürchten« 

» 

Sie sollen blol’s dahin sehen, dafs der Gefangene 
sein Arbeitspensum nicht auffallend träge und las* 
sig abarbeite., .hauptsächlich aber dafs dei^, ' welcher 
sein .Arbeitspensum wirklich schon vollendet hat, 
nicht m/isj/g gehe. : 

Ad 6. kann es nach dem, was bei dem 23ften 
Satz des. zweiten Abschnitts ausgeführt worden, nicht 
das mindeste Bedenken haben: dafs, wenn man auf 
Überverdienst ♦ mithin auf aufserordenlHchen Fleifs 
der Gefangenen rechnen will, ihnen dazu innere 
IVlotivc gegeben , und ihr eigenes Interesse in die 
Sache, gebracht werden mufs. Dies kann nur da- 
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durch geschehen'* dafs man ihnen den Ertrag des 

• • • ^ , 

'Uberverdienstes ganz oder znm Theil z'utliefsen 

läfst. In unseren Gefangenänstalten geschieht aber 

solches nicht allgemein * ' und fehlt es in selbigen 

überhaupt ah bestimmten Grundsätzen bei der 

Xheilnahme der Gefangenen am Uberverdienst. 

Mein Vorschlag ist auf die gesetzliche und all- 
gemeine Feststellung derselben gerichtet, und ent- 
hält zugleich' die näheren Bestimmungen dieser 

* ^ 

Grundsätze, ' welche' ich mir bei dem 23ft(?n Satz 
des zweiten AbschniUs ausdrücXlich Vorbehalten 
habe. 

Ich habe n'emlich dort schon ge'änfsert; dafs, 
eo geneigt ich auch sei, den Gefangenen den ganzen 
Uberverdienst zufliefsen zii lassen*, man doch die- 
«en Satz nicht als Regel annehmen köone. Unct 
das kann auch in der That nicht geschehen, son- 
dern man "mufs vielmehr auf eine billige und zweck- 

« p 

mäfsig bleibende' Einschränkung' desselben bedacht 
eein, welche ich dadurch' zu bewirken hoffe: dafs 
den Gefangenen der Erifag des' Uberverdienst es 
nur in den Aufbewahrungsgefängnissen in 

den Strafanstalten' höchstens •bis* auf ZweidrittM xivid 
in den'” ^Besserungsanstalten " höchstens bis* auf die 
Hälfte zufliefsen soll.' r' ’ . 

Die^-Grürtde dieser v-erschiedenen Beslimrti'uh*^ 
gen’ lassen *srch leicht übersehen und nachweisen; 4 

Es 'Hegt’ du der Natur der- Sache, dafs ‘die ge- 

I t 

‘WÖhnlicKen Arbeitspensa ' nur * selten ' genau und 
richtig bestifnnit und ‘abgemessen werden könneni 
Auch bei- 'der giöfsten Vorsicht und Aufmerksam- 
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keit ist solches nicht möglich « und will. man also, 

$ 

dabei billig und menschlich verfahren , so mufs 
man. in jedem zweifelhaften Fall.^den Gefangenen 
eher das gelindere [als das stärkere Pensum aufle- 
gen, weil dies Pensum schlechterdings geleistet wer- 
den mufs ^ und jeder Gefangene, det es nicht lei- 
stet, Ordnungsstrafen und andere nachtheilige Fol- 
gen zu gewärtigen hat. 

Wenn nun aber auf der einen Seite mit diese? 
Billigkeit gegen die Gefangenen, v'erfahreii wird, so 
ist es dagegen auch auf. der andcre|i Se^le billig; 
dafs in der Regel ein Theil des Überverdienstes zum 
y ortheil der Gefangenanstalten seihst berechnet 
werde, und die Gefangenen sich mit einer gewis- 
sen fesizusetzenden Quote desselben begnügen 
müssen. 

Nur die besondere Natur der Aufbewahjungs- 
gefänguisse begründet eine Ausnahme von dieser 
Regel. Denn hier findet überhaupt nur dann ein 
Anhalten zur Arbeit durch Zwang statt,: wenn sich 
der Angeschuldigte entweder nicht ernähren kann« 
oder zu einer solchen Classe von Menschen ge-, 
hört, bei denen es nachtheilige Folgen, haben wür- 
de, wenn man eine Gewohnheit zum Müssiggange 
bei ihnen cinreifsen liefse. Hier kömmt es also 
Keineswegs auf ein so ängstliches. Abmessen des Ar- 
beitspensums an, als in den Straf - und Resserungsr 

anstalten, wo durch das Anhalten zur . Arbeit noch 
• * ^ 

aufserd cm besondere Zwecke erreicht w^erden. soU 
kn ; und hier ist es also binl^gUcb'».H wenn das 
Geld(iuanlum des. täglichen Arbeiispensuma nur dem 


Digitized by Google 


I 




etatsmäfsigen Betrag 4er Unt^haltun^ltoaten ^ gleich 
kömmt, besonders .da der ' Staat,' vermöge seine» 
Strafrechtes, auf die Arbeitskräfte dieser Gefange* 
»en , die zum Theil ganz unschuldige Leute ' sehi 
können, moch gar kein. weiteres Recht'h^U > > ' 

' ^Will also ein solcher Gefangener 'dessen unge^ 
geachtet freiwillig < ein mehreres .arbeiten, so , kann 
die Gefangenanstalt 'auf. den Ertrag dieser mehreren 
Arbeit . keinen ' Anspruch' 'machen.' Man mufs' ihn 
vielmehr dem Gefangenen in den Aufbewahrungs^ 
gefängnissen ganz überlassen , ’ und selbst die V er- 
Wendung* desselben bedarf keiner ' weiteren Gontrol- 
le» als dafs sie nicht zu ^ solchen Zweck'^n erfolge,* 

I 

die. mit^ der ,' auch' in de#^ Aufbewahrung<$gefängnis- 
gen sorgfältig zu ' erhaltenden Ordnung, ''Auständig- 
keit und äul'seren Ehrbarkeit, nicht bestehen können. 

In deh Straf- und -Besserungsanstalten ist dage- 
gen dtT Fall ganz anders. Hier tollen xxn'd' müssen 
die. Gefangenen, zum Besten der Anstalt- tnid ihret 
selbst,' so viel arbeiten und verdienen, als’sie- nach 
ihren' Kräften und' Fähigkeiten zu 'arbeiten- und zu 
verdienen im Stande' sind. Hier- ist es -also » nach 
dem i* ' Was . ich schon' oben bemerkt -»habe*, uöthi'g 
und''< hillig, 'dafs derHAhtheil der Gefangenen am 
t) berverdiensi- auf eih« gewisse' Quote' ein^eschi änki 
weirdev und hier kömmt es also’ auf' die nähere Be^ 
Stimmung- derselben* an. ^ 

t heht setze dabei in' Ansehung der -Strafanstal- 
tenV' auro voraus:' da fs,*’ in Gentät’sheit der beson- 
deren'' Zwecke dieser '-'Anstalten , die Atl^ltSperisa 
irörzüglich * stark 'abgemessen sein-Aiusseit.*^ Hier ist 
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(tlso ^ | 1 U( bei eineitt - ganz' anfaerorden tlichen - FleiCs 
ein iUberverdtenst . zu ; erwarten , und wird der Be-e 
trag desselben« wegen der Stärke des .gewöhnlichen 
Pensurns, immer nicht sehr bedeutend ausfallen. 
Um also, hier dem • Gefangenen Math und Antrieb 
zur>'Arbeit zu verschallen» muts die Quote» .welche 
das Quant^um jmaximnm. bestimmt, vorzü^ich. hoch 
festgesetzt werden, ' und mufs.das.um sotmehr gen 
schehen ,: als ^dem Gefangenen in ‘den .Strafanstalten 
kein unmiuelbarer augenbUcKUcher Genufs des Über« 
verdienst e.8.(gestattet werden 'kann, sondern ihm soh 
eher vielmehr ; j nach meiner . Ausführung . im> Ä4ßen 
Satz des 'Abschnitts, bis ; zur Entlassung auf^ 

bewahrt ..werden soll, dergleichen entferntere: Ausn 
eichten .. aber den sinnUehen J Menschen ‘ wenigei? 
reizen,^ ► : 

Ich habe daher vorgeschlagen : dafs den Gefan« 

' genen in -den /Strafanstalten der, Betrag des Überver*» 
dienstesr.bis auf höchstens ,^weidrittd gelassen wert 
den kann; indessen gestehe ich gern zu, dafs. dies 
eine ganz willkiihrliche,. Bestimmung ist, Haupt- 
aächlich kömmt es dabei nur. darauf an ».dafs eines- 
theils . dci\\ Gefangenen der ;Mnth .und Antrieb • zur 
Erwerbung .eines Uberverdienstes nicht benommen» 
hnd dafs, aAdernthcils ein richUges ycrhältnifa zwi-» 
achen .den yprtheilen .des Überverdiensles in. den 
Strafanstalien» und zwischen den-*Yori5heilen.'de«ielT 
ben in deu jgesserungsanstalten»* . beibehaken. >^erde,. 
.Wird' dies nur' beobachtet, - so kann manvaUenJfaUs 
auch andere Quoten, als die von.jnir .vorgöschiage» 
nen 4 in beiden Anstalten anitehmen ; . nur wird, man 
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in den ' Strafgefängnissen . immer . den gröfsercn Theil 
des Uberverdienstes >den‘ befangenen lassen müssen» 
um ihnen desto gröfsere Aufmunterung aum Fleifs 
' au geben» deren sie, wie ich eben bemerkt habe^ 

. In den Strafanstalten in mehreren Rücksichten be* 
dürfen. 

Was hiemächst die Bestimmung der, den' Ge- 
fangenen in den Besserungsanstalten zu bewilligenden 
<Juote‘ des Überverdienstes betrifft, deren Quantum 
maximum ich^'höchstens »bis zur Hälfte vorgeschla- 
gen habe ,• so werden wohl einem jeden die Gründe 
von selbst einleuchtend sein, weshalb ich 'hier eine 
niedrigere Quote in .Vorschlag’ gebracht habe. 'Es 
ist nicht in der Absicht geschehen , um die Gefan- 
genen < in den^ Strafanstalten hierunter besser zu 
setzen; . als : die • Gefangenen * in • den Besserungsan- 
etalten ; und» das ist auch in der That der Fall 
nicht. Einestheils aber dürfen die gewöhnlichen 
Arbeitspensa, in den Besserungsanstalten nicht so 
stark bestimmt werden, als in den Strafanstalten^ 
und aUo ist es den Gefangenen hier leichter ^ einen 
Ü b er verdienst ; zu» gewinnen;,; . 'anderntheils sollen 
auch; die. ; Gefangenen ;Jn j den • , Besserüngsanstaliten; 
nach -.meiner- Bemerkung bei. dem 24ßen Satz des 
Abschnitts, den ‘Vorzug, geniefsen, dafs ihnen 
fchon An der i Besserungsanstalt die ^Ferwendung de» 
Überverdienstes gelassen wird. Hier reizt v also, 
rweon ‘gleich die Quote selbst »niedriger ^bcstämmt* 
ist , die Hoffnung . des * augenblicklichen .. Gemissbs 
hinlänglich zurti . gvöfserfen Fleifs und zur Erwe#»* 
hung eines. ÜheTyerdienstes,... i4. ' 
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Es bedarf also nicht einer so hohen Quote, und 
es würde nicht einmal zuträglich sein, sie gar zu 
hoch zu bestimmen, weil diese Quote des ifberver- 
dienstes ganz der Disposition der Gefangenen in den 
Besserungsanstalten überlassen wird. - * ' . 

Überdem soll für viele, bis zur Nachweisung 
eines ehrlichen Fortkommens in den Bessenings* 

anstalten aufbewarte, nach meinem Vorschlag . bei 

/ 

dem gleich folgenden Satz, ein nicht unbedeuten- 
der Theti ihres gewöhnlichen Arbeitsverdienstes 
uuruckgelegt , und ein Kleines Capital davon gesamm- 
let werden» welches sie bei ihrer* Entlassung zu 
ihrem weiteren Fortkommen erhalten sollen ; daher 
es denn um so weniger als unbillig angesehen wer- 
den kann, wenn den Gefangenen in den* Besseningsr 
anstalten nur höchstens die Hälftei des Überver- 
dienstes zugestanden , die andere Hälfte desselben 
aber, oder die zum Fond der Anstalt* fiiefsende 
Quote des Überverdieiistes , mit zur Ergänzung die- 
ses kleinen Capitals verwandt wird. * 

Ad 7. und 3. schmeichele ich mir^ >dafs die 
Allerhöchste Sanction dieser Grundsätze *kein 
Bedenken haben wird; dm i7ten Satz 'dea • zuzeiten 
Abschnitts sind solche ' zureichend" gerechtfertigt, 
und der dmte . Abschnitt ** enthält den. ‘Beweis i »wie 
sehr • dagegen * in unseren* Gefangenanstalten verstös- 
sen wird. 

f 

* Ich 'habe indessen «schon bei dem ebengedaebten 
.I7ten .'Satz des* zweiten-' Abschnitts bemerkt: dafs 
Fälle eintreten können , . in weelcheti es nützlich 
sein kann« einzelnen Gefangeiianstalten; durch 
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^wecKmäfsig abgeschlossene. Contracte, eine unun* 
terbrochene Gelegenheit zur Beschäftigung aller Ge- 
fangenen zu verschaffen. Dies kann also auch in 
’ unseren Gefangenanstalten nicht schlechterdings um 

I 

tersagt .werden; jedoch mufs dabei immer die nö- 
thige Vorsicht und Behutsamkeit angewandt , und 
sorgfältig vermieden werden, dafs daraus nicht die 
bei dem i7ten Satz des zweiten Abschnitt gerügten 
nachtheiligen Folgen eutsehen. Um dies zu bewir* 
ken, gehet mein Vorschlag ad 7, mit dahin: dafa 
alle . dergleichen Coutracte wenigstens von der 
Hauptverwaltungsdirection genehmigt, werden müs- 
sen, und setze ich dabei zum voraus,, dafs diese 
pflichtmäfsig dafür sorgen werde, dafs in derglei- 
chen Coutracte keine Bedingungen einfUefsen, wel« 
che richtigen Grundsätzen, oder gar den wesentli- 
chen Zwecken der Gefangenanstalten , zuwiderlaufen« 

Ad 9. beziehe ich, mich blofs auf das, was ich 
schon bei dem 3iüen Satz des zweiten ^ und bei 
dem 3ten Satz dieses Abschnitts ad 2. » gesagt habe^ 
yerbunden mit der Bemerkung im dritten Abschnitt : 
wie sehr diesem Grundsatz in unsere Gefangenan- 
stalten .entgegen gehandelt wird. Mein Antrag auf 
die^ Allerhöchste Sanction dieses Grundsatzes 
rechtfertigt sich hiernach von selbsh . 

Ad 10. endlich liegt die B<^chtfertigung des 
Vorschlages schon in den Gründen , des igten und 
24rten. Satzes des Abschnitts;. ,0 -' 

j.v 'Wenn Ordnung äuCsere. Ehrbarkeit und An- 
ständigkeit durchßäingig *so beobachtet .werden sol- 
len, als es schlechterdings in a//en CUssen von Gefau- 
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genanstaltcn gcscliehen nrnfs i so Itanii den Gefan* 
genen durchaus nicht verstattet werden, über den 
ihnen zuflicfsenden Uberverdienst ohne die strengste 
Controlle zu disponiren. 

Die näheren Bestimmungen, welche Arten von 
Disposition^ zulässig sind, welchen Officiamen die 
Controlle darüber zunächst, jedoch unter der Auf- 
sicht der Verwaltungscummissionen , zu übertragen 
•ei, und in welcher Art die Berechnung des Über- 
verdienstes angelegt, und die wirkliche Verwen- 
dung na^hgewiesen werden müsse , diese und meh- 
rere ähnliche Maafsregcln geböten lediglich für die 
General- und Specialreglements, und verstehet et 
sich übrigens von selbst: dafs'bei Verwendung der 
xnilden Gaben alles das beobachtet werden mufs, 
was bei der Verwendung des Überverdienstes zu 
beobachten ist. Ich setze hierbei zum voraus, dafs 
Betteleien einzelner Gefangenen* nirgends geduldet 
werden'dürfen ; was aber eine unaufgeforderte Milde, 
für einzelne Gefangene, oder für sämmtliche Ge- 
fangene einer Anstalt , freiwillig' bestimmt , das kann 
und darf auf keine andere; " als auf eine den Zwe-' 
cken der ' Anstalt gemäfse ArtV* verwandt ■ werden. 
Wenn ‘es ’ aber ■ diesen Zweckeü' gemäfs * ist, dafs 
selbst der Überverdienst, welcher doch durch den 
eigenen Fleifs der Gefangenen erworben wird, nicht 
überall sogleich , und nirgends ohne gehörige Con- 
trolle. Verwandt' werden darf, so können die Ge- 
fangenen noch weniger darauf Anspruch machen, 
dafs milde' Gaben', die ihnen ohne* alles ihr Ver- 
dienst zuilici'sen, ein Vontcht haben sollen, das 
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man nicht einmal den Frtichten ifaree Fleifsea 
billigen darf. 

XXl. 

* . I 

fVürden Sr. M aj es tat zu genehmigen und Jes> 

zusetzen geruhen, dafs den, bis zur Nach^eisung einet 

ehrlichefi Fortkommens , in den Besserungsanstalten auf* 

zubewithrenden ein kleines Capital gesammlet werde^ 

Und dafs zu dem Ende den Gefangenen dieser. Art^ 

insofern sie ihr monatliches Arbeitspensum erjüllert^ 

und zwar den männlichen ' monatlich Ein >ThaLert 

den weiblichen aber monatlich' sechszehn Gro* 

% 

sehen, von ihrem Arbeitsverdienst, so lange zu gute 

zu schreiben, bis das im folgenden Satz nähet 

TU bestimmende , kleine Capital aufgespart worden^ 

Ich habe es schon bei anderen Gelegenheiten 

gesagt , und brauche wohl keinen besonderen Be* 

weis darüber zu führen: dafs Leute» welche sogat 

schon -ihren ehrlichen Namen verloren» 'und auch 

sonst nichts zu verlieren - haben » dabei aber einen 

eingewuTielten Hang zu Verbrechen gegen die Si* 

cheirheit des Eigenthuma blicken lassen, zu derjeni* 

gen Glasse von Verbrechern gehören » welche dem 

Staat und der öffentlichen ‘Sicherheit vorzüglich^ 
« 

Gefahr drohen. — ^ 

Fast alle Verbrecher , Welche in den Besserungsan- 
stalten bis zur Nach Weisung eines ehrlichen Fort- 
kommens aufzubewahren sind » gehören zu diesei^ 

. gefährlichen Classe von Menschen. . . 

Höchst selten wird der Fall eintreten; dafs es 
der Aufbewahrung »eines anderen Verbrechers bi» 
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cur Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens be* 
dürfte. Blofs bei Dieben und Betrügern ist dies 
fast durchgängig der Fall, und aufserdem hat er 
nur noch bei Vagabonden und Bettlern häufig statt. 

ln der Regel befinden sich alle diese Menschen 
durch ihre . eigene Schuld in der traurigen Lage, 
dafs sie nichts weiter zu verlieren haben. Faulheit, 
Hang und Neigung zum Müssiggang haben sie da» 
rein versetzt, .und eben um deshalb sind sie zur 
Aufnahme und Aufbewahrung in den Besserungsan« 
atalten ganz vorzüglich geeignet. 

Ich habe dies schon im ersten Abschnitt dieses 
zweiten Theils Seite 33 2ten Bandes bemerkt, 

und dort auch die Gründe angegeben , nach ' weL 
eben eine physische Besserung dieser Classe von 
Menschen, in zweckmäfsig eingerichteten Besse- 
rungsanstalten,’ mit TVahrscheinlichkeit zu erwarten 
sei. Zugleich aber habe ich auch eben daselbst Seite 
48 näher nachgewiesen : wie wenig auf die in Bes- 
serungsanstalten , durch Gewöhnen zur Arbeit, Ord- 
nung und Mäfsigkeit, bewirkte physische Besserung 
zu rechnen sei, wenn ein solcher Mensch sich, 
unmittelbar nach seiner Entlassung« in der trauri- 
gen Lage befindet, dafs er aus Noth gezwungen ist, 
die in den Besserungsanstalten angenommenen bes- 
seren Gewohnheiten wieder abzulegen. 

Auf eine physische Besserung der Aufbewahr- 
ten in den Besserungsanstalten ist also eben so we- 
nig, als auf eine moralische Besserung derselben zu 
rechnen, wenn der Staat sich nach ihrer Entlassung 
nicht weiter um sie bekümmert, sie sorglos ihrem 


SchickBal überläfdt, und nicht dafür sorgt, dafs sie 
in eine Lage versetzt werden , in der sie bei den 
besseren Gewohnheiten beharren können. 

Die Grundsätze, welche der Staat, der hierbei 
zweckmäfsig zu. Werke gehen will, zu beobachten 
und zu befolgen hat, habe ich schon bei dem 
Satz des zweiten Abschnitts im Allgemeinen angege- 
ben , und dort unter andern auch den Grundsatz 

I 

aufgestellt 

dafs der Entlassene aus der Zahl der Un- 
. ghicklichen herausgerissen werden müsse» 
welche gar nichts zu verlieren haben« 

Mein vorstehender specieller Vorschlag und An- 
trag hat diesem allgemeinen theoretischen Grund« 
Satz seine nähere Bestimmung zu geben versucht; 
er gehört ganz wesentlich in meinen Verbesserungs- 
plan, und es wird nicht schwer sein, die Noth^ 
Wendigkeit, den Nutzen und die Ausjührbarkeit dc8« 
atlben näher naebzu weisen. 

Die Befolgung desselben ist nothwendig, weil 
sonst der Staat seine Pflichten nicht erfüllen , und 
seine Straf- und Besserungszwecke schlechterdings 
nicht erreichen kann. — * 

Es gehört unstreitig zu den ersten Pflichten 
des Staats , für die Sicherheit des Eigenthums sei: 
ner Bürger zu sorgen, und zu dem Ende auch 
auf Vorbeugungsmittel gegen bevorstehende und dro- 
hende Gefahren bedacht zu sein. Diese l’flicht nun 
kann er, in Rücksicht der eben geschilderten, der 
Sichel heit des Eigentbunis Gefahr drohenden Men- 
schen »..nur erfüllen: .wenn er entweder alle diese 


Mcnsclieti auf immer in sicherer Verwahrung behältj 
oder sie in den Zustand versetzt , dafs das Erreichen 
der an ihnen versuchten Straf- und Besserungs zwecke 
nicht nur möglich , sondern auch wahrscheinlich ist 

Das erstere kann nicht geschehen. Der Staat 
kann und darf überhaupt nicht zu strengeren-Maafs- 
regeln schreiten* Wo er mit gelinderen ausreicheu 
kann und in diesem Fall besonders leuchtet es 
von selbst in die Augen: dafs cs eine unaussprech- 
liche Härte , dafs es wahre Grausamkeit sein wür- 
de, wenn . der Staat alle die Menschen* Welche* 
nach meiner Ausführung bei dem Uten Satz dieses 
Abschnitts, der Sicherheit des Eigenthums Gefahr 
drohen, auf immer in sicherer .Verwahrung behalten' 
wollte. 

Gleichwohl ist es eben so klar und in die , Au- 
gen leuchtend , dafs das Erreichen der an ihnen Ver- 
suchten Straf- und Besserungszwecke so lange 
inöglich ist, als sie nicht aus der Glasse derjenigen 
gesetzt werden* welche nichts* gar nichts besitzen* 
Und gat nichts Weitfer zu verlieren haben; 

Die aus den Pflichten des Staats* entspringende 
Nothivendigkeit der Befolgung meines Vorschlages 
ergiebt sich hieraus vön selbst; Der' Staat mufs* 
wenn er seine Pflichten erfüllen, und auf der einen 
Seite für die Sicherheit des EigenthümS seiner 
Bürger zureichend sorgen, auf der.andeten Seife? 

aber nicht hart Und grausam zu Werke 'gehen will,* 

/ 

die in den Besserungsanstalten aufbewahrt gewese- 
nen, wahrscheinlich gebesserten Verbrecher ' aus der 
Zahl jener Unglücklichen iierauszurcirson * und si^ 
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in den Zustand zu setzen bemüht sein, v dafs et 
wenigstens möglich ist » dafs sie auf dem Wege det 
Besserung bleiben » und auf demselben fortgeheil 
können. — . 

Die Noib Wendigkeit der Befolgung dieser Maafs« 
regel ist also klar, nnd der damit verbundene Nu* 
tzen in mehr als einer Rücksicht nicht minder ein«* 
leuchtend. 

Der Staat kann bei Befolgung derselben , desto 
eher und leichter zu Sicherheitsmaafsregehi schrei« 
ten, und desto zweckmäfsiger für die Sicherheit 
des Eigenthuros seiner Bürger sorgen», ohne ded 
Vorwurf einer übertriebenen- Strenge und tadelns^ 
werthen Einseitigkeit befürchian zü dürfen. Eia 
jeder Verbrecher, dessen ehrliches Fortkommen 
nach seiner Entlassung bei der* Untersuchung - nicht 
mit Gewifsheit ausgemitt'elt ist , kann dann znr AuF^ 
bewahruiig bis zur Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens .ohne Härte, vernrtheilt werdem .Es 
ist dies sogar .Wohltkat für ihn,, wenn der Staä% 
sich seiner demnächst thätig annimmt, ihn! zn^seU 
nem ehrlichen Fortkommen bebülflich ist, ihn dabei 
unterstützt, und so verhindert, dafs er nicht ganz 
verdorben wird,, und zu der Ciasse der .verstockten 
und verworfenen Bösewichter' übergehet. < 

Und was gewinnt der Staat selbst hierbei ? — « 

Nach dem, was ich schon bei verschiedenen 
Gelegenheiten ausgefubrt häbe, ist” es nicht dem 
geringsten Zweifel unterworfen, dafs bei einer zwei^* 
mäfoigen Einrichtung der Straf» und Besserungsan^' 
stallen, und bei Befolgung det hier in Vorschlag' 
1 J. Bd, 4r JÖJchn, N 


DIgitized by Google 


« 


194 

gebrachten Maafsregd , dem Staat eine Menge von 
Menschen werde erhalten werden, die, nach der 
bisherige^ Einrichtüng nncl’ Verfahrungsart, ohne 
Kettung verloren waren, dem Verdetben mit sicht'» 
baren Schritten 'zueihen , iind aus tnitleidswer* 
then Verbrechern verstockte Bösewichter werden 

mufsteiii» — • ‘ ' 

Für einen Staat wie der unsrige, der das Be- 
völkerungssystem .80 allgenieih anerkennt , und von 
jeher so grofse Summen auf* Colonisten und ■ deren 
Etablissements verwandt hat, .'ist es doch gewifs 
kein unbedeutender Gewinn, .wenn«.lhm eine be- 
trächtliche Anzahl .mützUcher ^ und . brauchbarer Bür- 
ger erhalten’ wird, i. . • . 

'T Ein solchergedalt vom. Verderben geretteter 
Verbrecher ist. ihm sicher mehr .* werth als ein mit 
vielen Kosten angeworbener Colonist. - 
i Das kostbare Anwerben der« 'Colonisten ist »im- 
mer mit vielen Bedenken verbunden. ^ Man kennt 
diese Menschen nicht, und. kann in der Regel auf 
Lcute^ die ihr -.Vaterland, aufser dem »Fall religiöser 
oder politischer Bedrängnisse verlassen*,, wenig Zu- 
trauen < setzen.- Ein Eingeborner, von^ dem es zwar 
bekannt ist, .dafs er. ein Verbrechen begangen hat, 
der aber in solchen Straf- ünd 'Besserungsanstalten, 
wie sie nach den übrigen Vorschlägen meines Planes 
organisirt sein sollen, gehörig behandelt, auf ' den 
Weg eines besseren .Lebens zurückgebracht ist,- und 
nun nothdürftige Unterstützung erhält, um das 
bessere Leben, zu- welchem er gew’öhnt- worden ist, 
auch im Zustande der persönlichen Freiheit , ohne 
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unübersteigliche Hindernisse, fortsetzen zu können; 
verdient meines' Ermessens mehr Zutra-uen, als* ein 
dtirch Geld ■ und Versprechungen an geworbener ♦ Co- 
lonist. Man kann von ihm in mehr als einer'Hin- 
eicht »mehr 'Nutzen erwarten , als von einem Colo- 
nisten, der oft ein gar nicht gebesserter, sondern 
ein entlaufener Verbrecher ist, oder der sich doch, 
ohne Rücksicht auf. Verschiedenheit der Religion, 
Sitten* und Gebräuche, aus Noth öder aus -Leicht- 
sinm entschlieist , sein Vaterland zu verlassen; und 
sein Glück ’in einem, fremden Lande zu- suchen. — 
» 'i* Desto weniger scheue ich daher* auch eineü 
jeden vom Kostenaufwande entnommenen Etnwand 
gegen die Ausjührharkeit meines ^Vorschlages und An- 
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träges. ' ■ .. 

^ ..Denn gesetzt!. auch da fs ich zugestehen* müfs- 
te — - wie doch - nach' - meinen » gleich fofigenden - Be-' 
xnetkungen der -Fall nicht ist — , dafs*die zur Aus- 
führung meines »Vorschlages erforderlichen - Kosten,’ 
ohne besondere und neue Beiträge .-des Staats, nicht 
aufgebracht werden könnten , * so- würden sie doch 
immer .nicht von Bedeutung sein , und mit den da- 
von zu erwartenden grofsen Vortheilen in gar kei» 
nem • Verhältnifs stehen. — i 

Sehr selten wird’ der Fall cintreten, dafs Cri» 
mina l Verbrecher , welche sich i eines Verbre- 
cheuS' gegen > die Sicherheit des Eigenthums schul-' 
dig> »gemacht haben, in Besserungsanstalten aufzu- 
bewahren sind, ' und i noch seltener wird es der Fall 
seilt, .dafs sie zari>Aufbewahrung -bis zuri^NachweU* 
»ung eines ehrlichen Fortkommens -veruÄheilt wer* 

N 2 
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4en können. Nur den Verbrechern gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums stehet dieses Schicksal her 
vor;, und doch bei. wei^m nicht .'alten , sondern 
nur ' denen , ^ welche« dazu , .nach meinen .1 Vorschlag 
gen bei dem .iiten Satz dieses ')Abschi>itt&, quali&' 
cirt. sind. • ■ • i :• • ♦ .'*f 

' Unter*, diesen nun sind von. denjenigen , welche • 
hlofs bis zur Nach Weisung eines ehrlichen' 
kommens verui^iheilt sind , -wieder -eine’ ganze Meü< 
ge», welche' die erlorderte Naehweisung«» schonuiik 
den Strafanstalten leisten , undr-^gar nicht in .die 
^Besserungsanstalten abgeliefert werden ;v und • selbst 
von denen*, welche damit,- vor Ablauf .der Straf»! 
zeit, nicht fertig Werden können,' werden« wieder 
sehr viele, unter dem thätigen Beistände zweckQ[tä-. 
fsig Organ isivter?; VetwalCung^oommisf^ionen diese 
Naehweisung noch in. den»:Besserui1gsanstalteB lei-, 
sten können, ehe . die • Aufsammlung ' des für ;sie,' 
nach dem folgenden sSsten 'Satz, 'bestimmten klei»^ 
nen Capitajs' vollendet ist. * r . ^ 

.So wird es . also .der Aufsanuniung; dessel^n. 
beinahe nur für - Verbrecher gegen, die Sicherheit 
des Eigenthums , welche bis zur. Besserung, und 
Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens verufff ’ 
theilt sind ,, und für einen-, kleinen Theil derer, be- 
dürfen, welche blofs bis z!nr Naehweisung eiiieti 
ehrlichen Fortkommens auf bewahrt^ werden soBeii^> 
und man wird also «-schon ziemliche freigebig reoh^^ 
nen können, um den alljährlichen Betrag ^ dieser nd-J 
thigen und nützlichen Ausgabe /'auf etUchej tausend.- 
Thaicr herauszubringen. j 
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Wa& will das 6ör 'den Pre« fs i sch «n Staat 
sagen , wennU^on cmem nichrniibedentenden Beför- 
dorn der Bevölbening die Rede ist, mid- we^in es 
auf die Erreichung eines auch’ sonst so nöthigen 
uiid nützlichen Zwecks ankömroi? — 

t 

Es ist ja aiifserdem nur ein blofser Vorschufs, 

den der Staat macht, . und der ihm mit Wucher 

• <* ♦ » 

• t • 

wieder eingeh^. . 

^ In der Staatswirthschaft - ist , überhaupt nicht 

jede Ausgabe ein Verlust ^ nicht jede • Einnahme ein 
Gewinnst. Man reicht mit den Rechnungen tder 
Staatswirthschaft mit den .blofsen fünf Species der 
Rechenkunst nicht aus. Was auf diesem oder je- 
nem einzelnen Etat als Plus oder als Minus, er- 
scheint,* zeigt sich in der allgemeinen grofsen Staats^ 
bilance oft ganz „umgekehrt.. Ein einziger Verbre** 
eher, dem der Staat, nach meinem Vorschläge, 

in einer Besserungsanstalt 8 oder 12 Rthlr. jährlich 
sammelt, es dadurch möglich* macht, dafs derselbe 
auf dem .Wege der Besserung bleiben kann , .. und 
ihn so wieder zu einem nützlichen und hTauchh?* 
reu Bürger bildet, bringet dem Staat jene Ausgabe 
ühermäfsig wieder ein, und deckt den Ausfall hin- 
iänglich, . der* bei zehn anderen entstehet, an 
\yelche jene Ausgabe yieileicbt vergeblich gewendet 
wurde. — - v . 

*- , I 

Doch- wozii alle« diese Bemerkungen, da ich 
überzeugt bin : dafs der Staat gar nicht nöthig hat, 
zur Ausführung meines Vorschlags besondere Zu- 
■echüsse und Fonds« anzü weisen, sondern die Geüau- 
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genanstaiten selbst im Stande sein werden, die da- 
zu erforderlichen Rosten aüfzubringen ? 

Ich gehe nemlich von dem schon bei anderen 
Gelegenheiten bemerkten Gesichtspunct ans: dafs 
die Gebäude der Gefangenanstalien vorhanden sein 
müssen, deren Reparatur und Unterhaltung aber, so 

• * I 

wie die Salarien der Officianten , und überhaupt 
alle allgemeine Ausgaben, aus den Fonds zu be- 
streiten sind , womit die Gefangenanstalten dotirt 
worden, so dafs der Arbeitsverdienst der Gefange- 
nen blofs zur Unterhaltung derselben verwandt wer- 
den kann. 

Ich setze ferner zweckmäfsig eingerichtete Bes- 
serungsanstalten zum voraus, und an der Spitze 
einer jeden derselben eine zweckmäfsig organisirte 
Verwaltungscommission , welche — ohne die Arbei- 
ten der Gefangenen auf das freilich nicht sehr ein- 
trägliche Wollespinnen einzuschränken — ’ pflicht- 
mäfsig. dafür sorgen wird, dafs ein jeder Gefange- 
ner mit solchen Arbeiten beschäftigt werde, deren 
er gewohnt ist, und die sicher immer viel einträg- 
licher sein werden , als das , an den meisten Orten 
noch dazu verpachtete , oder in Entreprise gegebene 
Wollespinncn. ~ 

" Unter dieser Voraussetzung fällt es mir gar 
nicht ein, an Ausführbarkeit meines Vorschla- 
ges zu zweifeln. Mir scheint es sogar ins Lächer- 
liche j zu fallen , wenn man behaupten und anneh* 
men wollte , dafs in der Regel ein Gefangener in 
den Besserungsanstalten nicht so viel verdienen 
könnte, dafs, nach Abzug der Kosten seiner Unter- 
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haltung, täglkh etwa ii, oder gar ig Pfennige, für 
ihn zurückgelegt werden k()niuen. In der Regel 
sind es ja junge, starke und rüstige Leute. Wenn 
. man diese nach meinen Vorschlägen bei dem löten 
Satz des zweiten Abschnitts beschäftigt, warum soll- 
ten sie nicht, wie ein jeder anderer Arbeiter, täg- 
lich 4. 6. 8* IO Groschen verdienen; können ? 
Und das braucht cs doch zur Ausführung meines 
Vorschlages noch lange nicht, da der Unterhalt der 
Gefangenen, selbst in den Besserungsanstalten i nur 
auf das Nothdürftige , zur Erhaltung., ihrer Axh,eits- 
hrafte Erforderliche, eingeschränkt bleibt, zugleich 
aber* alles im Grofsen eingekauft und bereitet wird, 
und mithin weit wohlfeiler angescliaft't werden 
kann. — . ' 

Selbst wen’^ man indessen einen erheblichen 

» * 

Theil .der Gefangenen bei dem , minder vortheilhaf- 
tep Wollespinnen lassen müfste, so würde ich doch 
nicht daran zweifeln, dafs nicht aus dem Arbeits- 
verdienst eines fleifsigen Gefangenen täglich unge- 
fähr ein Groschen zu erübrigen sein sollte. — i 
• Ich weifs freilich, dafs unsere Oefangenanstal- 
ten , in ihrer jetzigen traurigen Verfassung , dies 
nicht durchgängig würden leisten können, und. dafs 
zum, Beispiel im Zuchtbause zu Spandow die 
l^lof^e Unterhaltung eines jeden Gefangenen 4 bis 5 
Groschen wöchentlich mehr kostet, als er durch 
Arbeiten . verdient. , Wenn ich aber hinzufüge, dafs 
dprt der Unterhalt , selbst wenn der . SchelFel Rog- 
gen Rthlr. 20 Gr. kostet, nicht, mehr als i Gr, 
8§,Pf. täglich erfordert, dafs aber auch. selbst diese 
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Kleifilglceit nicht von dem 'Arbeitsverdienst der Ge* 
fangenen bestritten werden kann, sondern jeder Ge- 
fangene, vermöge des dortigen Entreprisecontraets, 
HLÖchentlick nur 7 Gr. 4 Pf. verdient, und dafs hier- 
durch der Ausfall von 4 bis 5 Groschen wöchent- 
lich entsteht 2 so wird ein jeder von selbst über- 
sengt sein, dafs nicht die Natur der Sache, sondern 
blofs fehlerhafte Verfassung und Einrichtung, hier- 
an Schuld sind. 

Schon die Erfahrung im hiesigen Arbeits- 
hans'e fällt ungleich vortheilhafter ans. Im Durch- 
schnitt gewinnt hier der Spinner in Spanischer 
Wolle jährlich i Rthlr. 5 Gr, g Pf. mehr als er ko* 
stetf und gleichwohl sind bei dieser Berechnung 
noch für einen jeden einzelnen Verhafteten 9 Rthlr. 

4 Gr., als Beitrag zu Holz, Licht, Wäsche und Be- 
kleidung, alljährlich ausgeworfen. Ein Schrohler 
verdient dagegen jährlich 30 bis 40 Rthlr, mehr% 
als seine Unterhaltung kostet , obgleich für seine Un- 
terhaltung , weil die Arbeit schwerer ist , jähr- 
lich 13 Rthlr. mehr in Rechnung gestellt sind, als 
für die Unterhaltung eines gemeinen Wollespin* 
ners. — 

Wenn nun aber das blofse Wollespinnen schon 
solche Vonheile gewährt, was werden nicht andere 
Arbeiten einbringen , sobald die Gefangenen nach 
richtigen Grundsätzen beschäftigt werden? Ich bin 
völlig überzeugt , dafs man die- zur Ai^fübrung ^ 
meines Vorschlages erforderlichen Kosten von den 
Überschüssen des Arbeitsverdienstes der Gefangenen 
sehr gemächlich wird bestreiten können» - besonder! 
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da ja nicht alfcn, sondern nnr den fleifsigen Ärhel« 
tem, die ihr Arbeitspensum erfüllen, dieser Vor* 
iheil vufUefsen soll« 

Aber freilich müssen die Gefangenen« alle ohne 
Ausnahme, ganz anders als bisher, mit Ordnung zar 
Arbeit angehalten werden. Wiiiküfir und Nachläs- 
sigkeit in der Aufsicht über die Gefangenen miifs 
flicht ferner statt ßnden. ZweGkmäfsig organisirte 
Verwaltangscommissioneii müssen das Ganze einer 
jeden Anstalt leiten, und die Hauptverwaltungsdi* 
tection mufs darüber wachen. 

Hierauf ist mein Vorschlag, dessen Nothwetidig^ 
heit, Nutzen und Ausjührharkeit ich nun zureichend 
erwiesen zu haben glaube, allerdings mit berechnet^ 
BO wie ich mich überhaupt bemüht habe, meinen 
ganzen Plan zur Verbesserung der Gefangenaiistah 
ten in seinen einzelnen Theilen so mit einander 
zu verbinden, dafs ein Vorschlag den andern un- 
terstützt, und dafs also freilich kein einziger recht 
vollständig zur Ausführung gebracht werden kann, 
wenn irgend ein anderer vernachlässigt , und der 
Einwirkung auf das Ganze beraubt wird. — 

Sollte ich nach dem allen noch irgend * einen 
Einwand mit Grunde zu befürchten haben, so könn- 
te es, in Verbindung mit den weiteren Vorschlägen 
des 23sten Satzes, nur der sein: dafs ich nicht 
mehr ^ ' als monatlich Emen Thaler für die inäniili' 
chen, und sechszehn Groschen für die weiblichen Ge- 
fangenen , zur Aufsammlung vorgeschlagen habe, 
weil es eben so ausführbar^ als nützlich sein würde, 
die aufzusparenden Capitalien gröfser zu machen. 


DIgitized by Google 


202 


Und diesem Einwande würde ich auch sehr gern . 
nachzugeben bereit sein* wenn' ich es mir nicht 
zum Gesetz gemacht hätte, bei meinen Vorschlä- 
gen , besonders bei solchen , die ganz neue und bis 
dahin ungewöhnliche Einrichtungen bctrelFen, und 
wobei es zum Theil auf willkührliche Bestimmun- 
gen in Maafs und Zahlen ankömmt , nicht zuviel 
mit einemmal zu verlangen. Werden meine Vor- 
schläge zur Ausführung gebracht, und wird bei 
dieser Ausführung< mit solcher Thätigkeit und 
Zweckmäfsigkeit verfahren, als ich, mit Hülfe der 
von mir beabsichtigten Verwaltungscommissionen, 
hoffen zu können mich berechtigt glaube, so wird 
die Erfahrung, welche allen neuen Versuchen das 
Siegel der Vollendung aufdrücken mufs, indem sie 
den Nutzen meines Vorschlages bestätigt, zu glei- 
cher Zeit auch darauf aufmerksam machen: ob und 
in welchen Fällen ich, bei Feststellung einzelner 
willkühi lieber Bestimmungen , zu weit vorgegangen^ 
oder ±u weit zurückgeblieben bin. 

* * 

Ist ein an sich richtiger Grundsatz nur erst an- 
genommen, so werden nähere Erfahrungen es eben 
so leicht machen , die etwa erforderlichen Modifi- 
cationen wahrzunehmen, als sie zur Ausführung zu 
bringen, und dadurch den Grundsatz immer mehr 
zu berichtigen. Auch in Ansehung des gegenwär- 
tigen -Vorschlages erwarte ich daher gern- und wil- 
lig jede Berichtigung und Erweiterung von den 
künftigen practischen Erfahrungen der Hauptver- 
waUungsdirection. 
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XXII. 

JVas nun die Entl as s ung der Gefangenen aus 
den Gefangenanstalten hetrifft» so gehören» in Anse^ 
hung der Aufbewahrungsgefängnisse , die näheren Vor- 
Schriften in die Criminalordnung, ’ In Ansehung der 
Straf - und Besserungsanstalten aber durfte zufurderst, 
ganz im Allgemeinen» folgenden Grundsätzen die 
gesetzliche Sanction zu ertkeilen sein : • 

I, wenn die Dauer der Gefangenschaft in det Annnh- 

meordre bestimmt und ohne Einschränkung fest» 

gesetzt is^t» so mufs der Gefangene nach Ablauf 

, ^ der gesetzlichen Frist "uuf das prompteste aus 

den Strafanstalten entlassen werden , und ist 

sein Arrest unter keinerlei Vorwand» 'er habe 

Hamen wie er wolle ^ zu verlängern; 

• * 

2‘ während der Dauer der festgesetzten . Gefangen- 
schaft dürfen sich weder die Gerichtshöfe , noch 
die Vorsteher der Gefangenanstalten » unter ir- 
gend einem Vorwände^ anmaafsen» ohne Vor- 
wissen und Genehmigung der' Haiiptverwaltungs- 
direction einen Gefangenen auf kürzere oder 
längere Zeit zu beurlauben ^ oder wohl gar vor 
Ablauf der bestimmten Frist zu entlassen ; 

3, alle sogenannten Abschiede der Gefangenen^ 
V hei der Entlassung aus den Strafanstalten ^ sind 

abgeschafft » und soll darauf künftig nicht wei- 
ter erkannt werden; 

, • «4. weder aus den Straf - noch aus den Besserungs- 
anstalten darf ein Verbrecher’ entlassen werden^ 

,1 dem nicht vor seiner Entlassung » durch den Ju- 
. stitiarius der Anstalt ^ umständlich bekannt 'ge- 
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macht worden^ welche Strafe er nach den Ge- 
setzen zu erwarten habe y loenn er sich desselben 
T^erhrechcns , weshalb er bestraft worden , oder 
eines ähnlichen , von neuem schuldig machL 
Uber diese Verwarnung mufs jederzeit ein Pro^ 
tocolL auf genommen , und zu dem besonderen 
Actenstück gebracht werden , welches über die 
Annahme und Entlassung eines jeden Verbrechej's 
anzufertigen istx - 

5. die aus den Straf - und Besserungsanstalten zu 
entlassenden Criminalgefangenen -sind jederzeit in 
der mitgebrachten lileidung i mithin immer an* 
ständig bekleidet y tu entlassen * und mufs in dem 
Entlassungsprotocoll umständlich verzeichnet wer- 
den; in welcher Art sie bei ilver Entlassung be- 
kleidet gewesenx 

( 5 . den Gefangenen > welche Unmittelbar aus den 
Strafanstalten entlassen werden, wird der für 
sie gesammelte • Überverdienst ' als Reisegeld bis 
zum Ort ihrer Bestimmung^ und überhaupt zu 
ihrer freien Disposition ‘ausgezahlt» Ist aber 
für dieselben f kein 'Üherv€?-dienst gesammelt, oder 
beträgt derselbe nicht "wenigstens soviel', dafs sie 
während der Reise\ hei Tager^en von 3 Mei- 
len, bis zum 'Ort. ihr et Bestimmung , oder, wenn 
es 'Ausländer * sind , bis zur - Gränze , täglich 4 
Groschen zu verzehren' haben , ‘so erhalten sie das 
hiernach festzusetzende 'Reisegeld aus dem', Fond 
der Anstalt ;• 

7. in ähnlicher Art erhalten die aus den Besse- 
rungsanstalten- zu entlassenden Gef angenen , wenn 
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sie mit dem nÖthigen Reisegelde bis zu* dem ^ zu 
ihrem Aujenthalt gewählten Ort nicht versehen 
• ' sindy das nöthige Reisegeld Aus'dem^für sie ge^ 
<■ sammeLteti Capital y und in* Ermangelung eines 
• solchen Capitals' ausi dern Fond der Anstalt, 

V In diesem utid^ d«n drei zunächst folgenden 
Sitzen habe ‘ ich mich bemüht die Lehre von det 
Entlassung der Gefangenen au8>den Straf- und Bes- 
serungsanstalten so • vollständig «als möglich *vorzn- 
tragen , und zu bemerken : was vor , bei und nach 
derselben beobachtet werden^müfs, wenn' nicht 
blofs den in unseren: Gefangenanstaltcn dabei -lierru 
lebenden Mifsbräuchen abgeholfen, sondern auch 

I 

etwas- bestimmtes zweckmäfsiges und consequeutes 
an deren Stelle gesetzt werden fsoü.' • i 

MX>er:>gegenwäfitige Satzt enthält indessen nur ei- 
nige vorläufige allgemeine Vöf Schläge/' und Maäfsre« 

v’ 

geln, welche zum TheiLvoiiider d:rt > sind dafs iea 
deren ausdrücklichen üufsteliuug kaum .bedurft- hätr? 
te, wenn i nicht 'aus dem dritten ^Abschnitt Aes> zweie 
tefi ‘ TheUSt ' dieser ^ Schrift ') hervorgiengef , .wie ' seht#, 
selbst' ge^n ' dergleichen-' allgemeine und .klare 
Grundsätze, in unseren Gefangeuanstalten veritO'^ 
fsen wird;’- : ' > 

Einer «’weitüäu&igen KechtfertiguDg dieser Vor-. 
Schläge* bedarf * es nicht;: .süs. rechtfertigen' sich, bei- 
nahe' ganz von- selbst. . * ' 

1 . lAd r. ’ und 2. kann es woM'kpiR Bedenken ha^ 
hen; .dais es zünden ersten Fflichlsea der. V^orsteher 
der Gefangenanstalten gehört , ■ die .Vorschriften der 
Annshmeovdteu f genau undipünctüidi - zu befolgen. 

% 
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Ihnen kömmt es also nicht zu, wetler die Dauer 
des Arrestes zu verlängern noch abzukürzen, oder 
den 'Arrest durch Beurlaubungen zu erleichtern. 
Alles dies ist nichts anderes, als neue Bestrafung, 
Verschärfung oder Milderung der . ergangenen Er- 
kenntnisse, dergleichen sich -die Vorsteher der Ge- 
fangenanstalten nie,, und unter keinem - Vorwand^ 
anmaafsen dürfen, wenn nicht den gröfsten Unord- 
nungen und Ungerechtigkeiten Thor und Thür gCf 
öünet' sein soll. - . . ' 

■ Ad 3. habe ich schon in dem .ersten Theil die- 
ser < Schrift Seite 83 bemerkt: dafs .alle 'sogenannte 
Abschiede eine ganz* zweckwidrige Strafe" sind^ und 

nicht” dazu- dienen, :^bei. einem zu entiasseuden Gen 

/ 

fangenen die Erapfinduhgen hervor^ubringen , wel-. 
che ^ ihm bei * seinem j ,W iedereintritt in . . die Gesell- 
schaft nützlich und nötb'ig sind.. .Sie unterdrückeu 
solche vielmehr,' und sind» in dieser, und vielen 
andern Kücksichten , ganz inconsequente Strafen, 
auf’vderen. Abschalfung ich hier um.,sO'mehr habe 
antregexi -müssen,! als- sie*den Straf- und-Besserungs- 
zwecken . offenbar 1 hinderlich sind, dieselben stötem 
und vereiteln, -f. 1' . . *1 , > , . /J 

Ad 4. leuchtet es von selbst in die Augen; 
dafs, je mehr «Gewicht man 2mi 'dsie\- Wiederholen 
eines Verbrechens, -und auf das Nichtachten , einer 
im Wiederholungsfall angedrohteni verschärften Strar 
je legt ,• desto* sorgfältiger man auch darauf bedacht 
sein mufs, den bestraften. Verbrecher: mit- den Folr/ 
gen der Wiederholung, eines begangenen , oder .einet 
ähnlichen Verbrechens: recht genau* und vollständig. 
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bekannt zu ^machen. • Wenn daher die Aufbewah» 
rung des Verbrechers in Besserungsanstalten , nach 
den .Grundsätzen des Uten Satzes * dieses ‘Abschnitts, 
fast’ überall von der Wiederholung begangener Ver- 
brechen abhängig' gemacht wird, und hauptsächlich 
aus dergleichen Wiederholungen ‘ gefolgert werden 
soll: dafs das gesetzliche Strafmaafs 'kein hinreichen- 
des Gegengewicht seiner verdorbenen Neigung , und 
seines , Hanges .zu Verbrechen von der Art ist;’ so 
ist es nicht genug, wenn man bei dem Bechtssatz 
stehen bleibt : dafs sich ein jeder um die Gesetze,' 
\eelche ihn ’ und seine individuelle Lage angehen, 
bekümmern müsse, und dafs im Allgemeinen hinläng- 
lich dafür gesorgt, sm, dafs jeder Verbrecher die 
Crimiualgesetze ' mit möglichster Vollständigkeit 
kennen zu- lernen, im Stande sei • Es ist vielmehr 
nöthig, sich die Überzeugung zu verschaffen , dafs 
er sie auch wirklich gekannt habe, w : 

Das kann durch die gewöhnliche ,• noch so sorg» 

faltig angeordnete Publication der Gesetze nicht ge- 

> 

schehen. Man kann mittelst derselben die Bekannt- 
schaft des Verbrechens mit dem Inhalt des gehörig 
bekannt gemachten Gesetzes nur vermuthen und vor^ 
aus^etzen^ nie aber mit »völliger Gewifsheit davon über» 
zeugt seyn. Um so nöthiger .und zweckmäfsiger 
ist also die vorgeschlagene genaue und - specielle 
Bekanntmachung des Verbrechers mit den Folge« 
der , Wiederholung desselben oder eines .ähnlichen 
Verbrechens, und wird solche gewifs gerade dann 
den» ^meisten . Eindruck,. auf ihn. machen, wann er 
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80 eben wieder zum Gebrauch .seiner' persönlichen 
Freiheit gelangen soll. 

Übrigens verstehet es sich von selbst, da£s in 
dem EntlassungsprotocoU umständlich und ausführ* 
Uch bemerkt werden mufs , in welcher Art diese 
Bekanntmachung erfolgt, und was dem Verbrecher 
deshalb bei seiner Entlassung eigentlich bekannt 
gemacht worden sei. Die Haupt verwaltungsdirectioii 
kann sonst die Befolgung dieser nützlichen Vor* 
Schrift nicht gehörig controlliren , und es ist zum 
voraus .abzusehen , dafs sie sonst, so wie jetzt, oft 
unterbleiben • oder in eine bloCse Förmlichkeit aus* 
arten werde. > 

Ad 5. bedarf« die vorgcschlagene Maafsregel gar 
keiner weiteren Rechtfertigung. Sie ist nichts wei* 
ter . als eine bloise Folge der im 29Sten Satz des 
zweiten und im< i7ten Satz dieses Abschnitts aufge* 
stellten und zureichend gere;chtfertigten Grund* 
Sätze. Die umständliche Registratur in dem jedes- 
mal , aofzunehmenden Entlassungsprotocoll aber: in 
weichet Bekleidung der Gefangene entlassen wotr 
den, — ist' um so nöthiget' und- unentbehrlicher, 
als nur darnach, in Verbindung mit dem Annahme- 
protocoll, beurtheilt werden. kann: ob der Gefangene 
alle mitgchrachte Kleidungsstücke, in - den! Zustande, 
in welchem er sie .mitgebracht, wirklich zurück er* 
halten habe, mithin die bei dem^i7ten Satz er- 
wähnten Vorschriften , - wegen« Auf bewährung < der- 
selben, gehörig befolgt und '• beobachtet worden 
sind« .i r . ♦ 

Ad ‘6* und: 7. fällt es vom selbst in die Augen: 
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dafs, wenn ein Gefangener, der nichts hat, ganz 
ohne alle Unterslützung entlassen wird , er den Ort 
seiner Bestimmung, wo er sich nach seiner Entlas- 
sung ehrlich ernähren kann und will, schlechter- 
dings nicht zu erreichen im Stande ist, ohne wie- 
der zu stehlen oder zu hetteln. Will man es also 
nicht ganz eigentlich darauf anlogen, dergleichen 
Leute, unmittelbar nach ihrer Entlassung, wc nicht 
in die Straf-, doch wenigstens in die Besserungs- 
anstalten, zurückzubringen, so mufs man ihnen we* 
nigstens bis zur Gränze oder bis zuni Ort ihres ge* 
wählten Aufenthalts fonhelfen. 

In den Besserungsanstalten wird diese kleine 
Unterstützung — , die immer nicht von sbriderlicht^m 
Belang seyn kann, weil jed^r Verbrecher doch in 
der Regel in seiner oder in einer angränzenden Pro- 
vinz bestraft oder aufbewahrt wird, mithin die 
Entfernung von dem Ort seiner Bestimmung nicht ‘ 
von Bedeutung seyn kann — in den wenigsten Fäl- 
len der Anstalt zur Last fallen. Sie kann und mufs 
vielmehr in der Regele von dem nach meinem Vor* 
schlage im vorstehenden Satz gesammelten kleinen 
Capital, bestritten werden, und wird , bei Beobach- 
tung der bei dem ersten Satz des zweiten Abschnitta 
bemerkten Grundsätze in Ansehung der Verwea* 
düng des Überverdienstes, auch in den Strafanstal* 
ten , in den meisten Fällen davon bestritten wer- 
den können. Wenn jedoch ein zu kurzer Aufent- 
halt der Gefangenen in den Anstalten , Schwäche 
oder Kränklichkeit derselben, oder andere zufällige 
Umstände, Ausnahmen von dieser Regel vcranlaa- 
lir'/ihschn^ O 
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*en, 80 bleibt dann freilich nichts übrig, als dafs 
der Fond der Anstalt diese unbedeutende Ausgabe 
nbernehmen mufs ; aber heine Staaisansgabe Kann 
auch wohl nothwcndiger sein , als eben diese. — 

Der von mir vorgeschlagenc Satz ä 4 Groschen 
für jeden auf drei Meilen berechneten Reisetag ist* 
übrigens willKührlich ; indessen scheint mir diese 
WillMühr dadurch zureichend gerechtfertigt zu sein, 
dafs ich dabei die gewöhnlichen Satze der Sportel- 
Ordnung, bei Reisen eines Menschen aus der niedem 
VolKsclasse, zum Grunde gelegt habe. 

XXIII. 

' TVas nun insonderheit die Entlassung sfnhig- 
heit solcher- Gejangenen hetriß't^ welche theils gebes^ 
sert werden^ theils die T^achueisung eines ehrlichen 
Fortkommens leisten sollen , so würde ich , mit Bezug 
auj den llten Satz dieses jibschnitts ad B, , folgende 
' V or schlage der ui 1 1 e r h o c h s t e n Bestätigung unter- 
werfen: 

I. alle zur uiufbewahrung bis zur Besserung und 
ISlachweisung eines ehrlichen Fortkommens ver- 
urtheilte Mordbrenner ^ Räuber, vorsätzliche 
Brandstifter und Diebe in Banden (^Satz XL 
B. I. n.), dürfen vor Ablauf von sechs Jahren, 
und che nicht für die männlichen ein Capital 
von 66 Rthlr . , für die weiblichen aber ein Capi- 
tal von 44 Rthlr. gesammlet ist» schlechterdings 
nicht entlassen werden. 

Jinrift die F.ntlassung » nach Ablauf der 
sechsjährigen Besserungsfrist und Ersparung des 
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zu snmmlendeh Capitah , aus einem oder dem 
anderen der unten ad 9 . bemerkten Gründe^ 
nicht vcfjügt werden , so ist die Besserungsjrist 
um die Hälfte Jür verlängert zu achten, und 
eben diese Verlängerung der Besserungsjrist hat 
auch dann statt, wenn die Entlassung, nach 
AblauJ einer jeden verlängerten Besserungsft ist 
von 3 Jahren , aus den unten ad p. zu gedenken^ 
den Gründen, anderweitig nicht erjol gen kann, 
ohne dajs jedoch, hei einer dieser Verlängerung 
gen, mit ^weiterer Aufsparung eines noch gröjse* 

ren Capitals jortgejahren wird; 

' ' . 

2 . alle zur Atijhewahrung bis zur Besserung und 
Vlachweisuns; eines ehrlicheit Fortkommens ver- 
urtheilte gemeine Hiebe, Betrüger , Diebeshehler 
und Contrebandiers , welche dieser Verbrechen 
wessen schon dreimal mit Festun^s - oder 
Zuchthausstraje belegt gewesen (^SatzXI. B. i. b,), 
ferner alle zur Aufbewahrung bis zur Besse^ 
riinsr utid ISachweisun^ eines ehrlichen Fort* 
kommens verurtheilte Diebe, welche bereits we* 
gen eines gemeinen Diebstahls , oder wegen eines 
Diebstahls unter erschwerenden Umstanden, mit 
Festungs - oder Zuchthausstrafe belegt gewesen, 
sich demnächst aber eines mit gleichen Strafen 
verpönten Diebstuhls unter erschwerenden 
Umstände n schuldig gemacht haben {Satz XI» 
B, I. c.), dürfen vor Ablauf von drei Jahren, 
und ehe nicht für die männlichen ein Capital 
33 B.thlr . , für die weiblichen aber ein Ca* 

o 
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pltnl voft 22 Rthln erspart ist^ schlechterdings' 
nicht entlassen, werden, 

Hann ihre Entlassung ^ nach Ablauf der 
dreijährigen Besserungsfrist und Ersparung des 
zu sammlenden Capitalsy aus einem oder dem 
* andern der unten ad g, bemerkten Gründe nicht 
erfolgen, so wird nach den vorstehend ad I. 
angegebenen Grundsätzen verfahren ; 

3 , alle zur Aufbewahrung bis zur Besserung und 
ISachweisung eines ehrlichen Fortkommens ver- 
urthcilte Diebe, welche sich dreier mit Fe- 
stungs- oder Zuchthausstrafe vei p unter , wenn 
gleich noch nicht bestrafter Diebstähle, und 
unter denselben eines Diebstahls mit er er» 
schwerenden Ums tänden schuldig ge- 
macht haben (Satz XI, B. I. <7. )» ferner alle 
zur Aufbewahrung bis zur Besserung und Nach- 
weisung elftes ehrlichen Fortkommens verurtheilte 
Diebe, Betrüger, Diebeshehler und Contreban- 
diers , welc he über ihre Lebensart in dem näch- 
sten , der Untersuchung vorhergegangenen Jahre 

% 

bei der Untersuchung keine nach dem richter- 
lichen Ermessen befriedigende Auskunft 
haben gehen können Satz XI. B, i. e.), dür- 
fen vor Ablauf von zwei Jahren, und ehe 
nicht für die männlichen ein Capital von 22 
Bthlr, , für die weiblichen aber ein Capital von 
14 Bthl, 16 Gr, erspart ist, schlechterdings 
nicht entlassen werden, 

Hann ihre Entlassung, nach Ablauf der zwei- 
jährigen Besserungsfrist und Ersparung des zu 
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sammlenäen Capitals » aus einem oder dem ande^ 
ren der unten ad 9. bemerkten Gründet nicht 
erjolgetiy so wird nach den vorstehend ^ ad I. 
angegebenen Grundsätzen verfahren ; 

4. alle ihres jugendlichen Alters wegen zur, Auf- 

bewahriing bis zur Bessernng und JSarhweisung 

eines ehrlichen Fortkommens verurtheilte V er- 

* 

hrecher (Satz XI B. i. J.) werden t wenti im 
Frkenntnifs die Dauer der Aujbewahrung nicht 
ausdrücklich bestimmt ist j nicht vor Ablauf von 
' vier Jahren, und nie eher entlassen, als bis 
nachgewiesen ist, 

Art ernähren können. 

Die Aujsammlung eines Capitols wird zur Be- 
gründung ihrer F.ntlassungsfähigkeit in der He- 
gel nicht erfordert ; 

5. die Aufbewahrung aller nur zur Aufbewahrung 
bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkom- 
mens verurtheilter Diebe t Betrüger, Diebeshehler 
und Contrehandiers ( Satz XI: £• ' 2 » ) » 

keine bestimmte Frist gebunden, sondern es wer- 
den solche entlassen, sobald sie nach beendigter 
Strafzeit die vpn ihnen erforderte Nachweisung 
eines ehrlichen Fortkommens vorschriftmnfsig 
' geleistet haben , und wird zu der Nachweisung 

• eines - ehrlichen Fortkommens — es maz solche 
von einem blofs bis zu dieser Nachweisung , oder 

• bis zur Besserung und Nachweisung eines ehr- 
lichen Fortkommens Verurtheilten zu leisten 

— erfordert, und ' solche als geleistet unge- 


dafs sie sich auf eine ehrliche 
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nommen t wenn ' der VerKajtete dartJiut und 
nachweiset : 

a. dafs er mit Immobilien angesessen ist , worauj 
er sich ernähren kann» oder sonst ein VermÖ* 
gen besitzt» um sich JortzuhelJen; 

b. oder dafs er in Civil- oder Militairdiensten 
ein Unterkommen gefunden hat ; 

C, oder dajs eine Gutsherr schajt ihn auf ihr Gut 
nehmen, und mit Arheite?i beschäftigen will; 

d. oder dajs ihn ein Meister oder eine Brodherr- 
schuft, welche notorisch, oder nach dem Zeug* 
nisse der Ortsobrigkeit , ganz unbescholten ist» 
in die Lehre» in Arbeit oder in Dienste neh- 

% 

men will ; 

e. oder dafs er noch unter väterlicher Gewalt 
stehet, sein Vater ein in- der ad d. gedachten 
Art unbescholtener Mann ist» und dieser ihn 
zu sich nehmen will; 

f. oder dafs er zwar nicht mehr unter väterlicher 
Gewalt stehet ,, jedoch Ettern oder Ehegatten, 
erwachsene Kinder, Geschwister oder auch ent- 
ferntere Verwandte hat» welche in der ad d. 
gedachten Art unbescholten sind» ihn zu sich 
nehmen wollen» und dabew angeben können, 
auf welche Art sie ihn zu beschäftigen und 
ihm Unterhalt zu geben im' Stande sind; 

6* die Auf Sammlung eines ' Capitals wird zur 
Entlassungsfähigkeit eines blofs bis zur 
.Klachweisung eines ehrlichen Fortkommens Ver- 
urtheilten nicht erfordert; ..kann er aber diese 
Nachweisung nicht leisten, und mufs aus diesem 
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. Grunde in eine Besserungsanstalt ahgeliefert 
werden , so wird für ihn , während seines Aujent^ 
halts in den Besserungsanstalten» mit Beobach* 
tung der bei dem 21 fien Satz festgesetzten Grund- 
sätze so Lange gesammlet » bis für die männli- 
chen ein Capital von 20 Rthlr. , für die weib- 
lichen aber ein Capital von x6 Rthlr. erspart ist ; 
7 » alle Criminalverbrecher ohne Unterschied , die 
wegen eines und desselben.» oder eines gleichar- 
tigen Verbrechens, welches kein Verbrechen 
gegen die Sicherheit des F.igenthums ist, zum 
drittenmal mit Festuns:s - oder Zuchthaus- 

O 

strafe belegt , und demnächst zur Aufbewahrung 
‘ bis zur Besserung verurthedt worden ( Satz XL ' 
B. 3 .), dürfen vor Ablauf von zwei Jahren 
nicht entlassen werden. 

inu iefern die unten ad g. angegebenen Gründe 
die Entlassunsr dieser Verbrecher verhindern 
können, und mit Rücksicht auf das von ihnen 
hes:anz€ne Verbrechen analogisch auf sie anzu- 
wenden sind, das bleibt in jedem einzelnen Fall 
der pßichtmäfsigen Bcurtheilung der Uauptver- 
waltungsdirection überlassen ; 

3 . bei Entlassung aller Policeiverbrecher , deren 
A ufh e Wahrung von den PoLiceibehÖr- 
• den nicht aufeine gcwisseZcit bestimmt 
ist, werdeti, je nachdem sie bis zur Besserung, 
oder bis zur X^achweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens , aufbewahrt werden sollen ( Satz XL 
B. 4 . ) » vorstehend ad i. und 5 * festgesetz- 
ten Grundsätze beobachtet, jedoch mit dem Un- 


/ 
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terscJiiede^ dafs ihre Aufbewahrung bis zur 
Besserung nur an eine Zeitjrist von Bin cm 
Jahr gebunden ist, und sie nach deren Ablauf 

entlassen werden können ^ wenn sie sich sonst 

\ 

dazu ^ualificiren y und für die männlichen n 
Bthlr. für die weiblichen aber 7 B.thlr. 3 
erspart sind; 

9 * Gefangene, itelche bis zur Besserung und 

J^achweisung eines ehrlichen Fortlwnutiens auf- 
bewahrt werden sollen, können übrigens y seihst 
nach Ablauf der festgesetzten Besstrungsfristen 
und Ersparung der Capilulietiy welche für eine 
jede Gattung derselben auf gesammlet werden 
sollen y nie und in keinem Fall entlassen 
werden : 

a. wenn sie sich noch in der letzten Hälfte der 
festgesetzten Aufbewahrungsfrist eines groben 

V ei gehen s » besonders einer Verführung, 

oder Aufwiegelung , oder .einer groben Wi- 
dersetzlichkeit gegen die Vorgesetzten schuldig 
gemacht, oder auf eine, auch nur mit der 
geringsten G ew alt vei bundene Art zu 
entweichen versucht haben; 

b. wenn sie während eben dieser Zeit nicht 
anders als durch Ordnungsstrafen zum Fleifs, 
zur Ordnung und äufseren Ehrbarkeit haben 
angchalten werden können; 

C. wenn sie während eben dieser Zeit noch einen 
fortgesetzten Hang zu dem Verbrechen, wel- 
ches ihre Aufbewahrung bis zur Besserung vcf 
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ardafste und nÖthig machte y zu erkennen gege* 
hen haben* 


Der gegenwärtige Satz hat die Kntlassungs fähige 

heit derjenigen Gefangenen zum Vorwiirf, welche 

* 

nicht nach einer der Zeitdauer nach festgesetzten 
Frist» sondern erst dann entlassen werden können 
und sollen» wann der Staat von ihnen, nach den 
Regeln einer vernünftigen Wahrscheinlichkeit , keine 
Gefahr weiter zu befürchten hat. 

Dies sind die Gefangenen , welche nach dem 
Ilten Satz ad B. dieses Abschnitts entweder phy- 
sich gebessert werden, oder welche die Nachwei- 
sung eines ehrlichen Fortkommens leisten sollen. 

Die theoretischen Grundsätze im Allgemeinen, 
nach welchen die Entlassungsfähigkeit derselben 
zu beurtbeilen ist, habe ich schon bei anderen Ge- 
legenheiten, und besonders auch bei dem 
Satz des zweiten Abschnitts dieses Theils meiner 
Schrift , zureichend auseinander gesetzt. 

Hier kömmt es auf die nähere Anwendung je- 
ner Grundsätze , und hauptsächlich auf die zweck- 

mäfsige Bestimmung der erforderlichen Besserungs- 
' » 
fristen, auf die Festsetzung der Summen des zu 

ersparenden kleinen Capitals, mittelst dessen die 
zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens Ver- 
urthedten aus der Zahl derer gerissen werden sol- 
len, welche nichts zu verlieren haben, und end- 
lich darauf an, dafs nach festen Grundsätzen be- 
stimmt werde , was zur . Nachweisung eines ehrli- 
chen Fortkommens erfordert wird,, und inwiefern 
auf das Betragen eines Gefangenen in den Gefai^ 
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fifenanstalren , bei Beuribeilung seiner Entlassungs- 
fähigkeit Bücksicht zu nehmen ist. 

Meine Vorschläge und Anträge in dem vorste- 
henden Satz, zu deren specieller Keclufertigung ich 
nun übergehe, sind hierauf gerichtet. 

Ad I. mufs ich in Bücksicht der festzusetzen- 
den Besserungsfrislen vorläufig im Allgemeinen wie- 
derholen, was ich schon bei dem 28^^*^ Satz des 
zu'titen Abschnitts gesagt habe: dals nemlich die 

, Besscruiigsfristen für alle V^erhaftete, ohne Unge- 
rechtigkeit, nicht von gleicher Dauer sein können, 
Es kömmt bei ßesiimmung derselben auf den stär- 
keren oder schwächeren Hang des Verbrechers zum 
Verbrerhen , und auf die grölserc oder geringere 
dein Staat drohende Gefahr an. Die Vorsichis- 
inaafsregeln des Staats müssen an Strenge oder 

]\Jilde zu - und abnehmen, je nachdem die Gefahr 

• 

des Staats, und der Hang des Verbrechers zum 
Verbrochen, stärker oder schwächer vorausgesetzt 
werden mufs, und bei minder gefährlichen Verbre- 
chern kann und mufs man also die Zcitfrist, inner- 

\ 

halb welcher eine Besserung schlechterdings noch 

\ 

nicht verniulhet werden kann, kürzer bestimmen, 
als bei denjenigen, wo die Gefahr des Staats und 
der Hang zum Verbrechen sich in einem stärke- 
ren Grade zeigt. 

Von diesem Gesichtspuncte bin ich bei meinen 

I 

auf Bestimmung! der Besserungsfristen gerichteten 
V orschliigen . ausgegangen ; indessen können diese 
Vorschläge doch, der Natur der Sache nach, keine 
^andere als ganz willkührliche Sätze enthalten; eie 
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sind und bleiben ihrer Natur nach willkührlich. 
Für ein mehreres gebe ich also auch die meinigen 
nicht aus, und unterwerfe sie, * wie ich auch schon 

f 

am Schlufs des Elften Satzes dieses Abschnitts be- 
merkt habe, sehr gern einer jeden Abänderung, 
die man durch nähere Erfahrungen, an denen es 
jetzt noch gänzlich fehlet , belehret , zweckmäfsiger 
finden dürfte, sobald nur die einzelnen Bestimmun- 
gen unter sich in dem gehörigen Verhältnifs blei- 
ben, und so. zu einander passen, dafs sie in eben 
dem Grade zu -‘oder abnehmen, als es die zu be- 
fürchtende gröfsere oder geringere Gefahr des Staats 
nöthig macht.) — . ^ 

Mordbrenner, Räuber, vorsätzliche Brandstifter 
und Diebe in Banden, von welchen in dem Vor- 
schlag ad I. die Rede ist, sind nun augenschein- 

I * 

lieh die gefährlichsten. Verbrecher , bei welchen man 
immer den höchsten Grad der Verderbnifs voraus- 
setzen mufs. Ich habe daher in Ansehung ihrer 
die willkührliche Zeitbestimmung von sechs Jahren 
in Vorschlag gebracht, innerhalb welcher sie gar 
nicht entlassen werden können, und fürchte nicht,' 
dafs man .diese Zeitbestimmung für zu grofs finden 
werde, wohl aber dafs man sie für zu klein anse- 
hen dürfte. , . 

Ich glaube indessen nicht, dafs sie diesen Vor- 
wurfverdient. Ich habe, bei derselben, besonders 
•auf die Voraussetzung Rücksicht genommen: dafs 
unsere Strafanstalten, durch welche die Verbrecher 
in die Besserungsanstalten gelangen, so zweck- 
mäfsig ..eingerichtet sei?i sollen , dafs darinn schon 


DIgitized by Google 


220 


% 


• die weiteren Besseningszweclte der Besserungsan- 
etalten vorbereitet werden. 

Verbrecher dieser Art nun müssen in der Re- 
gel schon in den Strafanstalten eine geraume Zeit 
zubringen. Hier werden sie zwar menschlich, aber 
doch als Verbrecher behandelt, die ein begangenes 
Verbrechen durch empHiu) liehe Übel abbüfsen sol- 
len. Sie werden darinn mit aller Strenge zur Ar» 
beitsanikeit und Ordnung gewohnt , und zur Ar- 
beit verhältnifsraäfsig noch stärker und strenger, 
als in den Besserongsanstaheii , angehalten. In 
den Besserungsaiiötalteii bebandeltman sie schon mil- 
der , obgleich mit nicht geringerer Ordnung, und 
bereitet sie besonders dadurch zur vWiedererlanj;nng 
der persönlichen Freiheit vor: dafs man sie, soviel 
irgend möglich, zu Arbeiten gewöhnt , welche sic, 
nach ihrer Entlassung, ohne Schwierigkeiten fort- 
setzen, und wovon sie sich ira Stande der Frei- 
heit ehrlich ernähren können. 

In einem Zeitraum von sechs Jahren kann hier- 
unter in zweckmäfsig eingerichteten Besserungsan- 
stalten allerdings sehr viel geschehen, und halte ich 
daher, in allen diesen Rücksichten, den von mir 
yorgeschlagenen Zeitraum von sechs Jahren für die 
Sicherheit des Staats, als worauf cs hierbei haupt- 
sächlich ankömmt, nicht für zu klein. — 

Was die festzusetzende Summe des aufzuspa- 
renden Capiials betrift't, so mufs ich hier wieder 
im Allgemeinen vorläufig bemerken, dafs ich bei 
Bestimitiung derselben von dem Gesichtspuncte 
ausgegangcu bin: dafs, je mehr oder minder ge* 

\ 
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fahrlich ein Verbrecher ist, mit ^esto mehreren 

o<ler minderen Schwierigkeiten auch sein ehrliches 

^ \ 

weiteres Fortkommen verbunden bleibt. , 

Es liegt dies in der Natur der Sache. Das 
Strafmaafs wird nach der gröfseren oder geringeren 
Gefährlichkeit des Verbrechers bestimmt , und je 
nachdem also ein Verbrecher gefährlicher ist, desto 
läns:er wird er in den Straf- und Besserungsanstalten 
aufbew»ahrt. Je länger aber diese Aufbew^ahning 
dauert, desto mehr wird er aus seinen vormaligen 
Verhältnissen herausgesetzt, und desto schwieriger 
ist de^mnächst sein ehrliches Fortkommen bei der 
Entlassung, wenn man auch gar nicht darauf Rück- * 
sinht nimmt, dafs solches ohnehin schon, bei der 

• t 

Gefährlichkeit seines Verbrechens, durch das grös- 
sere Mifstrauen des Publicums erschwert wird. 

Je schwieriger das ehrliche Fortkommen eines 
Verbrechers ist, desto mehr mufs ihm der Staat 
zu Hülfe kommen, und die Hindernisse seines 
ehrlichen Fortkommens zu heben suchen ; mithin 
xniifs auch die Summe des zu ersparenden Capitals 
in eben dem Verhältnifs steigen, in welchem die 
Schwierigkeiten des ehrlichen Fortkommens, nach 
der mehreren oder minderen Gefährlichkeit des 
Verbrechers, zu - oder abnehmen. 

Wenn nun aber die länß-cre oder kürzere Aufbe- 
Wahrung der bis zur Besserung und Nachweisiing 
eines ehrlichen Fortkommens aufzubewahrenden 
Verbrecher, nach den eben angegebenen Grund- 
sätzen, hauptsächlich von der gröfstren oder ge- 
ringeren Gefährlichkeit ihrer Verbrechen abhängig 
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ist, so -scheint auch die nach der Gefährlichhelt 
ihrer Verbrechen bestimmte Zeitdauer ihrer Aufbe- 
wahrung den sichersten Maafsstab zur Bestimmung 
der Summe des für einen jeden .Verbrecher dieser 
Art zu sammlenden Capltals ab&ugeben. Ich habe 
mich dieses Maafsstabes bedienet, und dem zufolge 
angenommen: dafs für jeden Verbrecher ein solches 
Capital gesammlet werden soll, als nach den Grund- 
sätzen des 2lften Satzes in der für ihn bestimmten 

iirsprUngUchen Besserungsfrist erspart werden kann« 

« 

. Diesem gemäfs ist auch die Summe des für 
Mordbrenner, Räuber, vorsätzliche Brandstifter und 
Diebe in Banden zu ersparenden Capitals bestimmt, 
jedoch mit einer Maafsgabe, welche besonders er- 
wähnt und gerechtfertigt werden mufs. 

Eigentlich würden nemiieh, nach meinem Vor- 
schläge bei dem 2lften Satz, in einem* Zeitraum 
von sechs Jahren 72 Rthlr. für die männlichen und 
43 Rthlr. für die weiblichen Gefangenen erspart 
werden künnen. Es soll indessen nach selbigem nur 
dann die vorgesclilagene Summe monatlich zurück- 
gelcgt werden, wenn der Gefangene sein gewöhnli- 
ches Arbeitspensum erfüllt. Ein Gefangener kann 
nun allerdings wohl im Lauf des Jahres durch 

1» 

♦ Krankheiten, oder sonst auf eine andere unverschul- 
dete Art, auf kurze Zelt verhindert werden, sein 
gewöhnliches Arbeitspensum zu erfüllen , und hier- 
auf mufs billige Rücksicht genommen werden. Ich 
habe also auf jedes Jahr einen Monat in Abzug 
gebracht, und solchergestalt die Summen der in' 
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sechs Jahren zu ersparenden Capitalien auf 66 Uthlr. 
und 44 Rihlr. festgesetzt. 

Diese Stminten müssen indessen auch schlech- 
terdings erfüllt sein» ehe die Entlassung, nach Ab- 
lauf der in keinem Fall abziikürzenden sechsjährigen 
Besserungsfrist, erfolgen kann. Denn da das Er- 
sparen jener Capitalicn nach dem 2iften Satz das 
Erfüllen des gewöhnlichen Arbeitspensums zum 
voraus setzt, so folgt aus dem Nichlersparen der 
zu sammelnden Capitalien , dafs der Gefangene 
nicht hinlänglich gearbeitet hat. Mag er nun hieran 
durch Krankheit i oder auf andere unverschuldete 
Art verhindert sein , so kann man doch von ihm 
'nicht annehmen, dafs er hinlänglich gearbeitet ha- 
be, hinlänglich zur Arbeit und Ordnung gewöhnt 
sei ; und gleicHwohl ist dies der einzige Besserungs- 
zweck, ohne dessen wahrscheinliche Erreichung gar 
keine Entlassung aus den Besserungsanstalien statt 
haben kann. — 

Dafs es übrigens . auf die Nach Weisung eines 
ehrlichen Fortkommens nicht eher ankommen kön- 
ne, bis die festgesetzte Besserungsfrist abgelaufeni 
und das zum weiteren Fortkommen des VerbreebtTS 
zu sammelnde Capital vollständig erspart ist, ver- 
stehet sich ganz von selbst, und eben so . unbe- 
denklich ist es auch , nach dem , was ich schon bei 
dem Satz des zweiten Abschnitts, Seite 134 

des iften Bandes dieses Theils, gesagt habe: dafs 

derjenige, welcher sich fortdauernd, nnd noch in 
der letzten Zeit der Besserungsfrist , änfserlich un- 
moralisch beträgt, nicht entlassen werden kann. 
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Die Grundsätze, nach welchen es zu beurthei- 
len: ob ein Gefangener sich eines solchen äufsereu 
unmoralischen Betragens schuldig gemacht habe, 
dafs dadurch seine Entlassungsfähigkeit behindert 
wird, habe ich unten ad 9 angegeben, und werde 
sie dort näher zu rechtfertigen Gelegenheit haben. 
Dagegen ist die hier angenommene Bestimmung: 
dafs in diesen Fällen die Bcssernngsfrist um die 
Hälfte für verlängert zu achten, und eben diese Ver- 
längerung der Besserungsfrist auch dann statt haben 
soll, wenn nach Verlauf einer jeden verlängerten 
Besserungsfrist die Entlassung des Gefangenen aus 
gleichen Gründen nicht erfolgen kann — , allerdings 
willkührlich. — Die Natur der Sache erlaubt in- 

t 

dessen keine andere als eine willkührliche Bestim- 
mmig, und will man diese nicht der Willkühr der 
Ojficinnten Überlassen , so mufs das Gesetz dazu 
schreiten. ' 

Ich habe geglaubt, die Verlängerung der Besse- 
rungsfrist um die Hälfte der ursprünglich festge- 
setzten Besserungsfrist Vorschlägen zu können , weil 
"doch von einem Menschen, der sich fortwährend 
in den Besserungsanstalten so unmoralisch beträgt 
als es die näheren Bestimmungen ad 9 vorausse- 

tzon , iin Stande der Freiheit gewifs nicht viel Gii- 

\ 

tes zu erwarten stehet, und eine verhältnifsmäfsig 
So bed<utende Verlängerung der Besserungsfrist 
ein nicht unwirksamer Antrieb für die Verhafteicn 
sein w’ird, ihre Eiulassungsfahigkeit durch ihr äu- 
fseres nnmoralischcs Betragen nicht zu hindern. 

Dafs endlich die festgesetzte Summe des zu 
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ersparenden Capitals, in dem Fall, dafs' eine Ver- 
längerung der Bessernngsfriet nötbig wird, nicht 
weiter zu erhöhen sei , verstehet sich wohl so sehr 
von selbst, dafs ich deshalb nichts weiter zu sagen' 

brauche. Ich setze nemlich für jetzt znm voraus,' 

« 

dafs die vorgeschlagenen Stimmen zur Unterstü*' 
V tzung der Verbrecher zureichend sind, und eines 
mehreren bedarf es nicht. Sollte die Erfahrung, 
bei einzelnen Arten von Verbrechern, oder bei al- 
len, es in der Folge als zwcchmäfsig darstellen, 
dafs mehr aufgespart werden honne und müsse, so 
müfste monatlich, während des Laufs der ersten 
ursprünglichen Besserungsfrist , verhälmifsmärsig 
mehr ziirüchgelegt werden, als ich bei dem 2lften 
Satz vorgcschlagcn habe. Das . Verschulden einea 
Verbrechers, durch welches allein die Verlängerung 
der Besserungsfnsten nach den ad 9 zu gedenken- 
den Bestimmungen veranlaist • werden kann, darf 
aber nie Ursache werden, die Gefangeiianstalten 
mit einer grofseren Last, als zur Erreichmig des 
beabsichiigien Zwecks nöihig ist, zu beschweren. 

Ad 2 sowohl , als- bei den ad 3, 4. 7 und 8 
folgenden Vorschlägen, kann ich mich nun um so 
kürzer fassen , als ich schon bei dem so eben vor- 
angegangenen Vorschläge die Grundsätze und Ge- 
sichtspuncte ausführlich angegeben habe, von wel- 
chen ich bei meinen grofsenlheils willkührliclien. 
Vorschlägen ausgegangen bin. Ich schranke mich 
also hier blofs auf die Bemerkung ein: dafs mei- 
nes Ermessens gemeine Diebe, Betrüger, Diebes- 
hehler. und Contrebandiers , welche schon dreimal 
JI. Bd. 4r Ahichn, ' B 
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bestraft sind,' mit Dieben, welche bereits eines 
Diebstahls we^en bestraft sind, sich demnächst aber 
eines Diebstahls unter erschwerenden Umständen 
schuldig machen, in Faichsicht der Gefährlichkeit 
und des eingew’urzelten Hanges zu Verbrecheil 
gegen die Sicherheit des Eigenihums, zu Einer 
Classe gehören. 

• Bei beiden Arten von Verbrechern kann man, 

' nach dem, was ich schon bei dem Uten Satz^ die- 
ses Abschnitts ad B. i. b und c ausgeführt habe, 
nicht Leichtsinn und Unbesonnenheit voraussetzen. 
IVlan niufs vielmehr bei ihnen einen schon einge- 
wurzelten Hang zum V’’erbrechen annehmen, wel- 

I 

eher dem Staat in der Rücksicht gleich gefährlich 
ist: dafs im ersten Fall der Hang zum Verbrechen, 
bei der schon erfolgten' öfteren Bestrafung, stärker 
erscheint ; im zweiten Fall aber dieser , w^enn gleich 
noch nicht eben so stark eingewurzelte Hang, auf 
Verbrechen hindeiitet, die ihrer Natur nach gefähr- 
licher sind, als gemeine Diebstähle. 

In alle Wege ist indessen der hier in beiden 
Fällen ahzunehmende Hang zum Verbrechen und 
die dem Staate drohende Gefahr bei weitem nicht 
so grofs,' als in dem ad i. gedachten Fall, und habe 
ich daher auch für V erbrecher dieser Art eine ab- 
solute Bessern ngsfrist von drei Jahren für zurei- 
chend erachtet und in Vorschlag geb’^acht. 

Die für sie zu sammelnde Capitalssumme von 
33 und 22 Rthlrn. stehet mit diesem Zeitraum, 

, nach den ad i. bemerkten Grundsätzen, in Verhält- 
nifs, als auf welche ich mich sowohl dieser als 
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auch aller übrigen analogischen Bestimmungen we^ 
gen beziehe, 

' Ad 3. glaube ich, dafs Diebe, welche sich 
dreier, wenn gleich noch nicht bestrafter Dieb- 
stähle, und unter denselben eines Diebstahls unter 
erschwerenden Umsränden, schuldig gemacht ha* 
hen , mit Dieben , Betrügern , Diebesliehlern und 
Contrebandiers , welche über ihre Lebensart, in 
dein der Untersuchiing unmittelbar vorhergegauge- 
nen fahre, keine befriedigende Auskunft geben kön- 
nen , in Rücksicht des Hanges zum Verbrechen und 
ihrer Gefährlichkeit, wieder ganz füglich in Eine 
Classe gebracht werden können. ; 

Die Gründe, warum bei diesen. Verbrechern 
ein schon eingewurzelter Hang zum Verbrechen 
anzunehmen ist, habe ich bereits bei dem ilien 

. ^ I 

Satz dieses Abschnitts ad B. i. d und e angege- 
ben; indessen ist es eiuleuchieiid , dafs man, bei 
« • 

Verbrechern dieser Alt, weder einen so stark einge- 
wurzelten Hang zum Verbrechen, noch auch eine so 
grofse Gefährlichkeit für den Staat annehmen kann^ 
als bei den im vorstehenden Satz gedachten Ver- 
hrecheVn. Ich habe- daher auch für sie nur eine 
absolute Bcsserimgsfrist von zwei Jahren vorgeschla- 
gen , und beziehe mich, wegen aller übrigen, in 
Ansehung ihrer gethanen , hiermit in Verhältnif« 
stehenden Vorschläge auf meine Ausführung ad i. 

Wenn ich übrigens hier für diejenigen Diebe, 
Betrüfirer, Diebeshehlor und Contrebandiers, vvelcho 
über ihre Lebensart ,in dem der Untersuchung ün- 
miltelbar vorhergegangenen Jahre keine befriedi- 


I 
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gerde AnsTtmirt geben bönnen, mitbm ^es Vaga- 
bondirens überfiilnt, oder im höchsten Grade ver» 
dächtig sind, eine absolute Besserungsfrist von zwei 
Jahren vorgeschlagen habe; dagegen aber nach mei- 
nen Vorschlägen ad ß, für Vagabonden iitid Bettler 
in der Regel nur eine einjährige Besserungsfrist be- 
stimmt werden soll: so hohe, ich, dafs man mich 
deshalb beiner Incoiiseqneuz beschuldigen werde. 

Der Unierschied, ob ein Vagabonde und Bett- 
ler schon wirblich ein Verbrechen begangen hat, zu 
dessen V^erhürung seine Aufliewabrnng dienen soll, 
odv^r oh er durch seinen Lebenswandel nur erst die 
Besorgiüfs veranlalst, dafs er es in der Folge bege- 
ben bönne, scheint mir sehr gr» fs und erheblich. 
Billig bann und mnfs man bei dem erslcren, mit 
weit gröfserer Gewißheit, den Hang zu derglei- 
chen Verbrechen ‘ voraussetzen , als bei dem letzte- 
ren. Der erstere drohet also dem Staat mehr. Ge- 
fahr als der letztere, und verdient, wenn er gleich 
des begangenen Verbrechens wegen aiifserdem noch 
bestraft wird, als Vagahondc , durch längeres Ge- 
wöhnen zur Arbeit und Ordnung, mehr gebessert 
zu werden, als der letztere. Mir scheint daher der 
bei Bestimmung der Besserungsfristen gemachte 
Unterschied der Lage der Sache völlig angemessen 
Äu sein. 

Ad habe ich schon bei dem Uten Satz die- 
ses Abschnitts ad B. i, f. hemerbt, däfs die Aufbe- 
wahrung der jugendlichen Criminalverbrecher sich 
dadurch von der Aufbewahrung anderer Criminal« 
Verbrecher unterscheidet, dafs sie, ohne vorherige 
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Bestrafung , in die Besserungsanstalten gebracht wer* 

f 

den. Ihre Aufbewahrung in den Besserungsanstal- 
ten, und die damit verbundene Beraubung der per- 
sönlichen Freiheit, vertritt also bei ihnen zugleich 
die Stelle der Strafe, und ist in Ansehung ihrer 
zugleich als Strafe zu betrachten. Billig miifs da- 
her den Criminalgesetzen und dem Criniinalrichter 
die Bestimmung der Aufbewahrungsfrist , ' nach 
Maafsgabe des Verbrechens und der dabei obwalten- 
den Umstände, insofern Vorbehalt en bleiben, als 
solche nicht durch Mangel der immer erforderli- 
chen Nachweisung eines ehrlichen Fortkömrnen« 
au verlängern ist. 

Insofern aber in dergleichen Erkenntnissen, .aus 
einem oder dem andern Grund', die Besaerungs- 
frist nicht bestimmt ist» würde ich sie auf vier 
Jahre festsetzen, und besorge nicht, dafs man dies^ 
Zeitbestimmung als zu grofs aiisehen werde. 

Alle dergleichen jugendliche Verbrecher verra- 
then immer aufs wenigste einen grofsen Gratl von 
Leichtsinn, und haben gemeinhin eirie sc'dechte 
Erziehung genossen. Ein Zeitraum von' vier Jah- 
ren wird kaum hinreichen, um einen bleibenden 
Eindruck von ihrer Behandlung in den Besserungs- 
anstalten erwarten zu können. Sie sollen in selbi- 
gen nicht blofs zur Arbeit und Ordnung gewöhnt, 
und zur Erlernung nützlicher Handwerke ange- 
führt, sondern es soll sogar auch, wie ich es schon 
an einem anderen Ort gesagt habe, atif ihre Erzie- 
hung, und also auch, auf ihre moralische Besse- 
rung, Rücksicht genommen weiden. Hies erfordert 
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allerdings Zeitf und die Bestimmung der Besse- 
rungsfrist auf vier Jahre ist also um so nüthiger, 
als es auf alle Fälle nicht rathsam ist, dergleichen 

jugendliche . Verbrecher früher wieder in die Welt 

/ 

zu schieben , als bis sie ein Alter erreicht haben, 
wo man schon reifere Überlegung von ihnen vor- 
ausserzen und erwarten bann. 

Dafs übrigens dergleiclicn jugendliche Verbre- 
cher, ohne N.’chweisunff ihres ehrlichen Foribom- 
mens, nicht entlassen werden bönnen , deshalb be- 
ziehe ich mich auf meine Ausführung bei dem 
Ilten Satz dieses Abschnitts ad ß. i. f. 

Dagegen aber wird cs zu ihrer Entlassungsfä- 
higbeit der Aufsanimlnng eines Capiials nicht iiolh* 
wendig bedürfen. Die >vcni"sten werden, bei ih- 

w »w 

rer hauptsächlich mit beabsichiigten moralischen Bil- 
dung und Erziehung, im Stande sein, auch nur das^ 
kleinste in den verschiedenen Arheitsclassen feslgc- 
eetzte Arbeitspensum zu erfüllen , mithin sich nach 
den Grundsätzen des siften Salzes zur Aufsparung 
eines Capitals zu t|naliliciren. — Die wenigsten 
derselben aber werden auch fieser Unterstützung 
zu ihrem weiteren Forrbommen bedürftig sein, da 
sie sich nach ihrer Entlassung doch nicht gleich 
selbst etabliren bönnen, sondern zur Fortsetzung 
angefangener Handwerke in die Lehre gegeben, 
oder auf andere Art, wobei es w'eniger auf den Be- 
sitz eines kleinen Capitals ankömmt, untergebracht 
werden müssen. 

Insofern sie indcvssen dieser Meinen Unterstü- 
tzung zu ihrem weiteren Fonkoinmeii benöihlgt 
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eind, und ihnen solche nach den Grundsätzen des 

JSlften Satzes bewilligt werden kann, wird cs wohl 

kein Bedenken haben, dafs der Hauptvevwaltungs- 

direction die Befugnifs ertheilt werde, ihnen sol- 

« 

che, gleich andern nur bis zur Nachweisung eines 
ehrlichen Forikommens aufbewahrien, zu bewilligen. 

Ad 5. folgt es aus der Natur der Sache, und 
verstehet sich ganz von selbst: dafs diejenigen, 

welche nur bis .zur Nach Weisung eines ehrlichen 
Fortkommens aufbewahrt werden sollen , zu jeder 
Zeit, sobald ihre Strafzeit abgelaufen ist, und sie 
diese Nachwtisung leisten können, entlassen wer- 
den müssen. Es kömmt also hier blofs darauf an, 
welche Nachwei/ung eines ehrlichen Fortkommens 
als hinlänglich und zureichend^ angenommen wer- 
den kann und mufs? und was bei Leistung dersel- 
ben zu beobachten ist, wenn die Nachweisui^g des 

ehrlichen Fortkommens nicht in eine leere Form- 

% 

. lichkeit ausarten soll? 

Von der Beantwortung des ersten Theils dieser 
Frage hängt die Entlassungsjähigkeit der bis zur Nacb- 
weisung eines ehrlichen Forikommens verurheilten 
ab, und diese mufs also hier erfolgen; wohingegen 
die Beantwortung des zweiten Theils der Frage in 
den folgenden Satz gehört. — 

Über die Noihwendigkeit der gesetzlichen Be- 
stimmung: was zur Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens erfordert wird, und wann solche als 
geleistet anzunehmen ? brauche ich wohl kein 
Wort weiter zu verlieren. Die iiachtheiligen und 
verderblichen Folgen, welche daiaus eiitsiehcn. 
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wenn es an diesen Bestimmntigen » so wie bisher 
bei uns, gänzlicli fehlt, sind schon in den vorste- 
henden Abschnitten so außallend und einleuchtend 
nachgewiesen , dafs gewifs niemand w^er daran 
zweifeln kann: dafs die gesetzliche Festsetzung dieser 
Bestimmung zur zweckmäfsigen Einrichtung unse- 
rer Gefangenanstallen ganz wesentlich und unent- 
behrlich erfordert wird. — 

Ich bin bei dieser Bestimmung von dem allge- 
meinen Gcsichtspuncte ausgegangen: ,dafs, je grö- 
fser die Zahl derjenigen ist, von welchen die Nach- 
weisung eines ehrlichen Fortkommens zur Sicher- 
heit des Staats erfordert werden inufs, desto weni- 
ger man diese Nachvveisnng ohn^f^ Noih erschweren 
darf. Ith beabsichtige also nichts weniger als das 
Erschweren dieser Nachwoisnng, sondern lube mir 
virlnithr recht geÜissentiich angelegen sein lassen, 
sie soviel rr:öglich, und insofern es mir irgend mit 
der Sicherheit dc§ Sjaa’s bestehen kann, zn er- 
leichtern; und das mufs auch billis geschehen. 

Man mufs sich in jedem einzelnen Fall um die 
Wahrheit der Angaben des zu entlassenden genau 
und sorgfältig bekümmern ; aber man mufs die 
Nachweisungen selbst nicht über Dinge verlangen» 
deren Na< hweisung ihrer Natur nach mit zu gio- 
fsen Schwierigkeiten veibunden ist, und die am 
wenigsten ein Gefangener leisten kann, der viel- 
leicht viele Jahre irn Gefängnifs zugebracht hat, 
und aus allen seinen vormaligen Verhältnissen ge- 
rissen ist. 

. Entgegengesetzte Grundsätze befolgen, würde 


S33 


nichts anders , heifsen , als : die Aufbewahrung bis 
zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens in 
eine lebenswierige Einsperrung verwandeln. — Das 

t ^ 

ist aber die Absicht nicht, und kann es auch um 
so weniger sein , als es , bei Befolgung solcher 
Grundsätze, gar bald an, Platz zu allen Aufbewah- 
rungen fehlen müfste. 

Aus eben diesem Grunde habe ich mich auch 

{ 

nicht entsoliliefsen können , einen Unterschied zwi- 
schen einer geiindet en und einer strengeren Nachwei- 
sung des ehrlichen Fortkommens in Vorschlag zu 
bringen, je nachdem etwa der Verbrecher, weicher 
sic leisten soll, zu den mehr oder minder gefährli- 
chen Verbrechern gehört. 

Der Unterschied, dafs ein geiährlicher Verbre- 
cher bis zur Besserung und Nachweisung eines ehr- 
lichen Fortkommens, der minder gefährliche aber 
hiofs bis zu dieser Nachweisung auibewahrt wird, 
liegt in der Natur der Sache, und ist zur Sicher- 
heit des Staats nothwendig; weiter aber kann man 
auch hieninter nicht gehen. 

Wollte man, bei der Nachweisung des ehrli- 
chen Forikoimnens selbst, einen Unterschied nach 
der gröfsereii oder geringeren Gefährlichkeit des 
Verbrechers festsetzen, so würde das etwas ganz 
WiÜkührliches sein, und zu nichts fuhren, als d^fs 
entweder auf der einen Seile, bei den gefährlichen 
Verbrechern, die Schwierigkeiten jener Nachwei- 
snng so vergröfsert werden müfsten, dals an eine 
^Eiulassung derselben nie zu denken wäre, oder 
dais auf d.er andern Seile diese Nach Weisung, bei 
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minder gefährlichen Verbrechern, so leicht gemacht 
werden miifsie, dafs sie in eine blofse Förmlichkeit 
ansartete. Beides kann nicht geschehen, und ist, 
das erstere auch um so weniger rathsam , als der ' 
gefährliche Verbrecher ohnehin schon bei der Nach- 
weisnng eines ehrlichen Fortkommens , wie ich es 
bereits oben bemerkt habe, mit weit mehreren 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat , als der minder 1 
gefährliche. . | 

Die in den Untersätzen a. b. c. d. e. und f i 

1 

enthaltenen Vorschläge sind diesen Grundsätzen 
gemäfs, wie ein Jeder von selbst ermessen wird. 
Denn 

Ad a. und b. kann es wohl keinem gegründe- 
ten Bedenken unterworfen sein, dafs das, was hier 
erfordert W’ird, die Nachweisnng eines ehrlichen 
Fortkommens zureichend begründeu Und eben so | 
unbedenklich ist es auch 1 

Ad c. , dafs ein solcher Verbrecher einer Guts- ' 
lierrschaft, die ihn auf ihr Gut nehmen und mit 
Arbeit unterhalten will, anvertrauet werden kann. 

Ihr eigenes Interesse erfordert es, dafs sie ihn in 
gehöriger Ordnung und Aufsicht erhalte. Eben dies 
ist auch 

Ad d. der Fall eines Meisters oder einer Brod* 
hcrrschaft, welche sich entschliefst, einen solchen 
Menschen in die Lehre, in Arbeit, oder in Lohn 
und Brod zu nehmen. Man mufs es ihnen , als 
unbescholtenen Leuten, auf der einen Seite zu- 
trauen, dafs sie die nöfhige Aufsicht auf derglei- 
chen entlassene Verbiecher führen werden, und 
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kann von diesen auf der anderen Seite nichts wei- 
ter fordern , als» dafs sie ein bestimmtes Engagement 
bei einem Meister oder^ bei einer Rrodherrschaft 
nachweisen. Wollte man hierunter noch weiter ge- 
hen , und von dem Meister oder der Brodherrschaft 
selbst, welche sich zur Annahme eines Verbrechers 
entschliefst, irgend eine Caution verlangen, oder 
ihnen, aufser den allgemeinen Pflichten, welche 
ihnen die Policeiordnungen auflegen , besondere 
Pflichten aufbürden, und sie selbst verantwortlich 
machen , so würde sich kein redlicher Mensch da- 
zu verstehen, einen entlassenen Verbrecher bei sich 
aufznnehmen. Sic würden nirgends ein Unterkom- 
men finden, nfld ihr ehrliches Forikömmen würde, 
dadurch unmöglich gemacht werden. 

Von einem Vater, der als ein unbescholtener 
Mann bekannt, ist es 

■V 

Ad c. noch weniger zu bezweifeln, dafs er 
auf seine noch unter väterlicher Gewalt stehende 
Rinder die nothige Aufsicht führen werde; dage- 
gen aber ist 

Ad f. in Ansehung entfernter Verwandten, und 
selbst eines Vaters, unter dessen Gewalt die Kin- 
der nicht mehr' stehen, allerdings zu befürchten, 
dafs sie sich, aus Milleiden oder Leichtsinn, erklä- 
ren könnten, einen Verbrecher einstweilen zu sich 
zu nehmen, um ihm nur die Freiheit zu verschaf- 
fen, ihn dann aber seinem eigenen Schicksal zu 
überlassen. Diesem zu befürchtenden Mifsbraiich 
mnfs, soviel es die Natur der Sache erlaubt, vor- 
.. gebeugt werden, und habe ich daher, in Ansehung 
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ihrer, die Bestimmung hinzugefügt; clafs sie ange- 
ben sollen, wie siQ einen solchen Verbrecher zu 
beschäftigen, und ihm Unterhalt zu verschaffen im 
Siaiiile sind; mehr aber kann man auch von ihnen 
iilrhi fordern. Eines ängstlichen Beweises/ der das 
LiiierUonimen der zu Entlassenden zu sehr erschwe- 
ren würde, bedarf es auch hier nicht, besonders 
da doch, nach meinen Vorschlägen bei dem fol- 
genden 24rtenSatz, in allen diesen Fällen die wei- 
ter erioideriichen Sicherheitsmadfsregcln zwischen 
der Verwalrungscommission nrid der Ortsobrigheit 
concertlri werden müssen, und sich dann wohl von 
selbst finden wird , inwiefern die Angabe der Ver- 
wandten als glaubhaft und wahrscheinlich angenom- 
men werden kann oder nicht. — " 

Für Jetzt würde ich die vorgeschlagenen Nach- 
weisungen eines ehrlichen Fortkommens auf die ge- 
thanen Vorschläge einschrUnhen ; indessen verstehet 
es sich von selbst, dafs neue Einrichinngeri des 
Staats, wie zum Beispiel die Anlegung freiwilliger 
Werkhäuser, neue zweckmäßige Nachweisimgoii zu- 
lässig machen hönneu. Treten dergleichen Fälle 
ein, so ist es die .Sache der Hauplverwaltungsdirec- 
tion, auf die gesetzliche Genehmigung derselben 
anzutragen. 

Ad 6 . kann zwar die Entlassungsfähigkeit der- 
jenigen, welche nur bis zur Nachweisung eines 
eh.rlichen Fortkommens veruriheilt sind, von dem 
Aufsammcln eines Capitals nicht abhängig gemacht 
werden; dagegen abei kann man auch Verbrechern 
dieser Art, welche die erforderte Nachweiöung lücht^ 
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leisten 'können, nnd aus diesem Gmndc in eine 
Besserungsanstalt haben gebracht werden müssen, 
diese Unterstützung des Staats nicht versagen. Sie 
sind derselben im höchsten Grade bedürftig, wenn 
sie selbst ‘kein ehrliches Fortkommen iiachweisen, 
und wenn auch die Verwalt nngscommissionen, nach 
den ihnen deshalb in dem gleich folgenden 24ften 
Satz aufzulegenden Pflichten, ihnen dazu nicht ver- 
helfen können. 

Einer Bestimmung des niedrigsten Satzes des 
für sie aufzusammelnden Capitals bedarf es indes- 
sen in diesem Fall nicht. Sie werden entlassen, 
sobald ihr ehrliches Fortkommen nachgewiesen ist, 
cs mag viel oder wenig für sie gesammelt sein. 
So wie aber in Ansehung derjenigen , welche bis 
zur Besserung und Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens verurtheilt sind, das zu sammelnde 
Capital die festgesetzten Satze nicht übersteigen darf, 
eben so mufs auch hier ein höchster Satz bestimmt 
sein. Diese Bestimmung ist willkührlich. Ich habe 

für die männlichen Verbrecher 20 Rlhlr. , und für 

/ 

die weiblichen 16 Hthlr. um deshalb vorgeschlagen, 
weil bei den sich hier zeigenden besondern Schwie- 
rigkeiten eines ehrlichen Fortkommens das zu sam- 
. nielnde Capital doch schon etwas ansehnlich sein 
niufs, wenn man den Verbrechern dadurch,, mit- 
telst Cantionsbestellungen oder auf andere Art, fort- 
helfcii will. 

Ad 7. wird wohl nicht gar häufig der Fall eiii- 
treten, dafs Verbrecher, welche' sich keines Verbre- 
chens gegen die Sicherheit des Eigenihums schul- 
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dig grmacht haben, in Besserungsanstalten aufzuhe- • 
Avalircn sind. Auch ist es in Ansehung dieser Ver- 
brccher gerade am zweifelhaftesten, ob sie, durch 
Gewöhnen zur Arbeit und Ordnung, zu bessern 
sein dürften; indessen wird man es doch, in den 
bei dem ulen Satz dieses Abschnitts ad B. 3. ge- 
dachten Fällen, der Sicherheit des Staats wegen, 
nicht vermeiden können, zu ihrer Aufbewahrung 
zu schreiten , und einen Besserungsversuch mit ih- 
nen zu machen. Ich halte eine zweijährige Frist 
dazu für hinreichend, und habe solche daher in 
Ansehung dieser Verbrecher als absolute Besserungs- 
frist in Vorschlag gebracht. 

Der Aufsamiulung eines Capitals bedarf es in 

der' Regel für diese V'crbrecher nicht. Sie gehören 

« 

in der Regel nicht zu denjenigen, welche nichts zu 
verlieren haben , deshalb an ihrem ehrlichen Fort- 
liomrnen behindert werden , und der Sicherheit des 

0 

Higenlhnms Anderer Gefahr drohen. 

Sollten jedoch Fälle cintreten, dafs auch Ver- 
brecher dieser Art, bei obwaltepdcn besondern Uin- 
sländen, zur Aufbewahrung bis zur Besserung und 
Nachweisung- eines ehrlichen Fortkommens veriir- 
theilt weiden müfsten,’ so würde es sich dann von 
selbst verstehen, dafs sie, in Rücksicht der Auf- 
sainnilung eines Capitals und der Nachweisung bei 
der Entiassi-ng , ganz nach den, bei den aufbewahr- 
ten bis zur Besserung und Nachweisung eines ehr- 
lichen Forthommens , vorgeschriebenen Grundsätzen 
zu bei andein und zu beurthcilen sein würden. 

Inwiefern übrigens die Bestimmungen des fol- 

( ' “ ' 
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genden pteii Vorschlages, auch auf die hei diesem 
Satz erwähnten Verbrecher, völlig oder analo^iitch 
angewandt werden können, das kann, der Natur 
der Sache nach, nicht bestimmt fesigesetzt werden» 
Es hängt solches gröfstenlheils von der Natur und 
der BeschaH'enheit des Verbrechens ab, weshalb ein. 
solcher Verbrecher aufbe wahrt, und der Besserungs- 
versuch mit ihm gemacht wird ; daher dann nichts 
anderes übrig ist, als dafs man dies der pflichimä- 
fsfgen Beurtheilung der Hauptverwaltungsdirection 
überlassen mufs. 

Ad 8‘ der schon ad 4, gedachte Fall statt: 
dafs die hier erwähnten Policeiverbrecher, ohne 
sonstige vorherige Bestrafung, in die Besserungsan- 
stalten gebracht werden, und dafs also ihre Aufbe- 
wahrung in selbigen , und die damit verbundene 
Beraubung ihrer persönlichen Freiheit, zugleich die 
Stelle der Strafe vertritt. 

Auch den Policeibehörden mufs es daher billig 
überlassen bleiben , die Dauer ihrer Aufbewahrung, 
nach Maafsgabe des Vergehens und der damit ver- 
bundenen gröfscTen oder geringeren Gefähvliclikeit, 
zu besiiinmen und festzusetzen. 

Inwiefern demnächst aber, nach Ablauf der 
festgesetzten Fristen, die Entlassung, nach den da- 
bei zu beobachtenden allgemeine?! Grundsätzen, wirk- 
lich erfolgen könne , das mufs eben so unbedenk- 
lieh der Beurtheilung der Vorsteher der Besserungs- 
anstalten, unter der Leitung der Hauptverwaltungs- 
directioii, überlassen bleiben, als die Anwendbar- 
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barl^eit dieser Gnmdsät7e auf dergleichen Policeivet- 
brecher an und für sich unbedenklich ist. 

Ad 9. beziehe ich mich auf das , was ich schon 
bei dem 28^^^ Salz des zweiten Abschnitts gesagt 
habe: dafs man nämlich einen zur Besserung verur- 
theilien nicht entlassen kann, der sich äufserlich un- 
moraliich beträgt, und durch Ordnungsstrafen zur 
Arbeitsamkeit, Ordnung und äufseren Ehrbarkeit 
jortdauernd angehalten werden miifs. 

Die Richtigkeit dieses Grundsatzes wird wohl 
niemand bezweifeln; die Anwendung desselben aber 
ist mit vielen Schwierigkeiten verbunden. 

Zuförderst kömmt es dabei darauf an: von wel^ 
ehern Zeitpunct an das äufsere unmoralische Betra- 
gen eines Verhafteten als ein erheblicher Zweifel 
gegen seine Entlassungsfähigkeit, und also als ein 
Hindernifs der Entlassung selbst, angesehen werden 
kann; und dann fragt es sich ferner: welche äufsere 
unmoralische Handlungen als solche zu betrachten 
sind , dafs sie die Entlassungsfähigkeit zweifel- 
haft, und also die wirkliche Entlassung unstatthaft 
machen. 

f 

Gleich nach der Ablieferung eines Verbrechers 
in die Besserungsanstalten kann man von ihm ein 
ganz regelrnäfsiges Betragen nicht eAvarten ; das 
verstehet sich von selbst. Er wird ja in die Besse- 
rungsanstalt gebracht, um erst gebessert zu wer- 
den. , — Dagegen aber kann man allerdings einen 
Zeitpunct bestimmen , wo sich die Früchte der Bes- 
serung, schon während der Besserungsfrist, zeigen 
Bollen. Ich habe diesen auf die Iläijte der für ei- 
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jsen AnfbewahVten feptgesetzten Besseruni^s Frist be- 
stimmt, weil ich glaube, dafs man von einem Ver* 
hafteten, der schon die HdLfte der Besserungsfrist * 

t 

in den Besserung&anstalten 'zugebracht hat, mit Recht 
fordern kann , dafs er wenigstens so weit gebessert 
sein soll; dafs er sich nicht weiter grober Verge- 
hungen , und grober unmoralischer Handlungen 
schuldig macht. Geschiehst dies noch in der let'4- 
ten Hälfte der für ihn bestimmten ßcsserungsfris.t, 
so ist auf seine Besserung wenig 'zu rechnen , und 
habe ich daher angenommen : dafs das äufsere un- 

moralische Betragen eines ’ Yerhafteien , nach Ab- 
lauf der ersten Hälfte der für ihn bestimmten Bes- 
scrungsfrist, als ein Hindernifö seiner Entlassung 
anzusehen sei. 

... freilich willkührlich ; in» 

dessen würde man sich hierüber hinwegsetzen kön- 
nen, wenn nur ^cjrim'772t festgesetzt w’crden könnte: 
ivetehe äufsere unmoralische Handlnngen eigentlich 
ftls solche zu betrachten wären, die- der wirklichen 
I^ulassung im« Wege* stehen, und sie unstatthaft 
machen. Aber auch das ist 'der Natur der Sache 
na.ch nicht möglich; ganz bestimmte Vorschriften . 
lassen. sich deshalb nicht Criheilen. * ‘ 

Auch den von mir in den Untersatzen ad a. b. 
und c. in Vorschlag gebrachten' Vorschriften ' fehlt 
cs an dieser Bestimmtheit. Die Wilihühr der Ofli* 
cianten behält dabei noch' iinmer einen grdfsen 
Spielraum, ob ich gleich nicht zweifele, dafs ein 
Jeder darunter mit mir im Allgemeinen einverstan- 
den sein w'crde; dafs Vergehen von der angeführten 
IJ. Jjd. t^r ^bicUn. ^ ^ 
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Art die EntlassungsfahigKeit eines Verhafteren aller- 
dings bedenklich machen, und der wirklichen Ent- 
lassung entgegen stehen. 

Ich weifs bei dem allen keine bestimmteren, die 
Willkiihr der Officiaiiten mehr einschränkenden Vor- 

y » 

schläce zu ihun ♦ und wurde deshalb mehr verle- 
gen sein, als ich es wirklich bin, wenn* ich nicht 
auch hierbei besonders auf die Anordnung zwcck- 
mälsig organisirter Vcrwaltimgscommissionen rech- 
nete, und voraussetzte: dafs alle Anordnungen, wo- 
bei es auf die Entlassung oder längere Aufbewah- 
rung eines- Verhafteten ankömmt, nach meinen 
Vorschlägen bei .dem gleich folgenden 24Sten Salz, 
auf die deshalb zu erstattenden gutachtlichen Be- 

I 

Hoffentlich wird man mich keiner Inconseqtienz be- 
schuldigen, wenn ich unter' andern den mit irgend einer 
Gewalt verbundenen Versuch zum Entweichen zu- den die 
Emlassungsfähigkeit himlernden Ursachen zähle, ob ich 
gleich im ersten Theil diesei Schrift Seite 76 das Entweichen 
eines Gefangenen für eine allenfalls blofs unmoralische Hand- 
lung ausgegeben habe, ndtliin ich, der ich nicht moralisch 
bessern will, keine nacht heiligen Folgen daran knüpfen kann. 
Dies ist indessen auch meine Absicht nicht. Ich setze hier, 
'wie gesagt, ein mit irgend einer Gewalt versuchtes Entwei- 
^ chen zum voraus. Dies ist immer nicht blofs unmoralisch, 
sondern auch unrechtlich. Es verdient Bestrafung, und 

kann also 11m so eher als ein Hindernifs der Entlassung an- 

* 

gesehen werden. 
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richte Her Verwaltnngscommissionen ♦ Hnrch Hlö 
Hauptvcrwaltniigsrlirectiori gelroJVen werden sollen. 

*' So sind also doch immer zwei zweckmäfsig 
örgarnsirle Behörden , w'elche die Entlassnngsfähig- 

heit eines Verbrechers benrlheilen , ^ und bei Fcstse* 

< 

tzung der Entlassung oder Fortdauer der Aufbewah- 
rung raitwirken. Die eine, welche die factischen 
Urnslände der TVahrheit nach untersucht, und vor- 
läufig prüft: ob sie von der Art sind, dafs nach 
den bestehenden allgemeinen und besonderen V’or- 

I t 

echriflen die Entlassung als zulässig ansesehen wer- 
den könne , und die hierüber clernnächst ihr mit 
Gründen unterstütztes Guuehten abgielu; die ande- 
re, welche die ansgemittelten, oder auf ihre Verfü- 
gung' näher auszumittelnden Umstände , ihrer Erheb- 
lichkeit nachf nochmals in Erwägung zieht, das dar- 
auf • gegründete Gutachten der Unterbehörde prüfte 
rind'dann entscheidet: ob und unter welchen Mo- 
daliiäieii die Entlassung statt haben kann , oder die 
Autbewahrung fortgesetzt werden mufs. 

Boi einer solchen Ver fahrungsart sind selbst bei 
Vorschriften und Anordnungen, welche, ihrer Na^ 
tur nach, nicht ganz bestimmt ertheilt werden -kön- 
nen', der Willkühr zureichende Gränzen gesetzt, 
tind schwerlich kann dabei, weder das ^ Schicksal 
-der ‘Verhafteten , noch die Sicherheit des Staats, in 
Gefahr gerathen, 

. ' XXIV, 

" Um aber die, in den beiden nächstvorhergehenden 
Sätzen enthaltenen Vorschläge gehörig zur Ausführung 
.7LU bringen, würden den V ontehern» einer jeden einzel* 

<? 3 
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^en Claise der Gejangenanstalten noch folgende specieMU 

Vorschriften zu ertheilen sein^ 

A. hei Entlassung der Gefangenen aus den Jlufbewah* 
rungsgefdngnissen, es mögen solche ganz frei gege- 
ben, oder in eine andere Classe von Gefangenan* 
staken ah geliefert werden , vcrhleiht es hei den Vor- 
schriften der Criminalordnung , und der in Ansehung 
der Policeiverhrecher von den Policeibehörden schon 
crtheilten , oder noch zu erthcilenden Anv>eisungen^ 

. imgleichen hei dem., was oben bei dem ijten <Satz 
dieses Abschnitts ad i und hei dem i^ten Satz ad 3 

.festgesetzt ist; 

B. hei Entlassung der Gefangenen aus. den bürgerli- 
che n St r af * und aus den Festungsarrestge- 
fängnissetiy wird hlojs auf die erste Bestimmung 
des 22sten Satzes Bezug genommen; 

C. hei Entlassung der Gefangenen aus den Zucht- 
haus- und Festitft g s arh eitsg ef dng nis^se n he- 

; ,,darf es 

j. in den F'ällen , , wenn auf unbedingte ' Entlas- 
sung nach ausgestandener Strafe ; iingleichen 
wenn * • 

, 2. auf Landesverweisung nach ausgestandener Stra- 
fe erkannt ist, ebenfalls keiner specielleren Vor- 
schriften für die Vorsteher der Strafanstalten, 
sondern hlojs einer Verweisung auf die Vor* 
Schriften des 22^te}i Satzes ad i. 3* 4* 5 ^*^d 6» 
und mufs übrigens in dem Fall der Landesver- 
weisung für den sicheren Transport des Verbre* 
chers bis zur Grunze gesorgt werden; — - nicht 
minder bedarf es . 
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3» in dem 'Fallt wenn nach aus gestandener Strafe. 
Aujbewahrun g in einer Besserungsanstalt , bis 
zur Besserung , oder bis zur Besserung und 
T^achweisung eines ehrlichen Fortkommens , statt 
ßnden soll, keiner specielleren Vorschriften ^ son- 
dern es erfolgt die Ablieferung des Verbrechers» 

erung desselben mitzusen- 
dende Annakmeordre f jederzeit an die in dieser 
Annahmeordre benannte Besserunsrsanstalt , unter 

O 

Beobachtung der Vorschriften ad 3 des l'^ten 
,und ad 3 des ißten Satzes; ist dagegen aber 
4. dahin erkannt, dafs der Verbrecher, nach aus- 
gestandener Strafe» nicht eher entlassen werden 
solle , bis die JSachweisung des ehrlichen Fort- 
kommens von ihm geleistet worden » so haben 
die Vorsteher der Strafanstalten folgendes zu 
beobachten : 

a, sie müssen den Verbrecher, drei Monate vor 
Ablauf der Strafzeit» durch ,den Justitiarius 
der Anstalt, umständlich zu Protocoil verneh- 
men und ihn befragen lassen : ob und in wel- 
cher Art er die von ihm erforderte Nachwei- 
sung eines ehrlichen Fortkommens leisten könne 
oder nicht ; 

b. ist der Verbrecher nicht im Stande, ein ehr- 
liches Fortkommen nachzuweisen, und Mittel 
dazu , in Gemäfsheit der hei dem 2 %sten Satz 
ad 5 festgesetzten Grundsätze , anzugehen, so 
mufs sich die Verwaltungscommission bemühen, 

eine vor sehr iftrnäfsige Art» hei einem 
Meister» bei einer Herrschaft, oder sonst un- 



auf die bei der Einlie 
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terzvhringen ^ und in dem Fäll, dafs sich eine 
Gelegenheit hierzu darbietet , der HauptverwaU 
tungsdirection Anzeige davon machen, ihre gut* 
achdiche Meinung oder etuanigen Bedenken hei* 
jiigent und sodann weitere Anweisung und Ver* 
haltungsregeln gewärtigem 
C, giebt aber der Verbrecher vorschrijtsmäfsige 
Mittel und TVege zu seinem tlirlichen Fort* 
kommen an, so rnujs die Verwaltungscommis* 

, sion die Vk ahrheit seiner Angabe näher unter* 
suchen, sich insonderheit mit der Obrigkeit des 
Orts > wohin der zu entlassende Verbrecher 
sich begeben will , deshalb in Correspondenz 
setzen, und demnächst die sämmtlichen dieser* 
halb statt gehabten Verhandlungen , mit gleich* 
mäjsiger BeijUgung ihrer gutachtlichen Meinung, 
an die liauptverwaltungsdirection einsenden, 

I 

w elc her alsdann * 

d< in beiden Fällen ad b, und C. die Entschei* 
dun" überlassen bleibt : ob der Verbrecher zu 

O 

entlassen, oder bis zur besseren JSachweisung 
eines e%rlichen Fortkommens in eine Besserungs^ 
anstatt abzuliej-ern sei ; 

e, genehmigt die Hauptverwaltung sdirection die 
Entlassung ' des Verbrechers, so setzt sie zu* 
gleich in einem jeden einzelnen Fall, nach vor* 
kommenden Lmständen , die Modalitäten fest, 

i 

unter welchen die Entlassung erfolgen solli 
fndet sie aber soUhe unstatthaft , so versieht 

sie die 1 or^tcher der Strafanstalt mit der nö* 

\ 

thigen Ordre zur Annahme des V erbrechers 
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in eine Besserungsanstalt y wohin derselbe als~ 
danny unter Beobachtung der bei dem i'/ten 
Satz ad 3. und bei dem Satz ad 3* 

theilten Vorschrijten^ ahgeliejert werden mujs. 

D. Bei Entlassuns: der Verbrecher aus den Besser 

O 

rungsanstalteny und zwar : 

' I. wenn auf Aufbewahrung bis zur Besserung er- 
kannt ist y mufs 

a. die Verwaltungscommission ^ Ablauf 

der oben bei dem 2S^ten Satz ad i, 2. 3* 4« 
7. und 3 * festgesetzten Aufbewahrungsfristen^ 
jederzeit pßichtmdfsig untersuchen : ob der Ver- 
brecher als wahrscheinlich gebessert angenom- 
men, und seine Entlassung also, mit wahr- 
scheinlicher Sicherheit y den deshalb vorgeschrie- 
benen Grundsätzen gemäjs , erfolgen könne oder 
nicht ; 

b. sie mufs alsdann , mit Beifügung aller zur 
Sache gehörigen Verhandlungen , an die Haupt-“ 
verwaltungsdirection gutachtlich berichten , und ' " 

C. diese entscheidet : oh ''und unter welchen Moda- 
litäten die- Entlassung des Verbrechers statt ha-' 
ben könne und solle , oder nicht, 

2, wenn auf Aufbewahrung 'bis zur Nachwei- 
sung eines ehrlichen 'Fortkommens er- 
kannt isty mufs^sick die Verwaltungscommission 
fortgesetzt bemühen y dem Verbrecher zu ei- 
* nem, den Vorschriften des 23sten Satzes ad 5» 
gemäfsen, Unterkommen behulßich zu sein;' sie'' 
mufs auch den Verbrecher selbst , mit seinen 
hierauf abzweckenden Vorschlägen y jederzeit kö*-* 
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ren» ihn deshalh von Zelt tu Zeit unau^gejoT’^ 
dert vernehmen^ die Wahrheit seiner Ansahen 
eben jo., une ad C. 4 . c. hei den Strajanstalten 
heincrkt ist, näher untersuchen und priijen, und 
hei einer wahrscheinlichen Nachweisung eines 
ehrlich en Fortkommens hei der Hauptverwal- 
tungsdivection auf die . Entlassung des Verhre^ 
chers , mit F.inrtichung sämmtlichcr Verhandlung 
gen, aniragen, worauj alsdann die Hauptver^ 
ivaltungsdircction entscheidet : oh und unter u-el- 
chen Modalitäten der l' erhrecher zu entlassen, 
oder ob er jioch jerncr aufzubewohren sei; 

3- tvenn auf ylujhewahrung bis -zur Besserung 
n n d N a chw eis ung eines ehrlichen 
F or tkomme }is erkannt ist, imifs beides zu- 
sammen, was so eben ad i. und 2- angeordnet 
ist , beobachtet werden. 

In (len beiden zunächst TOrstehenden Sätzen 
Bind die Grundsäfze erillialtcn , nach welchen die 
Entlaseungsfähigkeit d^i* Gefangenen zu beurtheileii 
ist, und hier kömmt ea nun auf. die näheren Vor- 
Bchriften an, welche die Vorsteher der Getangenan- 
Btalten bei der Anv^^endurig jener Grundsätze zu be- 
obachten haben. Die beiden nächstvorhergehemlen 
Sätze stehen also zu dem gegenwärtigen in dem 
Verhältnifs : dafs die ersten beide bestimmen, unter 
welchen B< dingnngen die Entlassung .entweder er- 
folgen mufs oder erfolgen- kann; wogegen der ge- 
genwärtige Satz festsetzt: was einestheils zu beob- 
achten ist , Wenn die Entlassung erfolgen mujs , und 
Was andeintheiJs iür Vorkehrungen zu ließen sind. 
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tim darüber möglichste Gewifshcit zu erhalten, dafa 
die Entlassung den vorgeschriebeneu Grundsätzen 
gemäfs erfolgen kann. 

Bei demjenigen Theil dieses Satzes , welcher 
sich mit den Fällen beschäftigt , in welchen die Ent- 
lassung erfolgen mufs» bedarf es der Natur der Sa- 
che nach keiner weiteren besonderen Vorschriften. 
Die Vorsteher der Gefangenanstalten haben dabei 
nichts weiter zu thuii, als dafs sie nur den. Buch- 
staben der Gesetze befolgen , und es .bedurfte also 
auch nur, der Ordnung und Vollständigkeit wegen, 
einer kurzen Wiederholung und Verweisung aut die 
schon voi;angeschickten , gar, keine weitere Untersu- 
chung voraussetzenden Vorschriften. Diese Wieder- 
holungen und Verweisungen nun sind in den Ab*» 
schnitten 

Ad A. B. C. I. 2 nnd 3 dieses Satzes enthal- 
ten, und bedürfen um so weniger einer weiteren 
Bechtfertigung , als die Vorschriften , worauf sic sich 
beziehen , schon in den vorstehenden Sätzen zurei- 
chend gerechtfertigt sind. . 

Bei demjenigen Theil dfeses Satzes hingegen, 
welcher sich mit den Fällen beschäftigt, in welchen* 
nur im ^Allgemeinen festgesetzt ist, was zur Entlas- 
sungsfähigkeit eines Gefangenen gehört, und was 
erfordert 'wird , wenn die Entlassung erfolgen kann, 
kömmt es allerdings auf nähere Vorschriften an, 
was eigentlich, in jedem einzelnen Fall, bei der 
Untersuchung und Entscheidung der Frage zu beob- 
achten: ob die festgesetzten Bedingungen der Ent- 
lassung als erlüllt änzuuehmen, und die Entlassung 
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wirliUch erfolgen durfe'^ Diese Vorschriften nun sind 
in der Abtheilung C. 4. a. b. c. d und e , und in 
der Abtheilung D dieses Satzes enthalten , und ver- 
dienen eine nähere Prüfung und Rechtfertigung. 

Ad C. 4. a. halte ich die Aufforderung der Ge- 
fangenen , deren Entlassung , nach ausgestandener 
Strafe, blofs von der Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens abhängig gemacht ist, für etwas sehr 
wesentliches. Bither konnte solche wenigstens nicht 
zweckmafsig • eriolgcn , weil es den Forstehern der 
Gefangenanstalten selbst unbekannt war, was eigent- 
lich dazu erfordert werde. Aber auch nach Fest- 
stellung der Grundsätze zu diesen Nach Weisungen 
dürfte mancher Verbrecher es doch nicht wissen, 
was er eigentlich nachzuweisen habe. Es mufs ihm 
■ also solches gegen das Ende der Strafzeit ganz be- 
stimmt und ausführlich bekannt gemacht werden. 
Die Vorsteher der Gefangenanstalten müssen sich 
mit Gewifsheit davon überzeugen; ob und inwie- 
fern ein Gefangener gesetzniälsige Mittel und Wege 
zu seinem ehrlichen Fortkommen an die Hand ge- 
ben Könne oder nicht. 

Blofs mündliche oder beiläufig eingezogene Er- 
kundigungen der Unterbedienten sind hierzu nicht 
hinreichend. Der lustitiarius der Anstalt mufs hier- 
über jeden Gefangenen , und zwar nicht< im Allge- 
meinen , sondern ganz bestimmt, mit Bezug auf die 

bei «lern 23sten Satz ad 5 festgesetzten Grundsätze, 

/ 

•vernehmen. — , 

Die Bestimmung, dafs diese Vernehmung drei 
ISlonate vor Ablauf der Strafzeit erfolgen soll, ist 
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übrigens willkührlich ; sie ist aber nöthig, weil dio- 
se Nach Weisung bei einer früheren Vernehmung oft ’ 
durch eintretende zufällige Umstände fruchiios ge» 
macht werden könnte, und es bei einer späteren 
Vernehmung an Zeit fehlen dürfte, um die weiter 
nöthigen Untersuchungen anzustellen, und, beson- 
ders aus entfernteren Provinzen, die Entscheidung 
der Hauptverwaltungsdirection einzuholen. 

Ad C. b, rechne ich es zu den zu erwarten- 
den Haupivortheilen der anzuordnenden Vcrwal- 

tungscominissionen , dafs diese für das ehrliche Fort» 

« 

kommen der bis zur Nachweisung desselben verur* 
theilten Gefangenen sorgen sollen. Es liegt in der 
Natur der Sache, dafs eine solche Nachweisung, 
wenn sie auch noch so sehr erleichtert wird , für 
die meisten Verbrecher mit sehr vielen, oft unüber- 
steiglichen Schwierigkeiten verbunden ist. 

Nachdem sie lange Zeit, oft viele Jahre hin* 
durch, aus allen ihren Verbindungen und Verhält* 
nissen heiausgerissen sind, und in den üefangen- 
anstalten keine neue haben anknüpfen können, ist 
es ihnen, wenn sie nicht Verwandte haben, welche 
sich um sie bekümmern und sich ihrer annchmen^ 
beinahe ganz unmöglich', auch nur einen Meister 
oder eine ßrodherrschaft bestimmt anzugeben und 
nachzuweisen , welche sie in Arbeit , in die Lehre 

I * 

oder in Lohn und ßrod nehmen dürfte. Alle der- 
gleichen Leute können also nicht entlassen werden, 
wenn sich der Staat ihrer nicht annimmt, und ih- 
nen bei der Nachweisung des ehrlichen Fortkom» 
mens hüU'reiche Hand leistet. Dies nun soll nach 
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meinem Plan duTch die anzuordnenden Vcrwal- 
lungscommissionen geschehen. Es soll eins ihrer 
ersten Geschäfte sein, für das ehrliche Unterkom- 
men der Gefangenen zu sorgen. Sie’ sollen sich 
derselben dabei mit rastlosem Eifer annehmen, und 
so auch hierunter die gcvvifs nicht ungegründeten 
Hoffnungen erfüllen, welche man von so organisir- 
ten Verwaltungscommissionen, als ich sie bei dem 
gten Satz dieses Abschnitts vorgeschlagen und ge-'^ 
schildert habe, billig hegen kann. 

Ad C. 4. c. habe ich schon bei dem vorstehen- 
den 23sten Satz dieses Abschnitts ad 5 bemerkt: 
dafs man die Nach Weisung des ehrlichen Fortkom- 
mens nicht von. Dingen abhängig machen müsse, 
deren Nachweisung ihrer Natur nach mit grofsen 
Schwierigkeiten verbunden ist; dafs man dagegen 
aber die Wahrheit der zu dieser Nachweisung erfor- 
derten Thatsachen genau und sorgfältig untersuchen 
und prüfen müsse. 

Man kann und darf- also den Verbrechern nicht 
so wie bisher auf ihr blofses Wort glauben. Es 
mnfs vielmehr eine Behörde sein , welche es auf 
das genaueste untersucht und prüft: ob die Anga- 
ben' der Gefangenen gegründet? ob der Meister, 
oder die Herrschaft, oder die Verwandten, welche 
der Verbrecher benennt, ihn wirklich anfnehmen 
wollen? w'omit sie ihn nach seiner Entlassung be- 
schäftigen können? ob sie selbst unbescholten sind? 
und ob überhaupt die, in Gemäfsheit des 23sten 
Satzes ad 5, von dem Verhafteten gemachten Vor- 
schläge iu der Wahrheit gegründet sind, und den» 
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tige, dem Geist der Gesetze gemäfse, Anwendung 
Äller die Entlassung dieser Verhafteten betreffenden 
Gesetze zu wachen, alle in jedem einzelnen Fall 
▼orkonimende besondere Umstande sorgfälligst in 
Erwägung zu ziehen, und darnach* die oft noch 
zur Sicherheit des Staate erforderlichen besonderen 
Modalitäten, unter welchen nur die Entlassung er- 
folgen kann, zu bestiinmert. Mit einem Wort, sie 
mufs der Entlassung dies^ Gefangenen , die für 
den Staat so wichtig ist , die sorgfältigste Auf^ 
merksamkeit widmen, und eben dadurch die vor- 
zügliche Aufmerksamkeit der ’Verwaltunescommis- 
sioiicn , auf diesen wichtigen Gegenstand, in glei** 

ehern Grade erwecken und fortwährend erhalten. — - 

/ 

Die Vorschläge 

i 

Ad D, welche mit ihren Unterabtheilungen die 
Vorschriften enthalten, welche bei Entlassung der 
Aufbewahrteri aus den Besserungsanstalten zu beob* 
achten sind, gründen sich endlich auf die vorste- 
hend ad C. 4. bemerkten Grundsätze; sie sind deu' 
ad C. 4. gemachten , und hinlänglich gerechtfertig- 
ten Vorschlägen völlig analogisch , und bedürfen 
also für ,sich gar keiner weiteren besonderen Recht-’ 
fertigung. 

XXV. 

Um^ nun jerner auch die über die P^erhrecher» 
Hach ihrer Entlassung aus den Gejangenanstalten^ 
nöthige ^ufiiekt zivechmäfsig anzuordnen ^ und die Ent» 
lassenen nach und nach wieder zum verniinj^Ligen Ge» 
brauch ihrer persönlichen Freiheit zu gewöhnen , würde 
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ich auj^ die jiller höchste Festsetzung nachstehender 
V orschrij ten antrugen : 

A* die Entlassung eines jeden bis zur Nachweisung ei- 
nes ehrlichen Fortkommens verurtheilten Verbrechers 
mufs der Obrigkeit des • Orts, wo sich ein solcher 
Verbrecher, in Gemdfsheit der geleisteten Nachweis 
sung , niederlassen u>ill , durch die Vorsteher der Ge- 
ftingenanstalt y aus welcher er entlassen wird, mit 
Beifügung einer Abschrift der Entlassungsordre , und 
Bemerkung des ' Tages , an welchem derselbe eintrejfert' 
wirdy vorläufig angezeigt werden, und ist die Obrig- 
' keit des Orts » welcher diese Anzeige gemacht wird, 
hei einer ‘‘ zum - Besten der Gefangenanstalten zu ent-‘ 

, richtenden Geldstrafe von lo Rthlr, , verbunden, 
den Vorstehern der Gefangenanstalt, spätestens 3 

f 

Tage nach Ablauf des bestimmten Ankunftsterminy 
i '!die wirklich erfolgte Ankunft y oder das Ausbleiben 
* eines solchen Entlassenen anzuzeizen, ' ^ 

O 

' ‘Wird den Vorstehern der 'Gefangenanstalten 

das Ausbleiben eines solchen Entlassenen an^ezei^^t so 
• müssen 'sie davon die Hauptverwaltungsdirection so- 
fort .benachrichtigen , welche demnächst die weiter 
erforderlichen Verfügungen zu treffen y und möglichst 
dafür zu sorgen hat, dafs ein solcher entlaufener 
Verbrecher anderweitig verhaftet , und auf zwei 
Jahre in eine Besserungsanstalt abgeliefert werde’, 

B’. erfolgt die Entlassung eines solchen Verbrechers aus 
einer S tr a f an s t alt y so liegt den Ortsobrigkeiten 
oby sich der nach den Policeigesetzen ihnen obliegenden 
allgemeinen Aufsicht auf einen solchen noch im- 
mer verdächtigen Einwohner mit gröfster Sorgfalt 
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XU unterziehen: erfolgt aber die Entlassung einet 

solchen Verbrechers aus einer Bessern ngsan st alty 

✓ 

so sind die Vorsteher der Besserungsanstalten ^ und 
die Obrigkeiten des gewählten W ohnorts « zur Beob- 
achtung nachstehender beson deren Vorschriften 
verbunden: 

, j . die OhrigkciV'des gewählten ohnorts mufs sich 
in jinsehung eines solchen Entlassenen nickt nur 
der in den F oliceigesetzen vorgeschriebenen all- 
gemeinen uäuf sicht mit vorzüglicher Sorgfalt 
unterziehen» sondern dabei .auch alle etwa nö* 
thige besondere Modalitäten , welche die Hnupt- 
verwaltungsdirection in der Entlassungsordre zu 
bemerken hat , jnit grOjster Sorgfalt^ beobachten^ 
ijid zweckmäfsig zur Ausführung .bringen: 

2» das für einen Entlassenen in den Besserungs- 
anstalten gesammlete Capital mufs demselben >in 
der Regel hei seiner Entlassung nicht einge- 
hänciigt , sondern an die Obrigkeit des Oj'ts, wo 
derselbe seintn AufentKalt nehmen will, über- 
sandt» dein Entlassenen aber ein Fafs und ein 

Entlassungsschein, in welchem das abgesandte 

$ 

Geld (Quantum bemerkt ist» zugestellt werden; 

3» hat die V erwahungscemmisswn bereits mit dem 
Entlassenen verabredet und festgesetzt , wie 
und in welcher Art dieses Capital ganz oder 
zum Theil zum weiteren Fortkommen des Ent- 
lassenen verwandt . werden soll , so mufs die 
Obrigkeit des gewählten Tf ohnorts. hiervon be- 
nachrichtigt werden , und sie ist sodann schul- 
dig , für die zweckmäjsige V erwendung desselben 
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in der vors: es chriehe neu Art nicht 'nur zii sororen, 

C , O 

sondern nach in den deshalb zu verhandelnden 
Acten nahzuweisen , wie solches geschehen ist, 

JJnte?läJ'st sie diese zu eckmäjsige ' Verwen^ 
düng, oder 'kann sie solche nicht gehöi'ig nach» 

W * 

weisen , so ist sie zur Erstattung des Capitals 
aus ei senen^ Mitteln verbuhden: 

' • • Ist dasesen eine solche ‘Festsetzung noch 

O O 9 

nicht erJol»t, so liegt der Ortsohrigkeit ob ^ mit 
Zuziehung ' des Entlassenen , und derjenigen ^ dio 
ihn aujnchmcn wollen , ' die zweckmafsigste Ver- 
wendung desselben Jestzusetzen ^ ' und sie in der 
festgesetzten Art, unter gleicher Verantwortlich» 
keit , zu besorgen. ' 

In beiden Fällen ist, soviel möglich, dahin 

\ O 

•* zu sehen y dafs , insofern ein solches Capital die 
Summe von 20 Rthlr. übersteigt, die Hälfte 
davon bis nach' Ablauf der eisten zwei Jahre 
in deposito verbleibe , und während dieser Zeit 
' hauptsächlich nur zu Cautionsbestellungen bfii 
Fabriranteriy * 'Herrschaften und “Meistern ver- 
' ‘wandt werde'*, ‘ 

vor Ablauf der ersten zwei Jahre nach der 
' Entlassung darf sich kein Verbrecher , ohne 
'' '^Vorwissen'^ und Genehmigung der HauptverwaU 
tungsdirectio'n, von dem zu seinem Aufenthalt 
'gewählten Ort entfernen', 

5 i wird ihm ' die Erlaubnifs dazu • aiif den An- 
trag der Obrigkeit des gewählten JVohnorts, er- 
' ' theiltV welches jedoch nur in dringenden 

' 1 * 

V Fdüen, und nie anders^ als nach erfolgter ge- 

R 
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S€tzntflfii^<r Nachiveisutig eines . ehrlichen Forl- 
kommens an dem zum anderweitigen ^ujenthalt 
erwählten Wohnort» geschehen mufs so ist 
■ die Obrigkeit j hei einer zum Besten der Cejan- 
gcnanstalten zu entrichtenden Geldstraje von lo 
Rthlr., ^^chuldig, nichts nur den Vorstehern der 
Besser ungsau-italft » welche den Verbrecher enl’ 
lassen hat» ,sondern auch der Obrigkeit des neu 
erwählten Wohnorts , diese eränderung sogleich 
anzuzeigen und der letzteren, hei gleicher Strw 
fe,^ den^ etwanigen Bestand , des ersparten Capi- 
tols » und die ^Berechnung ^ über den verwandten 
Theil desselben zu übersenden t 
6* der Obrigkeit des neu erwählten JV ohnorts liegen 
alsdann dieut l 3 - 4 - und^, festgesetzten VerhindlicJf 
keiteu hei gleicher Verantwortung und Strafe oh; 
7. entfernt sich ein Entlassener, in den ersten 
zwei Jahijen nach seiner Entlassung, ohne £/- 
laiihnifs von dem gewählten Wohnorte , so ist 
die Obrigkeit , hei einer zum Besten der Gejatf 
gcnanstalten zu entrichtenden^ Geldstrafe von 10 
‘Rthlr., schuldig, solches der Ilauptverwaltungs“ 
direction spätestens 8 nach der Entfernung 

anzuzeigen y und diese verbunden, für die Ver^ 
hajtung, und anderweitige^ Aujbewakxung des 
Entwichenen in einer Besserungsanstalt , auf we~ 

• , , ' V» •/ 

nigstens zwei Jahre möglichst^ zu sorgen.i 
3. ver auf seit ein Entlassener, in den ^ersten w e i 
Jahren , ohne die dringendste Noth , dof ihm bei 

^ r • 9 * < * I" • 

seiner Efitlassung angeschaff te Arbeitszeug , Bet^ 
ten j Jlausgeräth und dergleichen, als worauf die 
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Ohrigheit seines W vhnorts. sorgfältig jicht zu 
‘ gehen hat 3 so wird derselbe, auf die davon der 
IJauptverwültungsdirection zu machende Anzeige, 
anderweitig, wenigstens auf ein Jahr, in eine 
Besserungsanstalt , eingesperrt 
p. wenn def' Entlassene zwei Jahre nach seiner 
Entlassung ehrlich fortgekommen ist , so hört 
, die besondere^ Aufsicht über ihn a.uf, und 
mufs ihm alsdann auch der bis dahin noch etwa 
in deposito verbliebene Theil des ersparten Ca» 
pitals zu, seiiur friien Disposition ausgezahlt 
werden ; . 

IO« eine jede Obrigkeit des Orts, wo der Entlas* 
sene bei dem Ablauf jener zwei Jahre wohnt, 

, Mt, bei eincr^ zum Besten der Gefangenanstalten 
'' zu entrichtenden Geldstrafe von 10 ,Rthlr.^ schul- 
dig, den Forstehern der ’ Besserungsanstalt , wel- 
che den. Verbrecher entlassen ,, und das zu sei» 
, nem weiteren Fortkommen gesammlete Capital 
übersandt hat; unmittelbar nach beendigter zwei» 
jähriger .Aufsicht , und' spätestens ^ TV,ochen 
nach Ablauf derselben, die Beendigung dieser 
Aufsicht, mit ^Einsendung der darüber verhan» 

, delten Acten , u n a ufg efordert anzuzeigen, 

. und die Verwendung des 'Capitals raus den Acten 
„ . nachzuweisen ; 

II. unt&rläfst sie dies, oder ergieht sich aus den 
^ eingesandten Entlassungsacten, dafs die Vrts- 
obrigkeiten die ihnen aufgelegten Pßiehten nicht 
.r . erfüllt haben, ^ sg sind die Vorsteher der Gefan- 
r,^:gonatut€^n,scfipl(fig , solches der Hauptverwal» 

R 2 
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' ’ " tun^sdlrection^ sofort a 7 iziiz€igen , welche dem’ 

• ' nächst für die^ sti engue' gesetzmäfsi^e Bestrafung 

•' derselben ’ 2 tt sorgen verpßichtet ist. In jedem 
•' ' I'alV- wird die unterbliebene ' ad lo« festgesetzte 

unaufgeforderte Kinsendung 'der . Acten mit einer 
' ’ ’ ' zum Besten der Cef angerianH allen zu erlegenden 
Celdbufse von lo Bthlr, bestraft'. 

** X2- "macht sich ein solche^ Kntlnssener ^ 'während 

' ■' der angeordneten zweijährigen besonderen Aufsicht. 

** • eines Diebstahls anderweitig schuldig, und kann 

' * ' ■ nachgeiL'iesen werden', dafs" die' Obrigkeit seines 

t 

JV ohnorts die ihr vorstehend aufgelegten Pßieh- 
' • -• ten' nicht 'erfüllt 'hat, io wird 'dadurch ein sub- 

sidianseher Anspruch des Bestohlenen auf Scha~ 
'* • ’ densersatz gegen die Ortsobrigkeit begründet. 

' Ich habe €8 schon bei verschiedenen Gelegen- 
heiten,' besonders aber bei dem'^Sften Satz des 
'zweiten* Abschnitts dieses Theils meiner ' Schrift 
'benu rlit , 'dafs ‘ es zur Erreichung der beabsichtig- 
ten Eesseruiigs.iwecke nothvveiidig sei: dafs man, die 
'Entlassenen' nicht gleich nach ihrer Eiitiassung ih- 
rerti eigenen " Schicksal überlasse i sondern das Ge- 

\ r 

ivülmcn fortgesetzt, und sie, so -wie sie in* den Bes- 
serungsanstalten zur Arbeit ' und" Ordnung gewöhnt 
worden , auch nach ihrer Eiitiassung wieder allmäh- 

lig zu einem unschädlichen Gebtauch "ihrer *persön- 

« * 

liclien ' Freiheit, ‘und 'zur zweckmäfsigen Verwen- 
dung der Früchte ihres Arbeitsfleifses , gewöhnt 

r » » 

werden müssen. 

Bei meinem Plan, nach Welchettij wenn' gleich 
nicht für ‘alle /"doch für sehr’ viele' der Entlassenen, 
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in* clcix .Besserungsai^talten ein lileines.^ Capiul zu 
ihrem .weiteren Forthommen ccsammelt werden 
eoUf ist dies uni so nöthiger, als sonst diese, nach 

I • 

meiner Ausführung 'bfci ; dem vof stehenden siften 
ßatz, zur Erreichung der Besserungsziyeche noth- 
W^nd^ge IVJaafsr.ege,!^ <mchr ^schädüeh , als^ nützlich 
eein, dürfte. — ^ 


>' • t 


M' ..;f 


u ,waiicUfr,.y^rbj-«cher dftrj e^ji ^»ojehes^ Ca-, 

seiner Eijilass.ijng,^ ohnsi^jWeitere 
Aufsicht, ,zu^ ganz .frele^ik. Disposition in die 

Hände bekäme, würde nicht eben dadurch verleitet 

' ‘ M . • f : * 5 ♦ t : .1 ^ I • - « . « . : M / - I * . , , ; f ; O 

^•erden , . ,,zup;i Wohlleben / und zur Üppigkeit , wo-, 
von, man ihn zu,- entwöhnen bemüht sewesen, wie- 

• fl ■I.'ii • W . <f « ■ . *5' ' I> ,fi 7 ijitti 

der zurüdvzuhchrcn ? — . Die Sache redet von, selbst, 
und es kann also, besonders unter diesen Umständen, 
n^cht das geririgste Bedenken Ijaben,: dafs eine sorg- 
fältige Aufsicht', des Staats auf die entlassenen Ver- 
^yecher nothwendig .und ..unen,tb(jhrlich • ,ist wenn 
man die beabsichtigten Besserungszwecke mit Wahr-, 
schcinlicbkeit erreichen »will. 

- t : (F n » ^ ,4 7 . ‘ 4 i;.- 

So..wüe man a]j^r bei allen vom Staat zu tref- 
fenden Anordnungen nicht zu. weit gehen, und nie 

* *•».> •. •>> Ja’ « 1 ( f * ' \ t 

ZU viel verlangen mufs, wenn man sich niclit der 
Gefahr aussdzQilL,wllin--,gar nichts, ^ oder höchstens 
leere .Förmlichkeit^! st^tt ^zweckmäfjiiger Einrich-, 
tungen, zu erhalten:: so mufs man ,s ich auch bei* 
Afnu’druing dte.scr spe.ciellen Aufsicht ganz vorzüg..^ 
lieh vor diesem- Fehler: zu bewahren suclien. 

Eine bis ins Kleinliche gehende . Aufsicht des 

- • y ■ y • •( •{jcr. , ,r., 

Staats über dfe entlassene.!^ V^rbrepher, wclcbc der 
^rgfaltjgen, Aufsicht 


iV 


2Ö2 


. * 

seine Kinder' gleich kömmt; kann und darf nicht 
verlangt werden; eie liegt aufser den Gräiizeb der 
Möglichkeit. 

^ Der Slaät* inuTs eich vielmehr in der Regel auf 
die allgemeine Voliceiaiij nicht' fibcr die entlassenen 
Verbrecher cinschränken , ‘ und anfser derselben nur 
noch eine svecielle u^uf sicht über diejenigen veran- 
lassen / welche ihm vorzü glich* Ge(khr drohen , und 
bei welchen ’ cs auf ein fortgesetztes Gewöhnen an- 
kömmt. Aber auch diese specielle Aufsicht 'mufs 

f • f« p » . , 

er nicht zu ‘weit ausdehnen , die persönliche Frei- 

^ r . ♦ * f ' 

heit der Entlassenen nicht zu sehr einschränken, 

•“'*1 * ' -ft 

und von den Behörden, welchen die specielle Auf- 
sTcht übertragen wird, nicht zu viel fordern, wohl' 

* f '4 ^ * 

äber auf das sorgfältigste darauf bedacht sein, und 
durch zweckmäfsig festgesetzte' Strafen und ange- 

•I*/* * I 

ordnete Controlleii ‘dafür sorgen,' dafs das, was ge- 

I 

scllehen soll , auch wirklich und in seinem ganzen 
Umfange zur Ausführung gebracht werde,' und nicht 
in eine zwecklose Förmlichkeit ansarte. 

* )'• f f 

Bei meinen iin vorstehenden Satz enthaltenen 
Vorschlägen bin ich von diesen -Grundsätzen und 
Gesichtspuncten ansgegangen. * ’ 

Man wird sich daher nicht wuridcrn , wenn ich 
in meinen' Vorschlägen der Verbrecher,' welche 
nicht zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkommen« 
vihurtheilt gewesen , gar nicht erwähne ; wenn *ich 
selbst von denen, welche diese* Nachweisung zii 
leisten gehabt, alle diejenigen , welche sie unmittel- 
bar nach beendigter* Strafzeit sofort ^iri den Straf- 
anstalte'n geleistet haben,' 'hur der allgemeinen, ob* 
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gleich voraüglichcn , ‘ Aufsicht der PoliccibehSrdeii 
■überlassen habe, und - blofs dir^jenigen unter eirii 
specielle Aufsicht setzen will, welche'* diese Nacbi 
Weisung entweder nicht'tofort in den Strafanstalten 
leisten können, oder' welche? doch * aufserdem , we- 
gen ihrer- zugleich ftir-nölhig erachteten Besserung^ 
Ml- eine Besserungsanstalt-» abgeliefert werden müssen { 
und wenn ich- endlich die über* Verbrecher -diese» 
Art anzuordnende specielle Aufsicht auf einige we*» 
nige ganz »-einfache PiUebten, • lind zugleich auf 
einen Zeitraum von nicht mehr als zwei Jahren, 
einschränlie , dagegen aber recht ängstlich darauf 
bedacht bin, solche Verfügungen in Vorschlag zu 
bringen, dafs mau sich- mit Sicherheit darauf ver- 
lassen bann, dafs das ,< was. hierunter geschehen solV 
auch wirklich und in seinem.' ganzen .Umfange zur 
Ausführung werde gebracht Werden. " - . ■ 

Alles dies ist den vorstehend bemerkten Grund- 
sätzen völlig gemnfs, und .nach meiner Überzeu- 
gung zur Sicherhei^tr des. Staats noihwendig ^ aber 
auch völlig zureichend.’ — 

ln der Regel. -tmih der Staat annehmen und vor- 
aussetzen: - dafs das ln. den Grimlualgesetzen be- 
stimmte- Strafmaafs ein zureichendes Gleichgewicht 
gegen den Haug.-eincs Verbrechers zum Verbrechen 
sei. Er rau fei* al§o. in- der Regel, auf. die Wirksam-* 
keit der .von. dem. entlassenen Verbrecher erdulde- 
ten ..Strafe rechnen und,, würde . gdwz inconsequent 
handeln, wenn er..es nickt..lhäle, s .* ’• •i*.—* 

, ln der Regel ist also * zu .einer Aufsicht 

Über einen . gesetzmäfsig bestraften und. entlassene]:^ 


2Ö4 

Verl^r«cher kein Griind vprhancjen. ' Der Staat er- 

{ülH seine Pflicht, und. kann vimd darf, ohne die. 

lUcluIgkeit.» de»s von ihm selbst- bestimmten Slraf- 

maafses zu bezweifeln , m^l • mithin*, eine Inconse- 

(juenz, zu begehen, I schlecbterdiaga nichts weiter, 

ilmn, als dafs .er .einen solchen entlassenen- V er bre- 

• ». ^ 

eher der (illgemtmen PolicciaUfsicht an vertrauet, wel- 
«her alle Bürger-' des -Staats, ganz vorzüglich aher 
die. -inciit "ganz unverdächtigen,-' — dergleichen 

alle bestrafte Verbreolier sind unterworfen sem 

tnüssen •*. 


Der. Unfeiscliied zwischen der alt ^emoineu. Policeiauf^ 
\itht und »wischen dot roii nur beabsichtigten specidlen 

4 

Jufsitkt über entlassene. VöVbrecher, tclieiiit keiner weite- 
ren Erläuterung zu bedürfen,' 

Jone allgcmeiue Aufsicht niufs sich über allfl Euivroli- 
Äör eines jeden Oits erstrecken, nur über den einen mehr 
oder weniger, als- über den andern, je nachdem er dintih 
seine Verhältnisse und äufsere Handlungen mehr oder we- 
riger Veranlassung dazu giebt. Sie kann aber nur iii einem 
blofseii Beö/’öcÄteh - bestehen, und cs müssen schon gesetz- 
widrige Handlungen , wenn gleich noch keine Verbreclrtn, 
beengen sein V- ehe sie dem Beobachteten weitere beson* 


döTß' Pyhr/ite«* auflegon kann. Der eigentlichen Policeibe* 
höule' allein müssen älle hierunter zweckdienliche’ Maafsre- 
geln überlassen bleiben, -und sie ist- dafür blofs gegen die 
höheren Poiiccibchöi'deh verantwortlich, * -f- 

S^i jiDie.'.von mir . beäbtei'cliHgre speJielle ^ ^ufsi cht ^ ichVidst 
jene aiigemeizie Poiiceiaufsicht nicht aus, verlangt aber iiOck 


X 
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ZuT Anordnung einer specullen Aufsicht über ■ 
einen bestraften undl entlassenen Vei^brecher .müs»' 
sen also immer ganz speciclU Gründe vorhanden sein. • 
Der' Staat mufs zu einer ivaUrschcinlichen Besorgnifs 
berechtigt sein, sich, auch* der sorgfältigsten Be-‘ 
handlang des Verbrechers in. den .Straf- und Bes-, 
scriujgsanstaltcn ungeachtet, gegen den Hang des- 
selben zum Verbrechen .noch nicht .ganz gesichert* 
zu. halten; und dies ist in. der Jlegcl nur dann der 
Fäll wenn entweder das. ehrliche Fortkommen eines 
Verbrechers gegen die Sicherheit des Eigenthums 



aufserdem sofort die. Erfüllung der theils in obigen Vor-' 
sclilägen festgesetzten^* theils in der jedesmaligciv« Entks- 
sungsordre fesezusetzenden , besonde ren Pßlchtent und hann 
dieselbe verlangen, weil sie über Menschen angeordnec 
>vird, die mehr als blofsen Verdacht veranlafst, und wirk- 

4 «■••... %akW » m «K« . • I 

lieh schon Verbrechen begangen haben. Auch wird die 

Ojtsobiigkeit. nicht als bk>fse Policeibchürde, sondern a/r 

Ortsohrigkeit t zu dieser speciellen Aufsicht verpflichtet, und 

bleibt "insofern den Jusiizbehörden, und: namentlich' der über 

die Gefangenansulten anzuordnenden Hauptverwaltungsdi- 

? 

rection , verantwortUelx und unterworfen. . 

. Die vermöge dieser speciellen Aufsicht zu beobachten- 
den Pflichten der Onsobrigkeiten raufscen in meinem, auf 
Verbcsscrting des Criminalwesens und der Gefangcnanstalten 
gericliteien , Plan festgestelli werden. Die näheren Vor- 
schriften über. die. zWechmäCsige Führung der allgemeinen 
Püliceiaufsicht gehören aber lediglich für die Policeigesetze 
und Instructionen. de;(>PoUceibchöTderu 
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zweifelhaft ist, und deshalb von ihm nähere Nach- 
weisung erfordert werden mufs, oder wenn es auf 
das Fortsetzen eines Gewöhnens anliv>mmt. 

In Rüchsicht des ersteren Falls habe ich schon 
bei dem *23ftcn Satz dieses Abschnitts bemerkt: 
dafs es die Sicherheit des Staats ‘ erfordert, die Ver- 
urtheilung znv Nacliv^eisung eines ehrlichen Fortkom- 
mens soviel möglich auszudehnen, und alle Ver- 
brecher • gegen die Sicherheit des Eigenihums, de- 
ren ehrliches Fortkommen bei Untersuchung nicht 
mit völliger Gewifsheit constiret , bis, zur Nachwei- 
sung desselben aufzubewahven ; — und hierauf ha- 
be ich auch meine Vorschläge bei dem iiten Satz 
dieses Abschnitts gebauet. Zugleich aber habe ich 
bei dem 2SRen Satz bemerkt dafs, je mehr das 
Aufbewahren bis zur Nach Weisung eines elTrlichen 
Fortkommens ausgedehnt wird, desto weniger man 


Ob diese non schon so beslhmmt, vollständig und zweck« 
mäfsig sind, ah eie es sein sollten oder sein könnten? ob 
nicht vielleicht hier eine von den Seite 124 des errtenTheih 
dieser Schrift gedachten, nicht auf 'dem Gebiete der Crirm* 
naljustiz entspringenden, Quellen det' Auffallenden Vermeh- 
rnng der Verbrecher gegen die Sicherheit des Eigenrhums 
verborgen liegt? ob es nicht sehr nöthig sei, auch hier 
zu verstopfen, und zweckmäTsigere Instructionen für- die 
ünterpoliceibehörden zu entwerfen? — Das sind Fragen, 
deren Beantwortung nicht in meinen Fiait gehört, bei wel- 
chem ich eine zweckmäfsige Policeiaufsicht und Policeiver- 
waltung vorausgesetzt habe, und < billig: voraussetzen xnufste. 
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diese Nachweisung selbst erschweren hann und 
darf, wenn man nicht dergleichen Aufbewahrung — * 
allen rechtlichen Grundsätzen zuwider ' — in ein© 
lebenswierige Gefangenschaft verwandeln will. 

Man mufs also die Nachweisnng so leicht ma» 
eben , als nur irgend mit Sicherheit geschehen kann» 
und meine Vorschläge bei dem 23lten'Satz ad 5 v 
a. b. c. d. e. und f* zeiget^ es zur Genüge,' dals 'ich 
dabei überall auf Erleichterung derselben bedacht 
gewesen bin. * • ' 

Hieraus nun aber folgt ganz von'- selbst: dafa 
man, unter diesen Umständen, auf die geleisteten 
Nach Weisungen eines ehrlichen Fortkommens nicht 
immer ' mit ^cinz vollkommener Gewijsheit rechnen 
kann; — und Verbrecher dieser ' Art' verdienen’ also,- 
in der Re^el , nach der Entlassung noch fürs erste 
unter der speciellen Aufsicht des Staats zu bleiben.' 
Ich sage in der Regel ; denn wenn man diese 
, spccielle Aufsicht auf alle diejenigen Verbrecher 
ausdehnen wöllie, von welchen- die • Nachweisung 
eines ehrlichen Fortkommens, - nach meinen Vor- 
schlägen bei dem Uten Satz dieses Abschnitts, ge* 
fordert werden soll, so würde man meines Ermes- 
sens immer noch zu weit gehend und in den Feh- 
ler verfallen, dafs-man von den Behörden, welche 
die' specielle Aufsicht führen sollen, mehr forderte, 
als sie zu leisten im Stande sind. ’ ‘ -• - 

Dagegen aber würde man auf der anderen Seite 
aü-’wHt' Zurückbleiben» wenn man die specielle 
Aufsicht bldfe * 'auf "diejenigen Verbrecher ein- 
schränkte', welche - zar Besserüiig und • Nachweisung 

t 


/ 


I 


f 


9<S& 

t 

! 

^ines ehrlichen •. Fortkommens verurtheilt gewesen 
sind. Man 'muCs also eine Mittelsirafse , wählen^ 
und das geschieht, wenn diese ,specielie Aufsicht, 
nach meinem gegenwärtigen Vorschlag, blofs auf' 
diejenigen Verbrecher -eingeschränkt wird, welche 
jene .Nachweisung nicht . unmittelbar nach beendig-, 
tcr Strafzeit, und sofort in den Strafanstalten selbst,- 
leisten können* .sondern h^i Ermangelung derselben 
ift die Besserungsanstalten abgeliefert werden müssen., 
An Gründen zur Recht fertigiiiig dieser Gränz-, 
Unie unter < den » zur Nachweiaung ..eines ehrlichen 
Fortkommens* verurtheilten .Verbrechern, fehlt, e® 
niclit. 1 ■’ * I. 

Ein Verbrecher, welcher die ihm, nach mei- 
nen Vorschlägen I bei dem 23sten.^Satz ad 5. a. b. c.- 
d. e amd f, so • leicht als möglich .gemachte Nach- 
weUung eines ehrlichen .Fortkommens , selbst bei 
der ünterstülzung , die ihm dabei,- nach meinen 
Vorschlägen bei dem 246ien Satz ad C. 4., angedei- 

hcii soll, dennoch, in' den Strafanstalten nicht lei-- 

* » * 

sten ];anuj erregt immer einen ,gi;ofsen Verdacht ge- 
gen sich. . Es, verräth' dies wenigstens.; in .der Regel, 
dafs seine Vervyandten und ^ Bek^nijiten . ein--..#ehr 
schlechtes Zutrauen ;ZU ihm haben; und dies allein 
ist ,{^untcr den oby^^aUcoden Umständen ,. zureichend, 
dais .der Staat seine .Aufmerksamkeit, auf' einen sql-, 
eben Verbrecher verdoppeln,-, und. ihn unter eine 
spedelle Aufsicht, setzen mufs..,^. , -fy.. , . •< 

' ÜbüVdcm soll -füt,rdergleichen ln 'die Besserlinge 
ansulten .abgelielerte -Verbrecher , nach meinem' Vpi^r 
schlage ad, 6 *ldes 23 ,^ten Satzes, . gieiphfalls geaai^- 
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melt, und, wenn es nach der Dauer ihres Aufent- 
halts in den Besserungsanstalten geschehen kan», 
ein kleines Capital von ‘20 nnd i6 Rthlrn, erspart 
werden; daher es denn, nach dem, -was ich schon 
oben gesagt habe , - um so bedenklicher sein würde, 
wenn man diese Verbrecher, -nach ihrer Entlassung, 
nicht unter eine' spccielle Aufsicht des Staats ^setzen 
wollte. — ... 

Eben dies ist nun noch weit einleuchtender der 
Fall bei allen denjenigen , welche bis zur Besserung 
und Nachvveisnng eines ehrlichen ^Fortkommens ver- 
urtheilt gewesen.^ sind. Bei allen diesen kommt es 
ganz eigentlich auf ein fortzusetzendes Gewöhnen an. 
Sie werden in den Besserungsanstalten zur Arbeit, 
Ordnung und MäCsigung gewöhnt, und müssen, 
nach ihrer Entlassung, nach und nach wieder zunx 

, f 

Gebrauch ihrer persönlichen Freiheit, und zur zweck- 

niätsigen Verwendung der Früchte ihres Arbeitsfiei- 

fses, gewöhnt werden. Eine sjjccielle Aufsicht auf 

dieöciben ist also unentbehrlich , und habe ich sol- 

eile daher auch in Ansehung aller Verbrecher vorge» 

schlagen, welche in den Besserungsanstalten^ entwlfe- 

der bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkom- 
• * » * 

mgns, oder bis zur Besserung und Nachweisung ei** 
ncs solchen Fortkommens, auf bewahrt gewesen 

sind. 

' In Ansehung derjenigen aber habe ich sie für 
entbehrlich erachtet, welche ‘ die von ihnen erfor* 
derte Nachweisung 'eines ehrlichen Fortkommens 
schon - in - den Strafanstalten haben leisten Können, 
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«od in Ansehung deren es also Keiner ^Aufbewab- 
Tuiig in den Beesernngsanstallen bedurft hat: — 

So noth wendig ich aber eine, specielle Aufsicht 
«n Ansehung jener Verbrecher halte, eben so sehr 
bin ich gegen die^zu weite Ausdehnung derselben. 
Man mufs hierunter, nach dem, was ich schon 
oben .gesagt habe,.. .nicht zu weit gehen, die per- 
sönliche Freiheit eines solchen Verbrechers nicht zu 
sehr einschranken, urul diese specielJe Aufsicht 
nicht in eine förmliche Vormundschaft verwandeln. 

t 

« 

Man verfehlt auf der einen Seite den Zweck, 
den Entlassenen nach und wach wieder zu einem 
vernünftigen und unschädlichen Gebrauch seiner 
persönlichen Freiheit zu gewöhnen’, wenn man ihii 
zu sehr cinschrankt, und man läuft auf der ande> 
ten Seile Gefahr, wenig oder nichts zu erlangen, 
wenn man von den Behörden, welche die spe- 
» cielle Aufsicht führen sollen, zu viel und mehr for- 
dert, als sie leisten können. — ' 

Dies ist der Grund , weshalb ich,’ — jedoch zu- 
gleich unter der Voraussetzung,' dafs die allgemeine 
Policeiaufsicht auf dergleichen Verbrecher nie aufhö- 

I 

reu darf, — die vorgesehlagene specielle Aufsicht 
auf eine zivmjährige Frist, und auf die wenigen 
Pflichten eingeschränkt habe, deren pünctliche Be- 
folgung gar keinen Schwierigkeiten unterworfen ist» 
und die mau dafür auch mit aller Strenge fordern* 
kann. — 

Einer besonderen Rechtfertigung der einzelnen 
Vorschläge des gegenwärtigen Satzes bedarf es nun*, 
meine gar nicht weiter» Sie ergiebt sich aus diesen* 
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allgemeinen Ausführungen überall von selbst, und 
bemerke ich daher nur noch soviel, dafs wenn ich 
ad B. 2* liabe: dafs die Aushändigung des 

gesammelten Capitals an die Entlassenen m der Re^ 
ge/ nicht statt haben soll, ich hierbei auf den oben* 
gedachten Fall Rücksicht genommen habe, in wel- 
chem ein bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens verurtheilter Verbrecher, welcher diese 
Nachweisung in den Strafanstalten, .nicht sofort lei- 
sten kann, nur auf ganz kurze Zeit in eine Besse- 
rungsanstalt ab'geliefcrt- wivd^ ln diesem Fall kann 
oft das ersparte Capital eine ganz unbedeutende 
lUeiuigkeit betragen , deren weitere gerichtliche Ad- 
nüiiistraiion gar keinen Nutzen haben würde, und 
wobei also eine Ausnahme von der Regel allerdings 
statt haben kann, , 

Dagegen glaube ich, dafs die Festsetzung ad 
B. 4. , nach welcher die Veränderung des gewählten 
Wübnorts eines Entlassenen nie ohne (jenehrai* 

4^1 0 

gung der Hauptverwaltungsdirectioii nachzulassen» 
um bo nothwendiger und unentbehrlicher ist, als 
es dabei immer auf,. eine anderweitige Beurtheilung 
der zu leistenden Naphweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens ankömmt, und sich aufserdem auch befürch- 

. I r, • ' ' ' 

ten läfst, dafs die Obrigkeiten des gewählten Wohn- 
orts die Veränderung desselben gar zu leicht naebge* 

ben dürften » um sich von der Aufsicht über den 

> ' • ' 

Verbrecher los zu machen. — . . ■ 

. Die Bestimmung, einer zweijährigen Frist, wäh- 
rend welcher die apedelle Aufsicht . über die dazu 
Yethr^hs^x ^fortdauem soll. Ist übrigens 
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willkührllch ; Iiulcssen glaube ich, ilafs sie znr Er- 
reichung des beabsichtigten Zwecks vollkommen 
zureichend ist, und nicht füglich noch weiter^ aus- 
gedehnt werden kann. 

Der eigentliche Zweck der speciellen Aufsicht 
* • « 

bestehet daiinn: den Übergang des entlassenen V"er- 
brechers, von der gröfsten Beschränkung zur völli- 
gen Freiheit, zii mildern, gehörig zu’ leiten, und 
"den Verbrecher an diesen neuen, von seinem vori- 
gen so sehr unterschiedenen Zustand' allmählig 
■wieder zu gewöhnenl*f ln einer Zeit von zwei Jah- 
ren kann dieser Zweck sehr füglich erreicht werden, 
und scheint mir daher die Verlängerung dieses Zeit- 
raums, aus den schon oben angeführten 'Gründen, 
und in mehreren anderen Ilücksicbten, b'edcüklich. — 

Das, was von den Ortsobrigkeit’en hei dieser, 
auf zwei Jahr eingeschränkten, speciellen Aufsicht 
gefordert wird , ist endlich so einfach und leicht, 
dafs eine jede Obrigkeit die ihr deshalb auferlegten 
Pflichten, ohne Schwierigkeiten und ‘mit der größ- 
ten Gemächlichkeit, erfüllen kann. 

Die in Vorschlag gebrachten, ' auf die ^Nichtef- 

• I * ‘ . *• 

füllung dieser Pflichten zu setzenden Strafen schei- 


nen mir daher iii keiner Rücksicht " zu' hart,* ' son- 


dern der Sache angemessert. * ' ’ • »* u 

Eine bei dieser’ Gelegenheit aus blöfser Nachläs- 

V ^ * * 

sigkeit unterlassene Anzeige, auf Avclche doch in 
allen Fällen soviel ankÖinmt, verdient auf das wenig- 
ste mit einer Geldstrafe von 'lo Rihlrn. gebüfst zu 
-werden , und halte ich es für. zweckmäfsig , dafs ' 
"solche den ^ Gefahgenanstalten sHifkllC', ' weil' daiin 
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die Vorsteher derselben auf die Einziehung dieser 
Strafen desto eifriger bedacht sein werden. 

Eben so kann es auch keinem gegründeten Be- 
denken unterworfen sein, dafs die Ortsobrigkeiten, 
bei unterlassener vorschrifts* und zweckmafsiger 
Verwendung der ihnen übersandten, zum weiteren 
Fortkommen der Entlassenen bestimmten Capitalien, 
zur Erstattung derselben aus eigenen Mitteln ver- 
bunden sind ; und die selbst redende Billigkeit recht- 
fertigt endlich den Vorschlag: dals die Vernachlässi- 
gung 80 leichter und einfacher Pflichten, als den 
Orts Obrigkeiten , bei der anzuordnenden speciellen 
Aufsicht, auferlegt sind, einen 'subsidiarischen An- 
Spruch des Bestohlneh begründen soll, wenn ein 
Entlassener sich, während der Dauer dieser-'Aufsicht, 
eines anderweitigen DiebstaLls schuldig macht. 

Man kann in der That* die Ortsobrigkeiten , wel- 
che so einfache und leicht zu erfüllende Pflichten , 
von deren Beobachtung gleichwohl die Sicherheit 
des Staats so sehr abhängt, auch nur bei mäfsigem 
Versehen vernachlässigen , beinahe nicht strenge ge- 
nug bestrafen, und nicht sorgfältig genug darauf be- 
dacht sein , sic zur genauen und sorgfältigen Beob- 
achtung derselben auzuhalten; daher denn auch die 
von mir ad B. ii. dieserhalb in Vorschlag gebrachte 
. Controlle gewifs in jeder Rücksicht höchst zweck- 
mäfsig und nothwendig ist. 

XXVI. 

Endlich würde der Hauptverwaltung sdirection zur 
Eßicht zu machen sein , vollständige und zwechnufsige^ 
den vorstehenden Grundsätzen gemäfs abgefajste Haupt» 

IJ, £dt 4 r Abfghn, S 
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fider Generalre^Uihents jür eine jede Classe von Gefan* 
genanstalten uuzujertigen , sie zur jdLler höchsten 
hestiitigung vorzultgen, und auch künftig dafür zu sor- 
gen, dafs eine jede einzelne neu eingerichtete Gefangen- 
anstalt mit einem ausjührlichen und detaillirten Special- 
reglement , und mit zweckmäfsigen Policeigesetzen für 
die Gefangenen y versehen werde. 

Die Unentbehrlichkeit und den Nutzen der Ge- 
neral - und Specialreglementö für die Gefangenan« 
•talten habe ich schon bei dem gölten Satz, des 
zweiten Abschnitts dieses Theils nieiuer Schrift er- 
wiesen» im dritten Abschnitt desselben aber, Seite 
242. des ersten Bandes, bemetkt; dafs es uns zur 
Zeit noch an General - oder Hauptreglemcnts gänz- 
lich fehlt, dafs sogar die wenigsten unserer Gefan- 
genanstalten mit Specialreglements versehen, und 
diejenigen Specialreglements, welche wir aufzuwei- 
sen haben, höchst mangelhaft, unvollständig und 
unzweckmäfsig sind. 

£s ist nicht dem mindesten Bedenken unter- 
worfen, dafs sehr viele der Mängel und Gebrechen, 
unter welchen unsere Gefangenanstalten erliegen, 
nicht statt haben würden und könnten, wenn eine 
jede Gefangenanstalt mit einem vollständigen und 
zweckmäfsigen Specialreglement versehen wäre , tmd 
es ist mit eben solcher Gewifsheit abzusehen, dale 
auch in der Folge dem Einschleichen mancher Un- 
ordnungen nie mit erforderlicher Wirksamkeit vor- 
gebeugt werden wird, wenn diesem Mangel an B.e- 
glements und bestimmten Vorschriften für die Ge- 
fangenanstalten nicht abgeholfen wird. 
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Die vorgeschlagene, Anfertigung -vollständiger 
und zwi'ckinäfsiger General- und Specialreglenienta 
iet also dringend nothwendig, und gehört, so wie 
die Anfertigung , der nach dem ipten Satz des zwei* 
ten Abschnitts wesen» lieh erforderlichen Policeige- 
•etze für die Gefangenen, unstreitig zu einer der" 
ersten Pflichten der von mir in Vorschlag gebrach- 
ten Har.ptverwaltungfcdirection. — 

Was diese Haupt* und Specialreglements eigent- 
lich enihaUcn » und wodurch sie sich von einander 
unterscheiden müssen , deshalb beziehe ich mich 
auf das , was ich schon , bei dem goflen Satz des 
zweiten Abschnitts gesagt habe. 

Sie stehen unter sich ohngefähr in dem Ver- 
hältnUs zu einander, als meine im zweiten Abschnitt 
aufgesiellten Sätze zu den Sätzen des vierten. Ab- 
schnitts. 

Mein Hauptplan konnte und sollte nichts wei- 
ter enthalten, als einen, allgemeinen, Aufvifs alles 
dessen, was' im Ganzen geschehen muls, um den 
bisherigen .Mifsbräuchen gründlich abzuheifen |. nn^^ 
etwas Zweckmäfsiges an deren Stelle zu setzen. 

In dieser Rücksicht stellte ich im zweiten Ab-, 
schnitt ganz allgemeine theoretische Grundsätze 
auf, und suchte sie, im gegenwärtigen vierten Ab- 
schnitt, dem Preufsischen Staat, , mit Rücksicht 
die bestehende Verfassung .desselben, aiizu-, 
passen. 

Hierbei nun konnte ich nichts anders thun und 
nicht weiter , gehen , als^dafs ich Alles, was zur 
«vveckmäfsigen Einrichtung unserer Gefangenanstal- 

S 2 
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ten gehört, und wobei es auf ausdrücklicke Aller- 
höchste Sanction anham — mit Hinsicht auf die 
im ersten Abschnitt festgesetzten Hauptzweche einer 
jeden Classe von Gefangenanstalteii , und auf die 
daraus im zweiten Abschnitt hergeleiteten Haupter- 
fordemisse zweckmäfsig eingerichteter Gefangenan-' 

staken, wie auch auf die im dritten Abschnitt ge- , 

% 

schilderten Mängel und Gebrechen unserer Gefan-' 
genanstalten — unter ganz allgemeine Sätze brach- 
te, und diese zur Allerhöchsten Sanction Vor- 
schlag. 

Wie diese Sätze aber zu befolgen , und wie 

alles das , was sie enthalten , am Leichtesten zur Aus- 
* « 

führung zu bringen, das gehört lediglich in die 
General- und Specialreglements, wovon die erste- 
ren wieder die allgemeinen Grundsätze und alles das 

I • 

enthalten müssen , was durchgängig und überall , ohne 

Rücksicht auf Localität, zu beobachten ist, statt 

dafs die zweiten diese allgemeinen Vorschriften zu 

individualisiren und die besondern Modificationen zu 

bestimmen haben, welchen sie nach der' Localität 

einer jeden einzelnen Gefangenanstalt unterworfen 

werden müssen , oder zweckmäfsig unterworfen wer- 

% 

den können, ■ 

*■ 

Dies ist der Plan,' nach welchem, meiner Ein- 
sicht und Überzeugung nach, eine ^ündliche Ver- 
besserung unserer Gefarigenanstalten würde eingelei- 
tet werden müssen. 

Er geht von dem Gesichtspuncte aus: 

“ dafs die Verfassung und Einrichtung unserer 
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Gefangenahstalten von der Art ist, da fs Pal- 
liative und einzelne Verbesserungen zu nichts 
■ helfen können, sondern dafs schlechterdings 
eine durchgängige ^ gründliche und radicale Ver- 
besserung erfordert wird ; 
und er enthält.: 

/ 

. alles, was ich, bei dem, sorgfältigsten Nach-, 

denken, als die zweckmäfsigsten. Mittel und 

‘ ♦ 

Wege, durch welche eine Verbesserung die- * 

ser Art zu erreichen sein dürfte, habe ent- 
decken können. 

Ich kann nicht im geringsten daran zweifeln, 
dafs ich nicht durch das, was ich im dritten Ab- 
schnitt des, zweiten Theils gesagt habe; die Überzeu- 
gung hervorgebracht haben sollte; dafs unsere Ger 
fangcnanstalten sich wirklich in einer so traurigen 
Lage befinden, dafs eine vollständige und gründ- 
liche Verbesserung derselben nothwendig sei. Ob 
aber die Mittel .und Wege, welche ich dazu vorge- 
schlagen habe, auch wirklich die besten oder wohl 
gar die einzigen in ihrer Art sind, das mufs ich 
der'Bcurtheilung und Entscheidung derjenigen über- 
lassen , welche einen durchdringenderen Scharfblick 
als ich besitzen. 

Auf alle Fälle scheue ich diese Benrtheilung 
nicht. — 

Streben nach Wahrheit und Vollkommenheit ist 
Pflicht und Beruf des Menschen; der glückliche Er- 
folg seines Strebens aber hangt nicht immer von 
ihm ab. Seine Kräfte setzen ihm Gränzen, die er 
nicht überschreiten kann ; aber er ist auch für das 
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Mafafs und den Gebrauch seiner Kräfte nur dann 
verantwortlich» wenn er sie entweder nicht hinläng- 
lich anstrengt» oder. .sich ohne Beruf an Arbeiten 
wagt» die seine Kräfte übersteigen. 

Beides ist nicht mein Fall. 

Der Minister des Criminaldepartements könnte» 

bei dem über alle Beschreibung traurigen Zustande» 

• • 

in welchem unsere Gefan^enanstalten • seufzen , kei- 
rtcn dringendem Beruf haben» als auf eine allge- 
meine, gründliche und durchgängige Heilung ihrer 
unzähligen Gebrechen bedaclit zu sein. Es war 
unstreitig eine seiner ersten Pflichten» die Mängel 
dieser Anstalten, dergleichen sich in solchem Maafse 
glücklicherweise bei keiner andern Anstalt der 
Preufsischen Staaten vorfindeii , aufzudecken» 
und, insofern es seine Kräfte erlaubten, Mittelund 
Wege zu deren Abhelfung an die Hand zu geben. 

In dieser Rücksicht habe ich also den Vorwurf 
zu scheuen nicht Ursache: dafs ich mich ohne Beruf 
an eine Arbeit gewagt hätte» der meine Kräfte nicht 

gewachsen waren. ' ^ 

\ 

An einem hinlänglichen Anstrengen meiner we- 
• » 

nigen Kräfte aber habe ich es bei dieser Arbeit ge- 
wifs nicht fehlen lassen; dies Zeugnifs darf ich 
mir selbst dreist geben. 

Ich habe auf diese Schrift alle mögliche Sorg- 
falt verwandt. , Ich habe Mangel an Zusammenhang 
und Inconsequciiz in meinen Vorschlägen zu ver- 
rneiden gesucht,. mul liolFe, dafs man mir auch den 
Vorwurf einer UnvoUständigkeit nicht machen wird»* 
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wenn man erwägt, dafs ich nur einen Hauptplan, 
nicht Hauptrcglements , ausarbeiten und liefern wollte» 
Sollte ich hier und da' in den Gründen meinet 
Vorschläge zu ausführlich gewesen sein, oder soll- 
te man sonst gegen die gewählte Methode meines 
Vortrages zu erinnern finden, so erwarte ich billige 
Nachsicht. * 

Je mehr willkührliche Bestimmungen meine Vor- 
Schläge enthalten , desto ^mehr liielt ich es für nö» 
thig. sie mit Gründen zu unterstützen, und je 
weniger ich in dem Fache vorgearbeitet fand, an 
welches ich mich gewagt hatte, desto schwieriger 
war es, überall, den Weg zu wählen und auszufinden, 
der am kürzesten , und zugleich am zweckmäfsigsten 
zum Ziele führte. 

Dessen ungeachtet entsage ich , in Ansehung 
meiner Vorschläge selbst, sehr gern und willig aller 
Nachsicht, die man etwa aus blofser Schonung ge- 
gen meine Person zu bewilligen geneigt sein dürfte, 

^ Bei einer strengen Prüfung derselben wird die 
Sache ungleich mehr gewinnen; und mir ist es nur 
um die Sache, nicht um meine Verson, oder um 
Beifallsbezeugungen zu tliun , die man oft zu einem 
sehr w^ohlfcUen Preise erhalten kann. 

ln dieser Rücksicht wünsche ich es sogar, dafs 
meine Vorschläge von mehreren Seiten beleuchtet, 
und einer recht strengen Prüfung unterworfen wer- 
den mögen. Kein Tadel derselben, wenn er mit 
Gründen ühterslützt ist, wird mir unangenehm sein; 
denn bei meinen Vorschlägen liegen weder vorge- 
fafstc Meiiiungcn, noch Nebenabsichten zum Grunde. 


r 


28o' 

Das erstere,' hoflFe ich, soll meine Schrift be- 
weisen ; und wie sehr weit ich von allen Nebenab- 
sichten entfernt bin, darüber wird wenigstens ifi 
eben dem Augenblick, wo diese Schrift sich in den 
Händen derer befindet, für die sie bestimmt ist, 
kein Zweifel mehr übrig sein können. — 

Das Ende meiner practischen Laufbahn im Cri- 
minalfach nahet heran. ^ Ich scheide aus derselben 
mit Zufriedenheit; — ^ denn ich bin Zeuge gewesen, 
mit welchem Ernst und mit welcher Freigebigkeit 
Sr. Majestät auf die Verbesserung des Criminal- 
wesens bedacht sind. 

V 

Die wohlthätigen Früchte davon werden sich in 
der Folge irnme^ mehr zeigen. — Es war nicht mög- 
lich, dafs durch die dicken Wolken, in welchen 
das Criminal wesen noch immer eingehüllet war, 
ein reines und mildes Sonnenlicht, gleich mit einem- 
mal und beim ersten Aufgange, durchdringen konn- 
te.— Es wird aber gewifs durchdringen; — und wie 
glücklich würde ich nicht sein, wenn ich dann, * 
am Abend meines Lebens , die tröstende und beru- 
higende Überzeugung geniefsen könnte: dafs auch 
meine Arbeiten an einer allgemeinen Sache der Mensch- 
heit nicht ohne Nutzen geblieben, sondern von 
einem Erfolge begleitet worden wären , in dessen 
' Wohlthätigkeit die Redlichkeit meiner Absichten ih- 
ren reichen Lohn finden wird. 

» 

Ende des zweiten Theiis. 
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